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II .

"as allgemeine Bild des Ausländers und ausländischen "esans
in Balzaa ' s ^erke *

) Li ^ germanischen Nachbarvölker Frankreichs und Ihre
' Piegelun ^ bei Balzac *

Zur gleichen "eit , seltsamerweia6 , da yrankr -̂ ic ^ dank

Â sitiven und negativen Anregungen durch die französische

. <o / aiu .6,i ^n in Mittelpunkt der europäischen Zeitbewe ^un ^ stand ,

da ej. * geistiger und kultureller Beziehung sich Frank -

îuh ^ ^ ^ n̂ n ûn Gemuhte, unterlag französisches "esen und

seL ^ ^renalandischen ISinfluß d̂er durch Krieg und

Migration in „ ande în ^ang gefunden hatte . Besser als jedes

dicltbändige Seschichtswerk weiß die Cos^ die Humaine über das

-in ^^ingen und allmähliche Fußiassan fremdländischer Sitten

und Gebräuche während dar Jahre 1739 - 1846 in Frankreich zu
berichten .

Aa meisten trug zweifellos die Emigration dazu bei ,

fremdländisches Brauchtun in Frankreich ainzabSrgern . Der in

"-aalen .-,: , nach ' oras nach Belgien und England

<-*.<.^ t, 2.<*.-; ' c / tieA , nahm ohne daß es ihm bevmßt t-mrde ,

in langjährigen Zusammenleben mit einer fremdländischen he -

vblker , ^ deren Sitten und Gepflogenheiten an hi ^ ihnen ,

nach ihrer Mickkehr i ^ . -einat , weiterhin an . ^inc gro ;. a

Schar der jungen leute auf englischen 3chiffsn oder in den

Araae ^ de ^r R.oaAndon ; andere reisten mit politischem Missionen

trau * durcn ganz Atropa und lernten auf diese '.' eise fremdes

MKi o!!, . nennen , " ledere andere fanden &ie der J,a ..-on du

^ e * ic , . ' thronet ihrer Verbannung in Irland , eine l 'anny *' ^ rien ;
sahAreicha 3ien wurden zwischen dem Adel Frankreichs
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UH d ' ontre - meret d ' ontre - monts " geschlossen . Fgy

alle aber war der Aufenthalt in der . remde Gewinn gewesen ;

man hatte viel Nützliches gesehen und gelernt und so mancher

konnte mit den '-'arquis de dem Freund des Grafen de J ocg der

^Physiologie du mariage " sagen : " C, wenn sie wußten , welch

manischer Kraft ein renseh dann begabt ist , welches die Lchätze

seiner intellektuellen ' "acht sind , welche Langlebigkeit des

rSrpers er sieh findet , wenn er sich von allen Formen der

menschlichen Leidenschaft löst und seine ganze ^ ergie zum

utzen seiner Seels verwendet ! - ^ber ich selbst rede davon

" ie ein Blinder und nach " Brensaren : wäre ich nicht um das

Jair 1 ?91 nach Deutschland gegangen , so wußte ich von all diesem
nichts zu sagen " .

"eiters erfuhren die französischen f'itten durch die

laufen Kriegsjahre von 1731 - 1813 Veränderungen . ?.n dienen

^alle ^ hte nicht ein einzelnes Land auf den Einzelnen seinen

influß aus ; eine ganze eit wirkte auf die große Jchar von

enschen , die das Kriegsgebot von Herd und Haus fortgerissen

und der Eroberungswille des großen Feldherrn durch ganz Europa

gejagt hatte , natürlich waren die Eindrücke , die der einfache

ann von seiner Reise , mit der "affe in der Hand, durch die

ganze eit mitbrachte , andere , als die eines reichenAdeligen .

zu seinem Vergnügen und aus Neugierde die ?elt bereist

hatte . Die große Schar der Krieger brachte von ihren aufrei -

benden , mühevollen Pahrten durch fremdes Land und Volk eine

L?) ^argery "+ Bl kington "Les relationes de soci ^te entre
r!<* et l & France sous la Restauration *' , Riblioth &que

±a nevue de litterature compar ^e , Band 56 .
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vagen und enttäuschten eltbürgertums mit heim , „ie hatten

'.-ei ihren Zügen durch gana uropa , von Ägypten nach Spanien ,
von .' oskau nach "aterloo nichts anderes erleut und erfahren ,
als die Unannehmlichkeiten und kargen Vergnügen des Lagerlebens .

er alte landeten wie der junge rlekrut wußten nachher nur das

eii -si daL die eit unendlich groß und weit ist , und da^ die
naschen allerorts von ihren Leidenschaften beherrscht und

g .?triebe - werden , rach lause zurückgekehrt , blieb in jeden , trotz

ler großen ausgestandenen Cefahr und - Ot während deg langen
eld ^uges , ein 'tdckchen Sehnsucht den nbenteuenahrten

--"-Ltc;! nie eit zurück * ia konnten sich nur scnlecht den garegel -

*e^ , -^ ^erliohen neaen anpassen ; und wenn sie auch Lot und

^ 3^ang , eine kleine Leamteastelle anzunehmen , so verachteten

^i -.-j noen nach "*ie vor von ganzen Herzen den "peqnin '' und bei

.'.'lAS-̂en von ihnen , wie etwa bei Lumey ( t'odeste !'ignon ) oder
. nier ( .elscth r ^conciii ^ ^ bei den "der ilasaabeasate den

. oldaüen getötet hat " , war der Abenteuersinn noch lange nicht
tot ûm nicht bei der geringsten Gelegenheit fürchterlich au '
erwachen .

ancher von ihnen fand in der Fremde ein junges , hübsches
udehen , das er als seine frau in die leimat führte - -.vie Oberst

- inries 'ignon die Baronin -'-al ^ scrrod.ti '.odeste ignon ) . Lie jungen
rauen blieben trotz der Verpflanzung in fremdes Land den Sitten

und Gewohnheiten ihrer Heimat treu und verbreiteten auf diese
' eise fremdländisches Brauchtum in Frankreich *

Ferner hatten die Invasionen im Jahre 1314 und 1315 und

- ie Besetzung eines -e^ es von . ra ^^- oic ,i m rch die .lliierten ,
versc ^iedentliche Veränderungen fr nzSsischer Sitten zur folge .

ndlich trug auch die durch die Romantik geweckte Legei —
terung für fremde Literatur dazu bei , fremdländisches esen und



DOnxen in Frankreich heimisch zu machen * Balzac zählt mit 7o ^-

l .̂ -.ue die von seinen -'.elden uni Heldinnen bevorzugt an Autoren

^ er Bibliothek der Mademoiselle ^ödeste i'ignon ^ deren

eine geborene all -nrod - Tustall - BartenstiJd au 3 'rank -

.teic ^ ist , findet man neben ' cbiller uni Goethe , Byron , ' 'alter

-raa ^e , 'oore , Shakespeare und endlich Lamartine und. "'urro *

-Lt; "'-'riiebe träumt sich die junge " ödeste in das Leben der

e . ^en und Heldinnen englischer Autoren . "Bald fühlte sie sich

- ' " " T*' n̂d dranf * beinahe bis zu seiner

*^.;. ac -itun ^ der -irkliohkeit vor , wobei sie sich in eine eben -

. :n .intastin steigerte , wie sie in der Poesie des Manfred

i 3 ^ahw^ rmt von iterne wie Balzac selbst : " Die Ce-

te ^^ a und Tlica Draper bedeute für Modeste für

onate Leben und OlRck . Sie wurde in der Idee die ^eldin eines

and studierte immer wieder die erhabene solle

i ,i '-t'iesn ' i Briefwechsel so anmutig ausgedrückte

m̂ indsa -Mkelt füllte ihre Augen oft mit jenen

- rH^..n , d.te ^M̂ en des geistigsten der englischen Schrift¬

steller gefehlt haben sollen " , rodoste ist klug und romantisch ,

und vernünftig . In voller Aufrichtigkeit schreibt

dichter Janalis : '' ' are j ^h Bettina re -

o .te ic ^ Armim geworden ; und wenn ich

ein :; von den -rauen Byrons gewesen wäre , so wäre ich in dieser
.' t *unde in einem Kloster . *

Dieselbe "'orliebe und Begeisterung für englische Autoren

-3 ^ ^ adase Latournelle , die würdige Gattin des Notars von

la - re . uch sie liest " Childe Harold " um der !' ode gerecht zu
werden und " stc ^ mur , *

^ ^18ße zu geben " ; aber im Vertrauen gesteht

i . .. .,1 uie Momane von Ducray - Buminil diesen englischen

' ^r ? iehe . Ich hin zu sehr Bormannin um mich in
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alles zu vernarren , was von Ausland und namentlich von Irland

Kommt" fgrt sie entschuldigend hinzu , ( ' 'ödeste " ijnon ) .

überall dasselbe üild : in Paris wie in der Provinz ?

j selbst im fernsten Fleckchen der Bretagne enthüllt " ademci -

-i -H des Mouches dam leideaschaitli . ' lyste . i .' .iic

' . . . -iiese blauen Vögel der Träume , die aus den "eiten Byrons ?

aiter ..cotts auffliegen ; es ist Parisina , Yffie , "linna ^ .

( -..4atrix ). Jnd der junre Jalyste , berauscht von dem eben "ehörten ,
träumt iortau davon , das drückende Joch der in Kirche und

a -tlj .e aaoundenen Tradition seines "auses abauschütteln ,

c,<.̂ .-ich . ödeste l' igncn , die unter dem ^influß derselben Pek -

.t.h .̂ i.1 / ater erklärt : " ^ir ' Yädohen stehen zwischen zwei

T .̂ -. i' ü^l ^ .T.g'en : wir müssen einem ^ ann unsere Liebe entweder

nur ^. .. -er ^monie ,^ bemerkbar machen - oder frei ihm entgegen

latate Art nicht wahrhaft groß und edel ?

ä̂dci .,^ i ^ Frankreich werden von unsem Familien wie

^ren mRt drei Monaten Ziel geliefert ; aber in England , in

..,̂ hw,,i . ,, d^ Deutschland heiratet man ungefähr nach der ^rt

a ..n. es aamaeht habe " , voll Erregung widerspricht Podestes

'̂ ter ? " in Kurland und Deutschland sind die Sitten in dieser

- e . .iehang - romantisch und die vornehmen Familien richten sich

dort nach uns . - Frankreichs Überlegenheit kommt von seinem

gesunden Menschenverstand und seiner Logik au der seine schöne

Pracbe den ^eist verurteilt : und das ist die Vernunft der
^elt ' .
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a . ) England und englische Volkstypen *

Von allen Ländern Europas hat sich Balzac mit England

am eingehendsten und ausführlichsten befaßt * Zwischen dem

französischen und englischen Charakter bestehen die größten

Gegensätze * Aus diesem Grunde zweifellos war Lalaac der einung ,

daß England von allen Nachbarstaaten auf Frankreich den

stärksten Einfluß ausübt - "car on est rarement tent ^ de singer

quelqu * un qui n ' est point tres different de soi ". ieute

da die ausgedehntesten und innigsten Beziehungen zwischen den

beiden taaten ein genaues Studium über Land und Leute ermög¬

lichen , finden wir die von Balzac gezeichneten , englischen Per¬

sönlichkeiten ein wenig zu schematisch und konventionell . Aber

man mu%zugeben , daß Balzac sorgsam darauf bedacht war , in

kurzen klaren Zügen die charakterstischen Merkmale und Eigen¬

schaften der angelsächsischen Rasse zu kennzeichnen . In der

"Femme de trenta ans " tritt uns Lord Crenville entgegenyder

eines dieser echt britannischen Gesichter besaß , deren Teint

so sammetweich ist , daß man sich manchmal zu der Annahme ver¬

sucht fühlt , sie gehörten dem zarten Körper eines jungen "äd-

chens an . r war blond schlank und groß . Seine Kleidung hatte

diesen Charakter von Zierlichkeit und Sauberkeit , der die

faschionablen des gezierten Englands auszeichnet , fan hätte

meinen sollen , daß er beim Anblick der Komtesse mehr aus Ver¬

schämtheit , als aus Vergnügen errötete . " Ein solcher Kavalier

reitet natürlich ein Pferd "de pur sang , aux jambs fins ' - und

Roß und Beiter bilden "Vollkommenheiten der fenschen - und

Tierrasse ' die Balzac anmutig beschreibt .

6 ) Lachelin etDRmesnil , *Le üosmopolitisme dans la ' Joaedie
lumaine '
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Ein anderes Bild eines Engländers . " elmoth , qui pwe

l ' Anglais . . . das länglich geschnittene Gesicht , die ölbung

seiner 8time , die ^ eiße Färbung seiner laut , verrieten ebenso

wie der Anaug den Engländer . Er trug einen Uberrock mit Kragen

und bauschiger Krawatte , dazu ein gefaltetes Zabot von dessen

eiße sich die unveränderlich gelbe Blässe seines kühlen Ge¬

sichtes auffallend abhob die bis über das Knie geknöpften

schwarzen Gamaschen ergänzten die halb puritanisch wirkende

Erscheinung eines reichen Engländers , der im Begriffe i t ,

einen spasiergang au machen " , ( lelmoth r4concili & ) *

Den Charakter des Engländers kennzeichnet vortrefflich

eine Äußerung Henri de arsays in " Antre ^tude de femme' .

"Zu jeder Zeit in vollstem Umfange Herr seiner selbst sein ,

jeden Zwischenfall so unvermutet und zufällig er auch erscheinen

mag, ins Auge fassen und berechnen - kurzum in seinem innersten

Ich , ein kühles unbeteiligtes esen darstellen , das als Zuschauer

alle Lewegungen des Lebens , unsere Empfindungen und Leidenschaften

betrachtet und uns bei allen Gelegenheiten gleichsam als un¬
sichtbarer Rechenmeister das Pacit seiner Kalkulation zuflüstert . "

Unter den Frauen Englands unterscheidet Balzac zwei Typen :

Lady Dudley , das bestrickende , leidenschsftliche , doch alles klug

berechnende ' eib und Lady ßrandon , die stille , blasse Komtesse ,
die in ihrer Güte und Zartheit ein Opfer der Liebe und der herz¬
losen Gesellschaft geworden .

Lady Arabella , Marquise Budley , *will Pfeffer für das Herz ,
ebenso wie die ngländer brennende Gewürze für ihren Vppetit ver¬

langen " . - "Diese schöne Lady , so schmiegsam , so zart , so zerbrech¬

lich , so weich , mit einem so milden Ausdruck , mit dem feinen ,

rötlichen Haar , dieses Geschöpf , das scheinbar phosphoreszierend

und verflüchtend war , hat eine eiserne Natur . Kein noch so
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wildes Pferd widersteht ihrer Zügelhaltung und ihre Hand, äußer¬

lich so weich , kann durch nichts ermüdet werden * Sie hat den

Fuß einer Hirschkuh , einen kleinen muskulösen und sehnigen Fuß

unter einer unbeschreiblich graziösen liille . Sie ist so kräftig ,

dat sie keinen *ann fürchtet , kein ann kann ihr zu Pferd folgen ;

sie würde auf einer Jagd Zentauren besiegen . - Ihr Körper kennt

keinen Schweiß , er strahlt glühendes Feuer aus und könnte auch

im asser leben ". ( Le Lys dans la valide ) *

Lady Marie Augusta , Komtesse von branden , die sich unter

dem Decknamen einer - adame "illemsens in die "Grenadiere " zurück¬

gezogen , ist ''eine große , schlanke Frau , von zartem zierlichen

uchs . Jhr leuchtendes kastanienbraunes laar liegt gleich einer

Krone in zwei Zöpfen auf dem schönen Kopfe - "coiffure de vier ge " -

die zu ihrem melancholischen Gesichtsausdruck wundervoll paßt .

Jhr Gesicht ist oval und ein wenig lang , ihr Gang ist langsam

und edel . Sie bewahrt stets eine schweigsame , vornehme Haltung ,

die jedermann zu verstehen gibt , daß sie die eit vergessen wolle ,

j und daß auch von ihr für alle Zeit vergessen sein will ". Hit

siebenunddreissig Jahren stirbt die stille , blasse Frau , die

schuldig geworden war des "plus doux des crimes , tonjours puni

sur cette terreafrique ces anges pardormes entrent dans le ciel . "
; (La Grenadiere ) .

Dazu ein drittes Bild einer Engländerin , das in seiner

; humorvollen Zeichnung wohl als ein wenig übertrieben angesehen

werden muß. ienri de Marsay schildert seinem Pre &nde seine künfti¬

ge Iran : "Das Benehmen dieses jungen ' ädchens , das sich Dinah

nennt , ist gar zu geziert wie das aller reichen Engländerinnen ,

die für Ladys gelten wollen . - Aber niemals wird dieses Fädchen

sich ein Urteil über mich anmeßen ; niemals wird sie mir wider¬

sprechen . Ich werde ihr Reichstag sein , ihr Lord , ihr Gemeinderat .
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ndlich ist das ädchen ein unwiderleglicher Beweis englischen

Genies . "Elle offre un produit de la mdcanique anglaise Ta son

dernier degr ^ de perfectionnement ". Sie ist zweifellos in

"anehester fabriziert worden , wo man Dampfmaschinen und utfedern

zu bauen weiß * äs ißt un , trinktydas läuft und kann Kinder machen ,

sie pflegen und sie wundervoll erziehen , das spielt die Frau ,

daß .man glauben könnte es sei eine * - '-iss Dinah Stevens gibt

jährlich nicht mehr als 30 . 0 )3 Franken aus und ist aus Spar¬

samkeit seit sieben Jahren auf Reisen . " (Le Contrat de rsariage . )

"ir kennen nun im Umriß die wichtigsten Vertreter des

englischen Volkes in der "Com̂ die lumaine " und wollen uns nun

der Besprechung der englischen Gesellschaft , ihrer Sitten und

Gebräuche , zunächst aber der Polle der englischen Frau in Haus

und Gesellschaft zuwenden , womit die früheren Ausführungen jhre

'.rgänzung finden werden .

"Sie kennen " sagt Balzac in der "Lilie im Tale ' , die

eigenartige Persönlichkeit der Engländer , - inen hochmütigen ^un-

uberbrückbaren Kanal , diesen kalten Saint - George - Xanal , zwischen

sich und die ihnen nicht vorgestellten Menschen zu legen . Für

sie scheint die Menschheit ein Ameisenhaufen zu sein , über den

sie schreiten * Sie erkennen nur die Manschen an , die von ihnen

zugelassen werden , die anderen sehen sie nicht einmal . Es sind

wohl sich bewegende Lippen und sehende Augen , aber weder der

Ton ihrer Stimme , noch ein Blick erreicht sie , für sie sind diese

enschen als ob sie nicht existierten . So sind die Engländer ein

<bbild ihrer Insel , auf der das Gesetz alles beherrscht , wo alles

in jeder Sphäre sich gleichförmig vollzieht , wo die Ausübungen

der Tugenden scheinbar das notwendige Spiel des Räderwerkes , das

zur bestimmten Stunde abläuft , ist . "Les fortifications d 'acier

poli l̂ev ^es autaird 'une fernme anglaise , encag &e dans son manage

par des fils d ' or , mais ou sa mangeoireet son abreuvoir , ses
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hatons et sa pature sont des merveilles , lui pretent d ' iyi *- 3i -

stibles attraits ". Niemals hat ein Volk die ßcheinheilig ^eit

der verheirateten Frau besser vorbereitet , indem es sie bei

allen Gelegenheit zwischen den Tod und das gesellschaftliche

L^ben stellt . Für sie gibt es keinen ompromiß zwischen der

chande und der ^hre . Entweder ist ihr Vorgehen unsühnbar , oder

es besteht nicht , entweder alles oder nichts , das : Sein oder

ichtsein des Hamlet . Diese Alternative , verbunden mit der

dauernden Verachtung , an die sie die Sitten gewöhnen , macht ans

einer englischen Frau ein außergewöhnliches esen in der eit .

'ie ist în armes Geschöpf , aus "wang tugendhaft und bereit ,

verdorben zu werden ;su dauernden Lügen gezwungen , aber entzückend

in der Form, weil dieses Volk alles in die Form gelegt hat *

jaraus kann man die besondere Schönheit der Frauen dieses Landes

erklären . Die gesteigerte Zärtlichkeit , in der für sie notwendi¬

gerweise das Leben gipfelt , die Übertreibung ihrer Eigenliebe ,

die Zartheit ihrer Liebe , die das Genie Shakespeares so entzückend

in der berühmten Szene von "Romeo und Julia " geschaffen , mitder

er die englische Frau vollkommen erklärt hat . iur scheinbar

undurchdringlich , offenbart sich die englische frau doch sehr

bald . ; ie glaubt , daß die Liebe der Liebe genügt , ihre Seele

besitzt nur eine Tonart , ihre Sprache nur eine Silbe . Sie ver¬

breitet einen Ozean der Liebe um sich . Jeden der ihn nicht

durchquert hat , wird immerdar etwas von der Poesie der Sinne

fehlen , wie demjenigen einige Salten in seiner Lyra abgehen ,

der das ! eer nicht gesehen hat . "

Schon früher einmal , in "la Femme de trent ans ' , hat

Balzac von diesen "fortifications " gesprochen , die ein kon¬

ventionelles Höflichkeitslächeln um die englische Frau errichtet .

Die ehemals der Frau im Orient und in flriachenland vorgeschrie -

bene Isoliertheit , welche in England wieder stark Ode wird .
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ist die einzige Schutzwehr der häuslichen ?'oral . j' ber unter der

Herrschaft dieses Systems gehen alle Freuden der " eit zu Grunde ,
dann sind weder Geselligkeit , nocn reinheit und nmut der itten

möglich . Die Nationen werden wählen müssen . "

enn Balzac auch und mit ihm alle Franzosen seiner ^eit

cette affectation de froideur , ce can , cette aorgue , cette
vertu plus superficielle que sincere ?ce respect apparent de la

femme, cachant au fond du m̂ pris puisque l ' homme abondonne si

volontiers sa conpagne pour aller bailler confortablement an

cluh ' , rUrt . so bewundert er doch aufrichtig jene wahrhafte

Schamhaftigkeit in England , die aus dem Schlafzimmer der Frau

eine Art Heiligtum macht . "Die Ehegatten allein " heißt es in

der " Physiologie du mariage " "haben das Recht hier einzutreten

und mehr als eine Lady , sagt man, macht ihr Bett selbst , arum

haben wir uns nicht diese Sitte , deren Anmut und Heimlichkeit

jeder zarten Seele des Kontinentes gefallen müßte , von all den

vielen Sitten die wir von drüben übernommen , zu eigen gemacht ?"

Und in " la Recherche de l ' absolu " stellt Balzac fest , daß
lange bevor die englischen Sitten das Schlafzimmer einer Frau

zu einem Heiligtum erhoben haben , diese Sitte in Flandern be¬
standen hat . "

In ' le Lys dans la valide * zieht Balzac einen Vergleich

zwischen der Engländerin und der ?ranzö3in , der nicht zu Gunsten
der ernten ausfällt . In der Engländerin findet sich nicht

der Geist , der die Französin unter allen Frauen auszeichnet und

sie zur reizvollsten Geliebten macht ;wenigstens nach der Aus¬

sage der Leute , die durch die echselfälle ihres Lebens die
Liebesarten aller Länder kennen gelernt haben * '"enn die Franzö¬

sin liebt , verwandelt sie sich . Sie gebraucht ihre so berühmte

Koketterie , um ihre Liebe zu schmücken , sie schaltet ihre gefahr -
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liehe iteikeit ans und setzt alles daran , wahrhaft zu lieben ;

sie teilt die Interessenten laß , die Freundschaften ihres Ge¬

liebten . ,! a französische Frau liebt immer zu jeder : tunda ,

vor der eit und allein . . . . Kurz, sie opfert die eit ihrer

Liebe . Im Gegensatz dazu , opfert die Engländerin ihre Liebe

der eit . Durch ihre rziehung ist sie daran gewöhntydiese

eisige laltung anzunehmen , diese britische Art und eise , die

so egoistisch ist . Jie öffnet und scnließt ihr Hera mit der

Leichtigkeit eines Mechanismus . lie oesitzt eine undurchdring¬

liche asxe , die sie phlegmatisch wechselt . Leidenschaftlich

wie eine Italienerin , wenn niemand sie sieht , wird sie kalt

und ivi.ir .ig , sobald sie in Gesellschaft ist . Ler noch so geliebte

ann zweifelt dann an seiner Herrschaft , wenn er die völlige

^Beweglichkeit des Gesichtes sieht , die Luhe der Stimme , die

icherheit der "altung , die eine ngländerin auszeichnet , wenn

sie kaltblütig , mit dem ganzen undurchdringlichen Stolz ge¬

panzert , wie ihn die abscheuliche englische Lrziehung hervor -

^ring % aus ihrem Gemach tritt . In solchen Augenblicken grenzt

euchelei an Gleichgültigkeit , die Engländerin hat alles ver¬

gessen . Sicherlich glaubt man, daß die Frau , die ihre . iebe wie

ein Llcid wegwerfen kann , unbeständig ist . - Lie Engländerin

unterbricht und nimmt ihre Liebe auf , wie eine 'audarbeit .

iese Frauen haben zuviel Selbstbeherrschung , um einem anne

vollkommen anzugehören , ie räumen der Gesellschaft zuviel

influi ; ein , als daß unsere Herrschaft unbeschränkt sein könnte ,

. a wo die Französin den Geduldigen durch e nen Llick tröstet ,

ihren Zorn gegen die Besuche durch eine hübsche rpötterei

verrät , schweigt die Engländerin völlig und Lil . it den ann

damit zur Verzweiflung , üese Frauen herrschen dauernd bei

jeder Gelegenheit . Für die meisten von ihnen dehnt sich die



Ilmacht der ode bis in ihre Liebesfreuden . -̂"er die Scham

übertreibt , muß auch die Liebe übertreiben . So glauben die

nglanderinnen ; sie legen allen ert auf die form , ohne daß

Î ei ihnen die Liebe zur Form das Oefühl der Kunst erweckt ;

- a.3 man auch darüber sagen mag, so erklärt der rrotestantiamus

und der Katholizismus die Verschiedenheiten , die der Franzö¬

sin so viel Überlegenheit verleihen über die Vernunft und

berechnende Liebe dar Engländerinnen . ^ - f.n einer anderen

teile desselben " oxianes spricht - alzac über den Unterschied ,

der zwischen den: Spott der Engländerin und Französin besteht :

s gibt nichts Zersetzenderes als den Spott einer Engländerin ;

sie legt ernsthafte Beredsamkeit hinein , den Anschein innerster

^ borzeurung , unter der die "ngländer die unendlichen Albern¬

heiten ihres vorurteilsvollen . Isbens verstecken .

Der französische Scherz ist ein fpitzen ^ ewebe , mit ^ em

^ie flauen die Freude , die sie spenden , und die Kämpfe , die sie

^^^inden , zu verschönern wissen ; es ist ein geistiger 'chmuck ,

wie ihre Toilette , aber der englische Scherz ist eine

-x*o , die die esen , auf die sie fällt , so stark zerfrißt , daß
^it - kelette aus ihnen nacht . ^

Jean - Jacques Bixicu spricht in ^ la Saison ucingen "

in , .einer Erklärung des großen Gesetzes des "Unpassenden ' das

^anz England beherrscht , zweifellos im Sinne Balzacs und aller

- itg ênonsen . icht frei von roshaftigkeit fahrt , ixiou ., der

^urze Zeit in England gewesen , aus : "Du trittst ; in England , in

einer - acht , bei ^ Ball oder sonstwo , einer Frau inni ^ nahe , du

^' ge &nest ihr anderen Tages auf der Straße und zeigst , daß du

SLe iTiedererkennst : iaproper . D u entdeckst beits Diner unter

'*em Prack deines . achbargi zurLiukon einen prächtigenygeist -

Peic ^en enschen , der frei und offen und gar nicht dünkelhaft
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ist ; er hat nichts Englisches an sich . ^ ach den Gesetzen der

- französisch , ,^ellsc ^ . i ^ aie so fröhlich una so liebens¬

würdig ist , sprichst du ihn am improper ! Lu holst dir auf einem

Lall eine dir unbekannte hübsche Trau zum lanse : improper I Lu

ereiferst dich , du rodest , du lachst , du schüttest dein erz , deine

i'-ecle , deinen Geist aus , au bekundest in deiner Unterhaltung

efnhl , du spielst beim ,pia .l , und plauderst beim blandem und

ii , t beim !)ssen : improper ! impro ^ er ' inproper ! Siner der ^ -. ist -

reichsten und tiefsinnigsten änner unserer Feit " ^tendaal

hat dieses Improper sehr gut charakterisiert , wenn er sagt , daß

nur das ein echter britischer Lord ist , der auch wenn er allein

ist , vor seinem Faminfeuer die i§ine nicht überzuschlagen wagt ,

aus lurcht improper zu sein . Jank dieses Improper wira man eines

Ta^es London und sei ewohner versteinert sehen , ln seinen

letzten Jahren hereute alter ^cott , es nicht gewagt zu haoen ,

die Frauen so zu zeichnen , wie sie wirklich sinn ; die FurchL

unpassend * zu sein , hatte ihn daran gehindert *- Falls du es

vermeiden möchtest , in England improper zu erscheinen , so gehe

in die ruillerien und sieh dir den Feuerwehrmann aus armor an ,

eine Figur der ihr Schöpfer allerdings den , amen Themistokles

gegeben hat und versuche , eine ähnliche faltung einsunehmen , so

wirst du niemals improper sein .

Dieses groFe , tyrannische Gesetz des Improper hat es

verursacht , daß ein berühmter englischer j .ord auf der Stelle seinen

' tigre " (Reitknecht ) entlassen mußte , obgleich er ein Pracht¬

exemplar von einem tigre war ? der tolz und die Freude seines

großen Ferrn , dem er schon 700 . 000 Franken bei den Rennen ge¬

wonnen hatte ' , - weil ein englischer Journalist den infall hatte ,
eine ette abzuschließen , daß besagter tigre , den er zu hübsch

für einen Jockey fand - nur eine " ti ^resse " sei . Biese einfache ,



- 30 -

JQioch höchst unpassende Vermutung genügte , um Tobby augenblicklich

seines Dienstes zu entheben und ihn aus den Hause zu ja ;"en . (La

'̂ ison lucingen ) .

Biese kleine satirische .nekdote o -d . .alzac ist dem Luche

"Les Anglais paints par eux niemes " ( ins Französische übersetzt von

- ile de la Ledolli ^re 1840 ) , entnommen , das diesseits und jenseits

Lei eeres begeisterte Aufnahme fand * Man muß England - so etwa

3 ^t auch die einung Balzacs - die Gerechtigkeit widerfahren las -

^3Ry daß es , wenn es auch das Land des improper ist , es doch auch

iRs Land unversieglichen Humors ist * Keiner spottet und spöttelt

Rehr über die konventionellen Dummheiten , die ein tyrannisches Ge¬

bets den Engländern auferlegt , als der Engländer selbst *

Balzac verabsäumt es nicht neben den schwachen Seiten Kng-

^'^ d , auch auf dessen Vorzüge hinzuweisen . Er tut seine Ansicht

3c-^r die Vorzüge dieses Landes durch den rund des Brückenbauinge -

Rienrs , Gr^goire Ĝ rard , im "Cur ^ de village " , wie folgt , kund :

' - Irland , "cette habile calculatrice " , hat für seine Arbeiter

-ervorra ^ende Schulen , aus denen gewandte Leute hervorgehen , die

sobald sie ihre Schulweisheit in die Tat umsetzen , Bedeutendes

schaffen . Stephenson und Fac - Adam sind keine Schüler unserer

chulen . . . In Belgien , in den Vereinigten Staaten , in Deutschland ,

n '̂landpdie keine technischen Hochschulen haben , wird es Eisen -

- hnon geben -wenn unsere Ingenieure erst die Eisenbahnpläne ent¬

werfen " * - In demselben Roman hören wir von dem Bankier Grossetete :

'"'-Potz des Unterschiedes , der zwischen den beiden Ländern besteht

^ 3 der sich zu zwei Drittel zu unserem Vorteile ergibt , könnte

^R̂ land die Reiterei zweier französischer Heere stellen und

je ^eriann hat dort sein Auskommen . Da in diesem Lande die Er-

iverbunfy- von Besitztum den unteren Klassen unmöglich



ist , wird alles Geld &n Umlauf gesetzt . . . . -'ei uns dagegen

- aigt sich ein Verlust von ungefähr zwölfhundert "illionen

'ranken ( innerhalb van sieben Jahren ) , der die un &̂ nstige nage

unserer ? ' ndels , unserer Seemacht , unserer Landwirtschaft im

' errl ^iche au der "nglands erklärt . ^-

" / nstatt sich mit berührten ^ännarn zu befehden " ,

kommt Ingenieur Ĝ rarl noch einmal zu orte , ' sie zu vernichten

^ni ^u verachten , sucht sie die englische "ristckyatie , belohnt

sie und gliedert sie sich an . 3ei den Engländern vollzieht sich

Yer ^altungsangelerenheiten , in der ahl der ienschen und

inge , alles raschywährend bei uns alles schleppend vor sieh

geht . Und sie sind längs am, wernt wir hasten . . . Bas englische

' Olksver ^ ögon hat durch seinen steten Umlauf für zehn lllir .'.̂ en

in . ustrielle ""orte und Renten nbweriende Aktien geschaffen ?

''Ehrend das fanzösische VolksverniSgen , obgleich großer , nicht

einmal den zehnten Teil hervorgebracht hat * uromwcll war ein

großer Gesetzgeber . 7r verhalf England zur " achtelnden : er ihm

^ le awigationsakte gab , die die Engländer zu Feinden aller

Volker machten , die ihnen aber einen übermäßigen Stolz einisipften ,
3ia ihre " t *?tze wurden , "'enn aber Frankreich und Rußland ihre

?olle in Schwarzen und Mittelländischen Heer richtig verstehen

^Rd wenn eines Tages der "'eg von ^sien nach Ägypten und nach

Euphrat durch neue Erfindungen ermöglicht sein wird ^wird

' - gland trotz seiner Festung von ^alta vernichtet werden , wie

-He Entdeckung des Kap dar guten Hoffnung einst Venedig zugrunde

berichtet hat . "

Solche und ähnliche Betrachtungen stellen die "ranzosen

Wiederholt an . In dem Gespräche zwischen Frau de le .-'.'md raye und

Journalisten Lou.steau , kehren ähnliche ?rwagrngea wieder :

England , kennt dieses Unglück - die Zentralisation wie man sie
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in I.tadiea , in der Schweis und in Deutschland findet - nicht .

Jondon übt nicht die Tyrannei ans wie Paris , aber England hat

etwas noch Schrecklicheres in seiner schlimmen Heuchelei , die

wohl noch ein größeres Übel ist * - Die englische Aristokratie

hat vor der unseren den Vorzug sich alle Berühmtheiten ansu -

gliedern , sie lebt &n ihren herrlichen Parken , sie hält sich nur

z^ei ronate lang in London auf , nicht sehr nicht weniger , sie

lebt in der Provinz , sie lebt und gedeiht dort . - Gewiß London

Int lie Hauptstadt der Laden und Geschäfte , dort wird die .Re¬

gierung gemacht . Die Aristokratie findet sieh nur für sechzig

Tage dort ein , bespricht die Kichtung , wirft einen Llick in die

Rejierungsküche , hält Truppenschau über die heiratsfähigen

TCchter und besichtigt die zum Verkauf stehenden Equipagen ,

man begrüßt sich und geht wieder auseinander ^ Die Aristokratie

ist so wenig amüsant , daß sie sich selbst nur für die wenigen

I'age ertragen kann , die als Saison bezeichnet werden " . - ( ' use

du d ^partement ) .

England ist der " treulose Albion " . Aber es ist auch ein

reizendes land ult seinem idealen Verwaltungswegen . 'ein König

ist "eine / rt Doge ' , wie Henry de "arsay im "Contrat de mariage "

bemerkt , und die Prägen , die die Krone betreffen , sind dort frei
von aller ' rt ' sentimentaler Dummheiten ; "" la gouvernementabi -

lit ^ " hat sich durch den ständigen Parteienwechscl vervoll¬

ständigt : "un long miniature tory succede toujours ä un dph ^mere

catinet liberal . les orateurs du parti national ressemblent ä

des rats qui usent leurs dents ^ ronger un panneau pourri dont
bouche le trou i-umoment dt ils r̂ entent les noix et le Isrd

sery ^s dans la royale armoire . " ( Physiologie du mariage ) .

Solcherart waren die Ansichten über England und die "ng -

lander tu Frankreich zur Seit der üom^die jumaine . Sosehr man



auch anfangs englisches "esen und Brauchtum mißachtet und ge¬

tadelt nat ê , glaubte sich doch bald jeder bessere Franzose ,

der ^ icht als unmodern gelten wollte , bemüßigt es in manchen

fingen aen jjigländern gleicnautun . 1814 bestätigt .ienri de

^rsay diese latsaohe : s stört dich doch nicht , Kenn ich

mich vor dir umkleide " sagte er au seinem Freunde laul de

^uerville , aer ihm beim Umkleiden Gesellschaft leistete * '*ir

nehmen gegenwärtig von den Engländern so vieles an , daL ^ir

scheinheilig und prüde werden Könnten wie sie ". ( -istoire des

treiae la fille aux yeux d ' or ) .

Tatsache ist , da &. zwischen Frankreich und Bagland au

allen Seiten , wie Falzac in Albert Savamir ;" sagt "ein /.ustausch

von mancherlei ichtigKeiten stattgefunden hat , der umso herz¬

hafter betrieben wurde , als er der Zolltyrannei nicht unterlag .

îe ode die man in ^aris die englische nennt , heißt in London

die französische und umgekehrt . Der Gegensatz zwischen den beiden

Völkern hört in zwei Funkten auf ; wenn es sich um gewisse Aus¬

drücke und wenn es sich um die leiderfrage handelt . "Ged aave

the king , worin der nationale Begriff Englands liegt , hat seine

usik aus L ullis Chören zu " sther ' und "Athalie " . hie Reif -

racke , wie sie eine Engländerin in Paris einführte , wurden man

wei ^ warum, von einer Französin in London erfunden , nämlich von

der Herzogin von Portsmouth ; zu Anfang spöttelte man so darüber ,

dak die erste Sngländerin , die sie in den Tuillieren trug , von der

e^ge erdrückt wurde ; aber man akzeptierte sie . Rin halbes Jahr¬

hundert lang hat diese ode die irauen Europas tyrannisiert .

-ach dem / rieden von 1815 lachte man ein Jahr über die langen

^aiilen o.er Engländerinnen , ganz Paris sah sich otier und Frunet

in "Les nnglais pour rire " an . 1616 , 1817 aber rutschten den

Französinnen die Gürtel , die noch 1814 den <iusen hoch gedrückt

haben , nach und nach so weit , bis sie die Hüften herausmodellierten . "
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I ' Großen und Ganzen aber war doch - mindestens gilt es für

^ie ^ achnapoleonische Zeit - die französische *-ode für Irland

^a^Kebend ; die Französinnen haben in ^-odeangele ^ enheiten nur

'^ .-.imi -feiten von Engländerinnen ubemommenywie etwa zur ^eit

-' '̂Izac - , eine bestimmte Haartracht , deren Locken " ringlets "

o^ 3y kurzweg " an ^laises " genannt wurden . (Madame Gaubertin in
n *1

- 33 Paysans " , Hadame du 3u%nic in "Beatrix " , Podeste 'imon ,

'' -'emme comme il faut " . in " Autre <3tude de femme" ?u . s . w. ) .

it der Begeisterung für den Pferdesport , begann die ;.nglo -

i"R̂ ie in Frankreich einzudringen , "ir haben gesehen , daß alzac

^ im Jahre 1814 durch die Beschreibung des Vollblutes -das

'Ox*<l urenville reitet , das ^ild des jungen '?delmannes vervoll -

*-*Atligt hat * Im Jahre 1816 war ^enri de Marsay kurze Zeit in

^R-dand . Iwanzig Jahre später spricht er noch voll Zärtlichkeit

adame d ' Espard von dem prächtigen " Sultan " , der ihn ins Bois

^^^ 'agen hat . (Autre ^tude de fpmme ) .

^raf Laginski ( la Fausse maitresse ) und die Komtesse de

SR̂ enesse ' une Tille d ' EVe) besitzen englisches Cattelzeng und

escairr . Bas letzte Raffinement des " dandysme " —

' seit zehn Jahren hat uns die Sprachwissenschaft zwei kleine

*enke aus England gebracht ; dem " Incroyable " , dem Terveil -

, dem " Elegant " , diesen drei ^rben der " Petits - *' aitres " , folgte

" " Dandy " , schließlich der "Lion " , ( Albert ßavarus ) - besteht
ti&rir

ein " tandem " zu frahen , wie *'axime de Trailles (Bobseck ) ,
SK gehört in lodnon zum guten Ton, " ^agen mit zwei Hadern

'<'ei Pferden die hinereinander eingespannt waren , zu fahren " .

Rison ' ucingen ) .

^ ei Fahrten in der ftadt benützte man den " tilbury " , s&
^ annt Ti T-

nach dem englischen ^agenbauer , der ihn erfand , enn Lucien

^'°evpre , pai; l de " anervillo oder der f}raf de Grandville vom
itze sr -

^Plagen , werfen sie die weißen Zügel dem " tigre " oder dem



Jockey ' an , die dat . ' a ,_en an bewachen haben . ( Uns ^ ouöle fa ^ille ,

^ ontrat de mariage )

Im Jahre 1821 schreibt inende de -gtorade voll Stolz

ihrer rreuadinr ' "ir haben englische liarde +cin Joupe , einc ^a-

1 '.. .-ehe und ein tilbury " . ( ' emoires de aeu ^ jeunes raaride .;*)

Anleitungen und Regeln für den lferdo *- ' e.n.a- port wurden

; , J. ;,. nta L-UT . —

^oat , pisqu ' an voeabulaire . Liin moderner r̂ elmann muß sich , ;venn

&an so sa ^ en darf , im "Iferderennen " au urunde richte , so er¬

fordert es die "Ode . dnd wenn er selbst von dem iferdesport und

^ er iferdezucht nichts versteht , so haerträgt er die - berleitung

seines tferdestalles einen englischen ..-tallmeis ter . ^er alte

- aron dochafida rühmte sich gerne " Sultan eines vierbeinigen

' .arails au sein , aas in wahren -Jinne des 'ortes monatlich 4 -

i-'rank an verschlang * *eine Spezialität oe ^ tand u,&4.j,n ,

- ferde laufen zu lassen . Ir hielt auf 'assepferde und unter¬

stützte eine Zeitschrift für . ferdezucht . Indes er verstand von

- ferjen herzlich wenia und berief sieh von Zaumzeug angei 'angen

- na :ui 'eisen stets aul .-allmeistar . ' (Beatrix ) .

" eiche Auswüchse dieser Oport , de ^ der gute l 'on von jedem

-*ehernen französischen adel ^ann jener Zeit forderte , ..aaien

- Rt , gaht aus einem espräche der Iran ^chonta mit ihren freunden

hervor : " ich würde noch begreifen ' , meinte sie eines Abends , nach¬

dem sie die ' ferde eine Zeitlang mit dem ihr eigenen ' ita ge¬

peitscht hatte , 'wenn sich fürsten und reiche Leute die Rô arznei -

aunde an ^ele ^ en sein ließen , um dem '"ohl der Heimat , nichr a '̂ er

der kindlichen Aefriedi ^un ^' ihrer Jpielereitelkeit zu dienen .

3nn ihr auf euren Gütern Gestüte halten , ^ enn ihr tausend ferde

^ ifsRchten ^ ariat , ^ enn jeder die besten .'.'ferde seines "talles

1 nfen lieae , und renn alle Gestüte von Irankrcica mid . . .aaira
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Janyiich . bei glänzenden Festen in Wettstreit traten - das wäre

herrlich und groß . Aber ihr kauft Pferde und schindet sic wie ein

'iheiaterdirektor seine Künstler und entwürdigt eine gute lin -

Pichtung , bis sie nur mehr eine Spielerei wird . Ihr habte eine

-'ennborse , wie ihr eine Rentenbörse habt . D&e ist eurer wäwürdig !

3etzt man 60 . 000 Franken aus Spiel ?damit man hernach in den Zei¬

tungen lesen darf : Herrn ^ arquis de ochefides ^L̂ lila " schlug

des lerzogs von Rh^ tor ^ " Fleur de Genet " uns eine Länge ! "vor *

' ^ ann ist es noch besser , man gibt dieses Geld den Dichtern *

- 3-e verleihen euch wenigstens in Versen und Prosa Unsterblich -

^ oityWie dem seligen ontyon * ( gemeint ; ist der französische Philan¬

throp Laron Antoine „uget de ontyon , der Stifter des nac "' ihm

^3n -nnten Tugendpreises der Akad &nie Francaise für schriftstelleri¬

sche ' erke , welche die Poralität fördern ) . (Beatrix ) .

Wiederholte Verluste beim Pferderennen sind die Ursache ,

^ 3̂ . sich laul de anerville von Paris nach Bordeaux zurück -

^ie ' t ( Le Contrat de mariage ) ; und 1828 gesteht Baron de Rastignac ,

daL: sein Pferdestall genau seine 15 . 000 Pranken Rente verschlinge *

' ' Interaiction ) .

Unter Karl X* führt die Anglomanie in Frankreich Jagd -

^roRe ein * " rinz Laudon hatte ? loman wie er war " seinen Jagd -

unter die Leitung eines der "berühmtesten englischen Liköre ,

unter großen Kosten aus England hatte kommen lassen " gestellt .

Larry befehligte einen "ug von fünfzehn : ferden , und sechszig

^naen , wahrhaftig englischen Lassenhunden , die dem ' ringen unge¬

heure Lusgaben verursachten * In den "aJdungen von Rose : bray

geriet der 'ngländer mit den drei besten Pikören des Prinzen

^adignan , deren ^ rt und französische Tracht mit dem Vertreter

^ 3s hochmütigen flbions stark kontrastierten in 3treit " . ( Modeste

^gnon ) .



' '!r eine "unerhört gcietreiche Unterhaltung im KluL -

f -.y den '' auber dei ITennsportes verlassen die jungen :he -

* ' * ' ' ' * ' - U . ' J, i..; .. , ü . rL ;.ieu -

tr ^les ^ebi .at , " !?9 nan speist und r̂ lt unterhaltlichen Leuten

^ —-*ydl '-5 nen jedoch bis v̂eilen Rieht bei sieh er.:p fanden mochte * .

'̂ 1* tugendhafte ' -. te du ufnic l ^ t si ^ -. fd ?

ennen einer "igarre eder einer '"3istpartia " verleiten , dahin

2n gehen . (Beatrix ) .

-.er "'hist , gegen itte den iS . Jahrhunderts von nglaud

s3 "geführt , " ce jeu anglais dont a peine h pronancer ' dann in

^r ^nkreich in ^tadt und Landein hdLubs und lalons begeisterte

- ' de "pieler trennen sich *rst , r/arm die vorgeschrittene

rendu tont nenveau rubber isipossible " .

" H.k ? - AtOMt! - Abheben ' - haben wir die Lonneurs ? -

-̂ rieks ! - *cht ' - " er gibt ! - Kufgy ^ elche heute die großen

^I -'bnjs - <i der europäischen ' rietokratia bilden , ' ( I ödeste ignon )

Vorliebe und Begeisterung fdr englinc -.es esen nnu ^ngii -

sc -te Art genitgen nicht , ui aus dein jungen Idelmann einen waaron

und " lion " zu Machen : Der junge f'ann setat seinen ganzen

' *"3-3 darein , in seiner Kleidung , in seiner altnn &, in seinen

' -tiftreten auf den ersten Blick für einen Engländer zu gelten .

- ar Ktoff und "chnitt seiner Kleider , seine gelben randschuhe , seine

- : '- :sti .̂fni sind englisch . enn er seinen Hut nie auf dar . opfe
tri ^+

. , "yi-.ndf :, d:i " ^-.r,r ? r.cir ..ne ,

& sxMber la eoiffe des lenrs .-n les gardant con -

" iam nent ^ la ^ xdn" , ux .Ihre frische j-'arbo zu beweisen , .lese

^ '.Yurdo von England etngefahrt . ( Le rem de Chagrin ) .

.-' her nicht allein ^aris besitzt den "üon " ; auch in der

trifft man vereinzelt diese Htutsar , die ' ihre 'ahne

" *T* ^nd 3ohnurbart , lhY6 lilets und das Lorgnon spazieren
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tragen " . Amed4e de Soulas regiert im Jahre 1834 kraft seiner

' dandysme" über ganz Besancon . ^r war der einzige in der Pro-
?

vinz der " Stege " trug * Die ganze ländliche Aristokratie gerät

in i egeisterung ,wenn er hoch zu Roß, begleitet von seinen "tigre " ,
der stets in vorgeschriebenem Abstand ihm folgte , durch die

tadt ritt . ?r wurde für einen erfahrenen ,weitgereisten ann

gehalten , der von sich sagen konnte : "In England , wo ich war" - "und

die adeligen "itwen redeten ihn an : " Sie waren doch in England "

- Schließlich schoß er hervorragend Pistole , "denn er legte auf

diese Beschäftigungen den gleichen - ert , wie Lord Byron in seinen

letzten Tagen *" (Albert Savarus ) .

Paul de vannerville aus Bordeaux , der sich kurze Zeit in

England aufgehalten hatte , "hoffte durch seine Beziehungen zu der

Pariser Gesellschaft das erforderliche Ansehen zu erringen , um

später in der Provinz , die Vorliebe für Tee und englisch geformtes

-überzeug einzuführen *. (Histoire des treize : la fille aux yeux

d' or ) . - Schon kurze "' eit nach seinem Eintreffen in seiner Heimat¬

stadt , bemühte sich ganz Bordeaux Bitten und öden , die es bei

laul beobachtet , genauest nachzuahmen : "des Briten freie Entfal¬

tung der Persönlichkeit und seine Unnahbarkeit , Byrons Spott ,

seine Anklagen gegen das Leben , seine lißachtung geheiligter

Bande, englisches Silberzeug und englische Liebenswürdigkeit ,

Gleichgültigkeit gegen Provinzgeschmack und ProvinsgebrBuche ,

die Zigarre , das Pony , die gelben Handschuhe und den Galopp " (Le

Contrat de raariage ) .

Gegen 1830 werden auch in der Provinz die gemütlichen

bendgesellschaften durch die Routs , diese steife Parade des

Luxus , dieser Vorbeimarsch der Eigenliebe in großer Gala " ver¬

drängt . Balzac tadelt "diese zahlreichen englischen Erfindungen ,

die dazu angetan sind , andere Bationen ebenfalls in aschinen

umzuwandeln" aufs schärfste . "Denn England scheint darauf zu
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halten , daß die ganze übrige eit sich auf dieselbe eise und eben¬

so ausgiebig langweilt , wie sie es salbst tut " ( Antre ^tude de

femme ) .

Aber nicht nur achteiliges allein führte die Anglomanie

in rankreich ein : wiederholt empfiehlt lalsac seinen Landsleuten

in gewissen Dingen es den Engländern gleichzutun .

en <4e de L' ^storade hält sich nicht , um einer oie gerecht

au "erden , ein englisches indermädchen , sondern weil sie von der

vortrefflichen "ethode der Kindererziehung in England begeistert

ist . 1824 schreibt sie einer Freundin : "'Ich bin in diesem unkte

ganz Engländerin geworden . lch gebe zu , daß die englischen Frauen

ein geniales Talent für Kinderpflege besitzen , enngleich sie das

"ohlergehen der Kleinen zunächst nur vom Standpunkt materieller

und physischer Fragen ins Auge fassen , so Treffen sie doch mit

ihrer ethode das Rechte . Daher haben meine linder ihre nLe

stets in Flanell stecken und die Beine nackt . Sie werden weder

eingeschnürt noch gedrückt ; sie sind aber auch niemals allein ,

ie Gefangenschaft des französischen in seine Fandelettes ein -

gezwsagten indes ist nur eine Befreiung für die Kinderfrau ;

und darin liegt ein großes übel . - Nur Gott und die ühgel könnten

len inn der Blicke erfassen die ich mit ary austauschte , wenn

wir die beiden kleinen Geschöpfe fertig angezogen haben und sie

Run sauber und adrett inmitten von Seife , Schwämmen, Kämmen, Schüs¬

se in , ; öschpapi er , Flanell und all den Bestandteilen einer echten

ursery befriedigt betrachten . ' ( '^moires de deux jeunes marines ) .

Balzac verzeiht den ngländern auch ihre übermäßige Vor¬

liebe für Prunk und omp. " enn die Franzosen " heißt es in * Hono-

rine " "ebensoviel Abneigung gegen das Reisen haben , vie die Eng¬

länder ust dazu , so haben wohl Franzosen und Engländer , jeder in

seiner Art recht . Man findet überall Besseres als England , da -
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Regen Ist es äußerst schwierig , fern von i'rankreich , frankreichs

ieize wiederzufindenJ ^ e anderen Länder bieten wundervolle Land -

schaften ; sie haben oft einen Komfort , den es in Frankreich nicht

gibt , da Frankreich gerade auf diesem Gebiete nur langsame Fort¬

schritte macht * . Einen Fortschritt in dieser Richtung merkt

Balzac in "La Pea ^ de chagrin " an : "Raphael de Valentin bewun¬

dert beim lintrete ^ bei der Komtesse Foedora eine Stiege , an der

er toutes les recherches du comfort anglais ' bemerkt * "Lie

alons waren mit erlesenem Geschmack eingerichtet ; er sah mit

vielem Geschmack ausgewählte rilder an den änden . Jeder aum

hatte , wie bei sehr reichen Engländern seinen besonderen Charak¬

ter . **

Paul de *anerville ließ , von seiner Reise durch die ganze

"eit nach bordeaux zurückgekehrt , "sein Schloß restaurieren und

^it englischem Komfort ausstatten , was die Ersparnisse von sieben

Jahren verschlang . * ( Le Contrat de mariage ) .

iiicht nur in den Palais der Aristokratie trifft man diese

orliebe für Behaglichkeit an . Seit 1816 finden sich in laris

in "einigen neuerbauten Däusern herrliche ohnungen , die eigens

für junge heleute eingerichtet zu sein scheinen , die dort ihren

onigmond verbringen " . Alles strömt hier Freundlichkeit und ohl -

behagen aus . Die -Yände , "glänzen von dieser "eißbleimalerei , die

unsere ersten Beziehungen mit England in Mode gebracht hat . Von

einem einfachen , einladanden Vorzimmer , das bis in ^rusthShe mit

tuck ausgekleidet ist , kommt man in ein hübsches mpfangszimmer

und in ein kleines Speisezimmer ? Das Empfangszimmer steht mit

einem reizendem Schlafzimmer in Verbindung , ln dem sich ein kleines

adezimmer befindet . * Diese ohnung in der -ue Taitbout machte

der Graf de Granville seiner Geliebten Caroline ^rochard zum

Geschenke . ( Une Double famille ) *

Ebensolche läuser mit wohnlichen Gemächern steien in der Allee
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d ' Antin . nyaf Bourlac bezog , nachdem er durch den Orden der

Trostbruderschalt aus bitterster Aot befreit worden war , eines

jener hübschen , kleinen läuser in englischem Stil in der Alle

d ' ntin . ( invers de l ' histoire contemporaine ) . Lalzac fragt in

le Lys dans la valide " nach dem "allgemeinen Sinn " der engli¬

schen Sitten : "Ist es nicht die Verherrlichung der aterie , ein

bestimmtes , bewußtes und weise angewandtes Hpikuräertum ? "as

ngland auch sagen oder tun mag, es ist materialistisch einge¬

stellt , vielleicht ohne sein issen . In England gibt es religiöse

uni moralische Anmaßungen , in denen der göttliche Geist und die

katholische Seele nicht vorhanden ist , deren fruchtbare Anmut nicht

durch Heuchelei , und sei es die bestgespielte , ersetzt werden

kann , "^lle possede au plus haut degr4 cette Science de

l ' existence qui bonlfi <Bl - moindres parcelles de la mat ^rialit ^

*. . , qui fait de la matiere une pulpe nourrissante et cotonneuse ,

au sein de laquelle l ' ame expire sous la jouissance , qui prodult

l ' affreuse monotonie du bien - etre , donne une vie sans Opposition ,

d&3ige de spontan ^it ^ et qui , pour tout dire , vous machinise . "

aschinisieren , iaechanisieren " . . Dieses ort ist schon einmal

gelegentlich einer Betrachtung Englands aus der Feder Balzacs

hervorgegangen : " ngland bemüht sich alle anderen Nationen zu

ixechanisieren ; es will von Indien bis Canton seine übertriebene

Vorliebe für Luxus verbreiten . ( Podeste Hignon ) .

Balzac ist der Ansicht , daß der "englische Luxus , der jeder¬

mann durch seine Besonderheit und Feinheit verführt , im Verhält¬

nis zum französischen , der den Ausdruck des lenschen , die ieder -

aabe seiner besonderen künstlerischen Veranlagung darstellt ,

unpersönlich ist ; er ist nicht von Persönlichkeit erfüllt , er

kommt von den ^enschen , er ist gekauft . ( Le Lys dans valide ) .

Gleichwohl lesen wir später in "la Maison ucingen " : "Das einzig
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"ute , das aus England kommt, ist die wahre Behaglichkeit " *

Balzac bat viele und starke Anregungen aus ausländischer

Literatur empfangen . Er Rat sich zwar gegen nde seines Lebens

einmal scharf gegen die übertriebene Bewunderung der fremden

iteratur gewandt , r beschwert sich 1847 darüber , daß man Lehr¬

stühle für -lavisch und I'andschu schaffe und solche für die

iteratur des Nordens , die , anstatt Lektionen zu erteilen , viel -

?'ehr solche empfangen sollten * Aber doch hat Lalzac mannigfache

Elemente vor allem aus der englischen und deutschen Literatur

ausgenommen *

Die Entstehung des Lalzacschen Romans ist ohne Sterne ,

lcott , Cooper nicht au verstehen . Sterne hat auf Lalzac , - wie

auf seinen älteren Freund Lodier - eine unvergleichliche n-

aiehungskraft geübt . Die Originalität seiner ! eobachtung , der

barocke hxsor , die Analyse kleiner *'enschlichkeitan , die bizarren

^ orterungen über ?he und Kinderzeugung , die launische Ihantastik

- all das machte Sterne für Balzac zu einem der Liablingsautoren

seiner Jugend , den er ln seinen Frühwerken hei jeder Celegenhait

anpreist . Der " elterfolg Scotts , dessen sämtliche Romane der junge

alzac mit Legeisterung las , studierte , zeitlebens vor ugon hatte

und bis an sein Lebensende &8her stellte als Byrons Dichtungen ,
lockte ihn zur Nacheiferung . Durch '"alter Gcott - den er noch

1342 in den Oesamtvorwort zur menschlichen Komoaie huldigt -

"Hrde auch Lalzac zu einer neuen ürdigung des romans geführt ;

"Las Drama und der historische Roman", schreibt er 182 :,

lar Ausdruck Frankreichs und der Literatur im 19 . Jahrhundert . "

as erste erzählende erk , su dessen Vaterschaft sich Lalsac mit

ennung des eigenen Namens bekennt "Le demier chaaisn JA la

' -i*etngn ^ en 1800 " ist ein historischer Roman im inne "alter

Curtiu3 , "Balzac " , Kap. "Romantik " , S. 370 ff
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Scotts . Instinktiv greift falzac , nicht wie Scott aas sit Vor¬

liebe tut , in ältere Epochen der Geschichte , in die lajo von
ichard Löwenherz , Ludwig XI. , önigin Elisabeth , oromwell und

der letzten Stuarts , sondern in viel näher liegende Zeit der

französischen Revolution zurück , deren lebendige Zeugen er noch
au ate ziehen konnte , in den von Napoleon als .Riesenkampf be-

zcichneten Aufstand der königstreuen dauern , Priester , ^ochadeli -

^en des estens , gegen die Republikaner * Überlegener als ja ein
ichter una Geschichtsschreiber vor und nach ihm schaut und

schildert . alzac in den "Chonana" mit denen er ein französischer

'Älter cott zu werden hofft , Landschaft und Menschenschlag der

- ^etagne , aufgewühlt durch die îldheit und Roheit eines Volks¬

krieges . Dalzac weiß um das 'eistergeheimnis alter cotts ,

Verdämmernde Vergangenheit , sinnfällige Gegenwart werden zu lassen
ist wohlvertraut mit allen Heimlichkeiten seiner lochland -

^oraane, in denen ebenso verwegene wie verschlagene aufständische

- ergschotten bald auf eigene Faust , bald in Botten , oldaten und

-Verführern des englischen Königs zum besten halten und mehr

als einmal auf das äußerste gefährden * Die "Cheuans " verleugnen

die Cchule alter Scotts nicht und behaupten sich doch als

selbständige , künstlerische Schöpfung bis zur tunde .

Balzac war zeitlebens bemüht , in seinem ebenswerk dem
eister des Zeitromans nachzustreben . Daß ihm alter cott in

Ril seinem Schaffen orbild und egweiser war , spricht er selbst

dem Gesamtvorwort zur menschlichen Komödie aus , in dem er

^ott als Bahnbrecher und Künstler ohnegleichen huldigt ; " ie

a&er war das Schauspiel der 3 - 4000 eine esellschaft repräsen¬

tierender Persönlichkeiten anregend zu gestalten ? ' ie wollte

gleichseitig dem Dichter , Lenker , den assen gefallen , die

^^eaie und Philosophie in packenden Gemälden verlangen ? Ich
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sah zunächst kein Mittel in solcher Art eine Geschichte des mensch¬

lichen Herzens zu schreiben : Denn bis auf unsere Beit harten die

berühmtesten 'Tzähler ihr Talent verschwendet nur ein oder :.-.-.7ei

typische Persönlichkeiten zu schaffen , nur eine Leite des „,ebens

RR malen . In solchen Gedanken las ich - alter ' cot -, , ,,i ,.o^ me

Finder verlieh einer bisher mit Unrecht sekündär genannten Gattung
^ - T 4- in nicht schwieriger

ein gigantisches Gepräge . Ist es in aane ^ T .n -<

"* t Baphnis und Chloe , Roland , Amadis , Panurg , Don Quichotte , i'anon

Lescaut , Clarisse , Iovelace , Robinson Crnnee , Gil ^ las , Cssian ,

Julie d ' Etanges , Onkel Tobias , '"erther , nen <3, uoiinn ^ , - io ^ ,

?aul und Virginia , Jeanaie Dean Claverhouse , Ivanhoe , Manfred ,

' isnon Leben strotzende "'esen zu schaffen , als nahezu bei allen

Nationen einförmige Vorgänge zu Buche ? , den rinn abgetaner be¬

setze zu ergründen , Irrlehren zu formulieren oder wie gewisse

"Rturphysiker zu erklären , was ist ? . . . aitei .^ott -

Roman zur philosophischen Bedeutung der beschielte , die .,^ ^ iteta

t *r , die von Jahrhundert zu Jahrhundert der poetischen Krone der

Länder , m denen die Literatur gepflegt wird , uavergaagume

Diamanten einfügt . Rr verlieh dem Roman den " eist der alten

Kelten , vereinigte in ihmDBana , Dialog , Porträt , Lsnasc 'iait , e-

sohreibung , ließ Wundersames und Nahrhaftigkeit Zusammenwirken ,

de" Schwünge der Poesie der Vertraulichkeit schlichter Alttags -

i*9de aur Seite treten " *

Balzacs große Verehrung und Bewunderung fitr den Geister

Res Romans spricht auch aus dar im Jahre 184C in der ' .^ / ^e

Barisienne " erschienen Studie , anläßlich der Beurteilung des gerade

veröffentlichten Romanes "Der Ontariosee " von S'ooper . lalzac

H^ mt coopers Genialität als Landschafter uni Sthnolog und

" gleicht sein Schaffen mit dem Riesenwerk des "Homers der Kunst -

des Romans" , " alter Scott . Dabei muß Cooper stark hinter

°° *t zuricktreten . Ter nicht aus Balzacs eigenen Schöpfungen
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6e, wie sehr er siet jede Gestalt , jede Situation des Schotten

3n eigen gemach t , ?̂ i.rde aus dieser Studie sehen wie leibhaftig

seinem Gedächtnis alle geschichtlich und frei erfundenen Per¬

sönlichkeiten der Scott ' schen Dichtung gegenwärtig waren * Oft

LUii oft bemüht sich Balzac in seinen Romanen auf Xenilworth ,

^aaongate , "'oodstock , den Kerker von -'dinburg hinzu ?,veisen ;wenn

er übermüdet nicht ; Weiterarbeiten kann , erholt er sich durch

die Lektüre von Scott und hymnisch schreibt er der Gräfin Hanska

noch 1838 : "Neben ihm ist Byron nichts oder fast nichts . Sie

irren sich über den Aufbau van Kenilworth : nach der Ansicht

aller Leute vom Fach und nach meiner eigenen ist der P̂lan dieses

erkes der größte , vollständigste , außerordentlichste vm allen .

In dieser Hinsicht ist Xenilworth das Meisterstück wie die Brun¬

nen von ' laint - Roman* das Meisterstück der vollendeten Aus¬

führungen der Einzelheiten , wie die " Chronik von Canongate " das

aisterstück von Cemüt , " Iwanhoe " als historisches eisterstück ,

der " Altertümler " als Poesie , der " Kerker von Edinburgh als

Spannung . ^lle haben ihr besonderes Verdienst , doch das Canie

ist allerorten . Hie haben recht . Scott wird wachsen , Byron wird

sinken . Der eine war immer nur sein Ich , der andere hat geschaf¬

fen " .

^cott hatte die Geschichte als Wirklichkeit mit seiner

ilieuschilderung und " eitkolorit für den Roman erobert , an

kann mit Recht saren , daP die "Menschliche Komödie " Scotts neue

- arstellnngsart auf die französische Cesellschaft übertragen

aat . " ihn nachahmen " , schreibt Balzac 1C31, "heißt sich zum

' Cheitepn verurteilen . Um ^ alter Scott gleichzukommen muß man

überlegen sein und dazu muß man wahr sein . " I'an kann Balzacs

'-erh ^ itnis zu fcott nicht schärfer bezeichnen als er es mit

Riesen ' orten selbst getan hat . Die Wahrheit des Lebens , ^ie
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- tkli fkeit der menschlichen Natur - das bcsaf der große chotte

er kannte d3e Leidenschaft Rieht —oder er hat sie wenig —
t- '̂ 3 , wie Coeper den Blaustrümpfen seiner Nation geopfert .

-Ile seine l'rauen stammen van Clarissa Harlowe ab . ^r ist Furi -

- er . ^ber Balzac lernte von ihm den Dialog , die Komposition , die
-^le des Romans. In Cooper fand Balzac den großen intagonisnus

"3^ - atur und Gesellschaft , darg -estellt in der Fehde zwischen
-otnäMten und Bleichgesicht eingerahmt von großartigen Land-

^'-haftsschilderungen . Coopers Mohikaner versinnbildlichen ihm den

erbitterten und verschlagenen Kampf der Einzelnen gegen eine

gange Gesellschaft , den Typus des edlen Eapörers , der stolz und

Verschwiegen , groß und stoisch noch im Unterrang ist . ?s waren

33-̂ selben Energien , die Balaac im Daseinskampf des Pariser Lebens
t?3ederfand *

Für Balzac ' s "omsntechnik und für die Dichtung seiner

^^3ntasio ist endlich mittelbar und unmittelbar die englische

^ *aner - und '̂ espensterromontik bedeutsam geworden . Die Grüßen

dieser " School of terror - Reckford ( 1760- 1844 ; "Vathek "' 1783 ),

' ^s -adcliffe (1764- 1822 ; The gpsteries of Udolnew" 1795 ), ^ . 0 .
L^wis (1773 - 1S13 ; "The ronk " 1795 ) ^aturin (1782- 1824 ; 'elmoth

anderer " 1821 ) - hatten pikante Mischungen von ratanismus

^olterqualen , dunklen Geheimnissen erfunden ; Rezepte die
von der französischen Romantik nachgeahnt wurden .

Auch ralzac ' s Jugendwer ^e bewegen sich ganz in diesem

- nasser ; mit Vorliebe pflegte der junge Ralza & rhantasiestücke ,
in

^enen er sich geradezu auf englische Vormänner berief * "̂r will
gelehriger Schüler von Lewis "*'önch* von Ĵnna Radcliffe

*̂ ^ eln machen , er nennt "Louis Lambert " seinen " fausf 'und "Manfred " +

van "i'aturin " geschaffene Gestalt . "" elmoths " gefiel ihm so sehr ,
daa ey

sie in den "ittelpunkt einer frei erfundenen Geschichte

I oth r 6concili &" stellte . Aber auch später noch hat er seine

-rung fRr Ama Radcliffe , für Lewis und aturin ^Jt ausge -
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Pochen und die Geheimnisse des Pariser Lebens mit den Hysterien

jener nervenaufpeitschenden Phantastik verglichen .

Ĵ us England kam schließlich das hinreißende Schauspiel

eines .,eoens , in dem sich Adel nnd Revolte , Luxus und Abenteurer -

sina , ;enie und Schönheit , Phantasie und irklichkeit in nie ge¬

schauter eise durchdrungen hatten : Lord ^yron . Jfier war Leben

<ichtung , undB^ chtung Leben geworden , tier war vor den Augen

der Zeitgenossen ein I'ythos entstanden , der selbst nach dem

*yt los Lapoleons die Geister bezwang . Sturmdurchtobte Seelen ,

verzehrt von beidenschaiten , zernagt von einem dunklen chuldge -

heismis , aus gebrannt von Lebensekel und ?.;enschenverachtung , Hohn

und Empörung zum immel schleudernd und doch nach Seligkeit in

der Liebe und Befriedigung in der Batur verlangend - das waren

Byrons Helden . Auf ihrer umdüsterten Stirn in ihrem durchbohren¬

den flick las man die Zeichen des Schicksals . Sie waren Frei¬

beuter und Abenteurer , halb Kngel , halb Dämonen. Verheerend wie

entfesselte Elemente , versengend wie Lavaströme , trugen sie Zer¬

störung wohin sie sich wandten .Häs Pathos eines Zarl oor , die

- eelenqn . .l Renes , die Skepsis Voltaires und die Empörung Rousseaus -

all dies floß in yrons Gestalten zusammen , geisterst durch den

c lauer des Geheimnisses . All dies hatte seine puren hinter¬

lassen in den romantischen Melden und in manchen phantastischen

otiven Balzacs . Kaphael und Vautrin tragen Zuge dieser esensart .

Lyron ist es wohl auch gewesen , der Lalzac aui Otway hinwies .

Aber ' Lyron ist immer nur er selbst gewesen " - dies ort be¬

zeichnet die Grenze zwischen dem lyrischen Subjektivismus Lyrons

und dem objektiven Weltbild ialzacs .

iatte Balzac Gelegenheit , die ausländischen Persönlichkeiten ,

die aus aller Herren Länder auf der Liesenbühne der "Oom̂ die

umaine auftraten , nach lebenden Vorbildern zu zeichnen , oder
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^ ihrer Schaffung nur die Literatur ^ur Verfü ?̂ n -̂ ?

Di ^g^ Frage ist sehr schwer KR beantworten .

Besonders schwer ist es in dieser Hinsicht , über die

en ^ ^^chen Personen etwas zu erfahren * Balzac war nie in Kngland ,

RÔ h wissen wir , mit Ausnahne der englischen Gräfin Visconti -

' u^ do&oni , von persönlichen Rê iehunfren Balzacs m.? ^if 'ländern *

- 03h anzunehmen , daß Balzac öfter Gelegenheit gehabt hat . mit

ei ^ en? Vertreter des "hochmütigen ^lbions " , wenn auch nur flüchtig ,

zu ^a^^ entreffen * Und was er einmal flüchtig erfaßt hat , das

^ uRte er , er hat selbst das gewußt was er gar nicht kannte * Er

hat die ^älle Saragossas und die Fjorde Norwegens aus seinen

?r§unieii wachsen lassen , und sie waren wie die Wirklichkeit * Für

ihn bestand keine feste Grenze zwischen Phantasie und irklich -

^ ^it * ^ besa8 wie das Kind die Fähigkeit die Produkte seiner

Einbildungskraft als Tatsachen zu nehmen .

Ob r ^ lrac mit der "Lady Budley " der Hauptvertreterin

^R̂ lands in der Com̂ die Humaine , die Gräfin Visconti - Cuidoboni ,

einp geborene ^ngländerin , d.ie lan ^e Zeit Balzacs besonderer

iabling war , gezeichnet hat , ist schwer zu entscheiden , ' nton

ettelheim ist der festen Überzeugung , daß die Gräfin nichts

Cenein habe mit der "Lady Dudley " der "Lilie im Tale ; das lebens -

treue Konterfei der ungewöhnlich schönen , geistig Iberlcfo en

^meysoll die irisch - katholische utter Calystes in "Beatrix "

sein , ein ^underwesen . In dieser ' einung bestärkt Bettelhein die

atsache <daß Balzac "Beatrix " einer bloß " Sarah " genannten Dame

zugeeignet hat , deren " fromme Bescheidenheit die Sonne der Öffent¬

lichkeit verletzen würde * . " Es steht außer Zweifel " sart . ettel -

3ieii?iydaB " Sarah " die Gräfin Cuidoboni - Visconti , eine geborene

- glaiderin ?rancis - ^arah Loweia war , und daß sie es ist , die

8 ) *Ha3.gac " , Kap. *In ^ien und in Italien ", r.. 206f .
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- alzac als jalystes Butter in Beatrix * porträtiert hat . *

Im Gegensatz zu ^ettelhcim ist die Lolin , Sophie de Korwin

üotro -ska der ' einnng , daß die Lady Dudley , ias getreue bbild

der Gräfin /isconti sei *^ ' " Ebenso schön , reich , verführerisch ,

vorurteilslos uni violerfahren in den eheimnissea ^ er . ir ., e und

aas gesellschaftlichen Komforts , wie die Lady Ludley aer Li ^ie im

Tale , hatte es sich die Gräfin Visconti in den Kopf gesetut , alsac

- it allen Listen und Künsten in ihr Letz zu ziehen , um durch den

dichter berühmt und gefeiert au werden , -"ie Lady Ludley gegenüber

' elix ae Vandanesse , hatte die übermütige , herzlose ' rafii *. die Ab¬

sicht , den Lomancier durch dauernde Lande an sich zu fesseln ,

ändern sie selbst die intimen Beziehungen zwischen ihr und den

Achter , und später sogar ihre Mutterschaft , der Öffentlichkeit

Pi *ei 3 gab . - ie die Erinnerung an - adame Hanska bei Balzac nicht

Rachtig genug war , um den Verführungskunsten der -räfin Visconti -

"ui ^ OLtoni auf dieDauer zu widerstehen , ebenso ohnmäc -ti ,-..: '.var die

"rinnermng an die 'Lilie von Jlochegourd " bei Leiix , um seine

€lünende , sianlicne Leidenschaft für die schöne englische . ristokra -

zu unterdrücken . Lie häßlichem orte , die nacL der nsnare des

' exoiralisten "' . Leger , die Gräfin Visconti über ihre ferne -:ivalin ,

*a ^ '*?;e lanska , ausgesprochen hat ; " Cette pauvre madane ansLa ,

eile me fait l ' effet d ' une vicille com^dienne de camparne , sans

^ g .4̂ e .ment , sans rdpertoire , sans ^ ttraits , sans taient , sanr ; every

taing - ^ erinnern an die grausame ,pottrede der j .ady Lrabella

^ ährend der in der Grenadiere verbrachten Lacht * Sicherlich empfand

^ alsac über den schmählichen Verrat , den er durch das ...iebesvar -

'laltuis mit der Gräfin Visconti im Jahre 1836 , an "adame "anska

egaag .in hatte , dieselben quälenden Le^ issensbisse und sprach mit

' ^iix alt niedergehaltenem 2orn ; ' Liese Frau - spielt eine neben -

s ^hhliche Rolle in meinem Lehen , sie weiü es , und sie ist damit

^ "- aleac et le mende Slavo ^, Il . Teil , Kap. XII , S . 256 ff .



- 50

sufrieden ; ich nahe das Recht sie wann immer au verlassen , wie

man eine Kurtisane verläßt ' * (Le lys dans la valide ) , iy wis¬

sen , daß Lalzac viel später aaame nanska über die Gräfin

îsconte die bezeichnenden orte schrieb : "Jamais je n ' ai si

^ien vu que j ' avais dans le "Lys ' tr ^s bien expliqud les iemmes

de ce pays que j ' avais dans le "Lys ' tr &s oien expliqu ^ les

lem^es de ce pays en peu de mots " .

'ir sind der Ansicht , dan ^alzac Grund gehabt tiaaen muß,

Ile ngländerin als ein übermütiges , unduldsames , selüstdherheali -

ones , herzloses esen darzustellen . " Zweifellos ' so schließt S. de

Lorwin , "hat die Gräfin CuidoLoni Lalzac dazu veranlagt in

adame de : ortsauf und Lady Ludley , die Französin , die alles

der Liebe opfert , " qui aime toujours , sans relache ni iati , .u ),

t* tont moment , en public et seulor , mit der î nglanderin die

Onvre et ferme so . coeur avec la facilit ^ d ' une mecanique

'*- ^:laise , ( . ,e lys dans la valide ) in zwei scharf geschauten

".'UsnahRiSgeschöpfea zu kontrastieren .

Lei den übrigen englischen PersSiilichkeiten , können v/ir

--eine lebendigen Vorbilder feststellen .

b +) Deutschland und deutsche Volkstypen .

" "'s ist für uns heute sehr schwer ' , schreiben Lao -elier

Lumesnil in einem Aufsatz in der "Revue de iaris " 1924 ,

'Deutschland und die Persönlichkeiten Deutschlands der vom^die

- ü'-r-aine " richtig zu beurteilen " . Lie Schilderung dieser tu ^ end-

R^ften Manschen und ihrer lauteren , reine - , -J .̂ llichen :Ji Lten

soneint etwas unglaubhaft , ir haben die Deutschen mittlerweile

^ ient nur als " Söhne dieses reinen und edlen Cermaniens , so
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fruchtbar an ehrenwerten Charakteren , deren sanfte mitten sich

salbst nach sieben Jahren Invasionen niemals verleugnet haben " ,

kennen gelernt * ^ ir haben an ihnen andere und schwerere "ängel

bemerkt als "ne savoir rien faire l ^f &remcnt " - wir haben don

ts von 41330 :3 " tu3e -3Gue app ^ tit si cMfebro cä 'urope " or -

-ir --.-im ''' ' ' 'rfahrun ? " qn ' 3 3 al 'ne le vii Je

'-*"' ' '.r .̂pa .jne ru ^ant peu r̂- etre que les vins paillet ^s de ^ jn ^ ^ tis —

^ er ^ t ( j ;* ^Mberge rouge ) .

^ Balzac sieht Deutschland nicht aus 3chlie ^ lich , aber docn

y?? 3 entlioh ^ it den Augen von Prau von StaeJ : eine rt poetisches

i' n-.- zugleich groteskes <%rchenland am ^ande der zivilisierten

eit ; die Heimat das Nürnberger Spielzeugs , der Tabakspfeifen und

des Hoppelfänfergleubens -H.e Pegion tränenselirar ^ pfind -

sa &keit und wolkiger Träumerei ; " ^ ^ &3-H- Land reich an - ur ^ cn

und Schlössern , den Viktor Hu?o "Le Khin " und G<$rard de erval

ver3a ^k^n . "Alle ^ elt *, so lesen wir in l ' Auber .re

rou ^3p*ergreift beirr Anblick den Rheins und der Gebenden Ichwa -

bens zwischen 'fains und i?81n eine tiefe Bewunderung , "ine reiche ,

malerische , hlg -ellee / end , reich an lehensherrlichen Erinnerungen ,

^ och auch voll vernarbter *unden , die Schwert und Feuer ihr ge¬

schlagen . Ludwig XIV . und Turenne haben dieses entzückende Land

verheert * " ie und da zeugen Ruinen von dem Hochmut und vielleicht

der Vorsicht des Königs von Versailles , der die w nderbaren Schlös¬

ser mit denen dieser Teil Deutschlands früher geziert war ,

Riederreißen ließ . Angesichts dieser wundervollen , waldl ^ en Ce-

^ end una mittelalterlich malerischen Ruinen begreift nan deutsches

^^nie , deutsche Träumerei und "ystik " .

' Ile Reisenden bewundern in Deutschland " das Großartige ,

^roßKfigjge der deutschen Bauwerke " und findende ! jede 'i f'chritt

eurtius , *Ralzac " , Kap. ""irkungr * , S. 374 .
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Reue .lohätze aus Altertum und ..-*euzeit und neue träumerische

fnge '. (.L*Anberga rouge ) .

In diesen Zeilen der \ Auberge rouge sind uns die tiefen

"indrdcke , die die wechselnden Land3Chaftsbilder der liei /^ ogend

Ruf Dalzac gemacht , aufbewahrt . Der Dichter nat im Janra iL -i-3

nach einem kurzen Aufenthalt in Berlin undl &esden . eine ;.;i.e .tn —

reise gemacht , die zu den schUnsten Erinnerung ^ seines ,edens

(Sehort . I' resden und aer Rhein haben Ina von Deutschland am

besten gefallen . In Dresden hat ihm vor allem der Zwinger ent¬

zückt ; er hat die Schöpfungen August des Starken gewundert uni

war mehr noch als von den Raffaelschen von der llolbeinschon

^donna erbaut ; er hat das Schauspielhaus das anmutigste , das

er je gesehen genannt . "Dresden " , so schreibt er an die i ^fin

- anska , "würde er als ohnort unbedingt ^ erlin i/orziehe ^ . ^ie

Umgebungen sind malerisch , die Stadt steht als Residenz min ,en-

inne zwischen deutschen und schweizerischen Stadtbildern . —

Berlin hat wenig Cnade vor ihm gefunden , ln einer btunde kann

^ an seines Erachtens alle beieinanderliegenden ^e^k^ ^le uad

Sehenswürdigkeiten angesebaut haben , im iheater gibts nut

- edea " und den " Sommernachtstraum " , da der König von Ireu ^en

nur " tote Literatur " beschützt . Doch jedesmal ist .,alzac von

seinen kurzen Ausflügen nach Deutschland vollbefriedigt und

voll Bewunderung für deutsche Art und deutsches ' esen heimge¬

kehrt . - herrscht in diesem Lande eine ehrbare , zücntigc , gefaal

volle Lebensweise , eine ruhevolle behagliche Stimmung , ^1 ich

Rer Itille nach dem ^ongewitter der Pastorale und aem ..tur ^ es -

^rausen der Linden von "̂alheim in ^ erther .

Durch die Literatur wurde die Ritt .:amk eit , das dirgefuhl

^ie .echtschaffenheit , die Empfindsamkeit des doutsenen , j ^ es
aller ' eit bekannt : deutscher itz und deutscher hat

i '-a &s mit dem versetzenden Spott des Engländers ^emeiui selbst



die deutsche Satire ist frei von aller Boshaftigkeit , -' s scheint ,

3aS es die Aufgabe jedes deutschen Schriftstellers ist , "n e

, durch

seiner " itaenschen ein fMckchen seines "ersen . snzubietea ; und

er naß viele und weite ^ege survcklegen , ehe er nein f^ ^Kes -,erz

verschenkt hat . "an muß ein Baatignae sein , um nicht von der

deutschen Literatur , die dieser blasierte Skeptiker "une litterature

hydraulique " nennt , ergriffen su werden : nur u-x bei einer kleinen ,

h3bsehen "Isässerin , - dl * Kant , Schiller und <"oethe linst , 'wd

ganze ^olkenbrHche bei der tektdre 'ertheis <.eu.n <. ,<ef &.̂ l .

erwecken , heuchalt * astlgnac Beyolstor -. sg - und ; ew .nder '.'̂ ,<., - ir

deutsche Dichtung . Seinen Freunde RaphaSl de Valentin aber er¬

klärt er , "er KBnne diese deutsche sabraellE 'Kelt , dic '<"'. a ., fe , ;

von Balladen und diese "droguas . ui lut sont dafendues par le

Kedecin - nicht vertrag )", ( i .a rem de ahagrln ) . - oc ^ der "rsf .tell

der Franzosen ist mit Charles Rrandet der "einung - iuc le

simplicit ^ des moeurn ne se peu ^ rec "Utrer û c <t -len ..,. ne
*M?ifeohheit des fast Erlöster —

Tief ergriffen bewundert Charles "die m - acn

liehen Lebens " seiner tugendhaften Base ?us %n ^i ' r ^ .iie ^ die

reine ScMnheit ihrer Seele , die nichts von bunten Leben

hat geglaubt , solche Tugenden seien ln "rarikre &ch uirau lieh

"HRd nur in Deutschland zu finden oder in den rche ^ n̂,i .omanen

Rea deutschen Schriftstellers turnst Lafontaine * . all erteilen

i ^ . 1, , as fDte Teil von ^oetMes "retche , , doch oMne

deren Schwächen " . ( Eugenia Brandet ) , ^if wissen au ,, vt 1 . .

Zeugnissen , i?ie hoch Balzac von deutscher r̂t u- d J ^nst

selten hat er ihr liebreicher gehuldigt als durc ?i lou in is

"Uf deutsche Zü^e in Eug^nie Grandets ^atnr .

Den Typ des rechtschaffenen , ehrlichen putschen zeichnet

alzac in der Gestalt des Barons von "allenroRustall -Bartenstild ,

< in "ra ::kfart , dss te - ervateisdes französischen Obersten
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,'hayjef ? ^i ^nor de La Bastie . "I ? festen Clauben an das Genie

apoleons ^kauft der alte ẑweiundsiebzigjähri ^e ^aron 1814 bei¬

nahe ebensoviel e Baumwollballen , wie der Kaiser enschen r;' ihrend

seines erhabenen französischen Feldzuges verlor * - und stirbt

vollkommen ruiniert * "Che meirs tans le Rodon! — sagte dieser

rter vom Schlage der Ooriot zu seiner Tochter , um ihren schreck¬

lichen schmerz zu lindern - ed che meirs ne deffant rien ^ ber -

zonn ^ (und ich sterbe ohne jemanden etwas schuldig zu sein ) -

Renn dieser Franzose , der aus Deutschland stammt , versucht noch

sterbend die geliebte Sprache seiner Tochter zu sprechen * -

lese "die rankpaarte blonde Bettina - nieder ,restie ^en. -3us einem

?de AlbrecbtDürers - war von einer wunderbaren .chön^cit und

einem engelhaften Charakter ' :allaeit heiter und unverdrossen ,

einsichtsvoll und zuversichtlich auch in trüben sorgenschweren

Taren . Harte Schicksalsschläge , die ihr in einem Jahr den Vater

und die Tochter nehmen, die sie i nd ihre Familie nahezu an den

ettelstab bringen , können ihr wohl ihre Gesundheit und Ihr

ugenlicht rauben , nicht aber ihren Frohsinn und ihre unerschüt¬

terliche Zuversicht * ;.ur um ihrer Lieben willen ist ihre Jreude

?n dem wiedererlangten Reichtum und ohlstand ihres auses so

unendlich groß . Sie geht in der Liebe und Sorge um ihre Familie

auf , sie lebt und stirbt für sie . Bettina verkörpert die Ideal¬

festalt der deutschen Frau und utter nach dem Geichmacke um

1C4 * ("ödeste ignon ).

Sin kindlich deutsches Gemüt schildert ialzac in dem

französisch radebrechenden Schmucke, dem pudeltreuen xlavier -

3 hrer in der Novelle "une Fille d' Eve", in dem für "le Cousin

Pons" bis zum Tod ausharrenden selbstlosen Lebens - und ruster -

freund . "Dieser Klavierlehrer ist wie alle Klavierspieler ein

deutscher - , Deutscher wie der große Liszt , und der gro ^e endel -

sohn , Deutscher wie Steibelt , Deutscher wie ozart und ^usseck ,
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Deutscher wie I'ayer , wie Dotier , wie Thalberg , Deutscher wie ^rey -

schak , wie Iiller , wie eopold von eyer , wie Iraner , wie Zimmermann

und Kalkbrenner , wie Jerz , ^orts , Karr , ' olff , Hxis , Klara lex und

im besonderen wie alle Deutsche . Obwohl Schmucke ein großer

omponist war , konnte er nichts anderes als Lehrer sein , no sehr

war sein Charakter der Kühnheit , der enschen von Henie , unfähig ,

um sich in ' usik zu äußern * Die Naivität vieler Deutscher ist

nicht andauerndeste hört auf ;diejenige , die ihnen in einem ge¬

wissen ^lt ^r blaibt , ist , wie das Nasser , das man aus dem lanal

schöpft , aus der Quelle ihrer Jugend entnommen und sie bedienen

sieh dieser aivität , um ihren rfolg in allen fingen zu befruchten ,

in der Wissenschaft , Kunst oder Finanz , indem sie das iLtrauen

von sich entfernen . In Frankreich ersetzen einige chlauköpfe

diese aivität des Deutschen durch die Dummheit des ariser

Krämers . Aber Schmucke hatte sich die ganze aivität seiner

î mheit erhalten * - Dieser edle Deutsche war su gleicher eit

Spiel und Zuschauer . 3r machte sich selbst "usik . 'r bewohnte

aris wie eine Nachtigall ihren ' ald bewohnt und er sau ,; dort

als einziger in seiner Art seit zivanzig Jahren bis zu den oment ,

wo er in dem französischen usikus Pons ein anderes albst fand " .

(Le Cousin Pons ) .

ieser ehemalige Kapellmeister des arkgrafen von Ansbach ,

dieser große , unbekannte , deutsche Künstler mit de : zarten empfind¬

samen allzeit hilfsbereiten erzen , verkörpert inmitten der Laster¬

haftigkeit und Verderbtheit der Pariser Gesellschaft die auter -

keit und Einfachheit der Sitten des alten Deutschlands . " Ieser

Diogenes der "usik " bewahrt e !ne " tiefe Verachtung für die lel -

dung und eine geringe Anteilnahme , wenn nicht vollkommene "loich -

€ültigkeit an den Dingen der eit , die nichts mit der usik zu

tun haben , - mais sans ostentation , car il cache sa vie comme

ün vrai sage qu ' il est *. Seine "große , deutsche Pfeife " und



und sein Kater " rlain harr 'ier * leisten ihm in seiner Zurt ĉk -

gazogenhait ' asallschaft . ^aine überaus einfache Lebensweise ,

dis ganz der eines Vinsiadlers ähnelt , erfährt nur von Zeit zu

*eit durca einen :aacrkrautschKans eine /.bwechslung . f -no "Ille

dggva ) .
ie "isatschen ausnahmslos als tugendhafte , Makellose % m-

Sü-h '*n zu schi3darn , würle unglaubhaft und Kbertriaoen scheinen ;

- alzac zeigt deshalb hei den übriges deutschen Gestalten der

^oi )i$die "umaine kleiner :' uni grdL'-cra -'angel ihres uaaraktars

i f , , e .. ' ehrenhaften ?3hneu des reinen , edlen Senna îens "' stellt

ier l ichter in "la Saison ;?ucin ^eir die aus Deutschland stammende

'''Tr-ii 'L-td' /.ldrigger gegenüber , ein selKsa ^ as 'Jemiscd vci - '-'eriehla -

fe -.heit und d:3ivitht , j,iedersinn und Geschäftsgeist , '̂ pfinasamkeit

."--r'xr 'itijkeit * hervorstechendsten traten diese Eigenschaf¬

ten bei der Baronin " il \ :l ^ <'ned ' ;J .er na Tage : ,' ls der

j.;-ron starb *wäre ihn die Laranin * ( die sich trotz ihres vor¬

geschrittenen Alters und als *.*uttar zweier heiratsfähiger Tochter

noch ? ot aufzulegen , einen kurzen Rock , und die Schleife an

Taillenschlu6 gestattet ) "an liebsten in den lod gefolgt , so

heftig und aufrichtig war ihr Schaerz ; aber den nächsten Tag

setzt nan ihr beim Frühstück griine , junge Erbsen vor , die sie

über ^ lles liebte , und diese köstlichen jungen "rbsen beruhigen

- ie " . Die Auswahl der Irauertoilettsn und Trauerschleier tut

Ras übrige . der 3aronin Uber den furchtbaren rchaerz hirnvc xu -

^ elf ^n . "*'alwina '' , i ^re Tochter ^weiß nicht , wie sie ihre utter

trgsten soll ' , sie stellt ihr vor , daß sie noch jung und schon

aei , da6 louge ihr noch immer stehe , daß sie in Oper und Theater

Rehen werde , ^ie betäubt ihre "utter mit eine ? Traun von besten ,

^3ll ^n , '*usik , s3h3nen Toiletten und Erfolg and dieser fraux

I-^glnnt hinter den Vorhängen eines blauseidenen Bettes , in einem

eleganten Zimmer , neben dem Raume , in dam zwei dächte vornar der
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aro - Aldrijger sein Leben angehaucht hat .

Bie Familie .̂Idri ^ er besitzt einen ihr trou ergebenen

' " - nerdinney , dessen geschickte racheaschaften der jüngsten

' Oô ter des :ianses einen achtenswerten Gatten verschaffen , dieser

alte , ahrenwerte , anhängliche iith ist ' ein deutscher ;. ichel , ao

ein Biertrinker , der seine Durchtriebenheit zu verbergen weiß ,

io ein nittclalterlieber Kardinal seine Faust im Irmei versteckt
hat '*.

it der Beschreibung des diabolischen , ^typischei leutschon

Brunner und seiner Familie in "Ucusin Fons " bringt Lalsac

*' --; terc Schattenseiten und Gebrechen des deutschen Charakters

'"Pracht *. " Fritz war einer jener deutschen , deren Gesicht zu -

C-T- . ich den dunklen f'rott eines goethischen Mephistopheles und

^ie Gutmütigkeit eines Korans von August Lafontaine auf sich

List und Naivität , die Steifheit des Geachäftsbüros und

ichachenlassen eines Fit liedes des Jokeyklubs ; aber aeson -

rios Lebensüberdrusses der die ilstole in die hand erthers

welcher vielmehr von den deutschen Fürsten als von .. har -

- otte gewählt wurde . Bas war wirklich das typische Gesicht , eines

- -naschen : viel Jüdischkeit und viel "in ^ aohheit , hummheit und

^ t , ein ^ isseuydas die Langeweile hervorruft , eine Jrfahrunj die

3^.reb die geringste inderei nutzlos gemacht wird , der iibermäßige

' a - akes - Fritz - Hest man npätrr - raucht

t ^ elich 25 Pfeifen ) ^ abar un alle diese " id orsprücho -owiasam

' ^ n auszugleichen ? ein teuflischer funke in den schönen , .nüden

Au- en . . . Dieses " junge Produkt des Calvinismus and des Fosaissius "

eine "würdige " Deutsche zur Stiefmuttar , 3ina Art "wütende

".Yäne" , Ria den jungen Fritz im Alter von einundzwanzig Jahren

1a francaise * erzieht , das heißt an '' antideutsche Vcrsonwendung "

Sa *ohnt . Balzac bemerkt hei dieser Gelegenheit , "dai ; in Italien

^ Deutschland die Franzosen als Ursache arlen Unglücks gelten ,
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und die Zielscheibe aller Kugeln sind * * - Pritz ' s ^esunde ^natür -

liehe Veranlagung wehrt sich gegen die unvernünftige Lebens¬

weise , die ihm seine Hutter aufdrängt * "Anstatt in seinen besten

Jahren zu sterben , hat fritz das Vergnügen , seine utter in einem

jener entzückenden Friedhöfe einzugraaen , in denen sich dio

i.eutschen , unter dem ôrwande , ihre Teten zu ehren , dem Sport der

- l m̂enzucht hingeben ".

Um die Aufzählung dieser ^kindlichen Sentimentalitäten ",

^ie für die Deutschen so charakteristisch sind , au vervollständigen ,

sei noch eine Stelle aus "Cousin Pens " erwähnte "Es ist die

iebe zu den Blumen , die Verehrung der natürlichen irkun ^ ea ,

die sie dazu veranlaßte , bauohige Flaschen in ihre Gärten zu

pflanzen , damit sie die Landschaft , die sie im Großen vor / ngen

haben , nett verkleinert sehen ; die Reigung zu Forschun ^en, die

einen deutschen Gelehrten hundert eilen laufen läßt , da.cd.t er

eine ahrheit findet , die er lachend , während er auf der" aade

eines Lrunnens sitat ^betrachtet ; und endlich das Bedürfnis ,

den unwesentlichen Bingen der Schöpfung eine physische Bedeutung

su ^eben , welche die unerklärlichen erke eines Jean - iaul - îohter

hervorbringen , di.e gedruckten Berauschtheiten Hofimanns iu - . die

Geländer der In- folios , die der Deutsche um die einfachsten

Äraren aufrichtet , die er aushöhlt wie Abgründe , auf deren öden

3ich nur ein D utscher befindet "*

D a Balzac , wie wir in 'La Üaison ^ucingen *' hören , ent¬

schieden gegen die Kritik der reinen Vernunft und ge ^on den

antismus anftritt , und sich wiederholt auch über die deutsche

ysbolik lustig macht , so ist es doch nicht so , wie es vielleicht

ts ersten Augenblick den Anschein hat , dab das Lild , das ^alzac

von Land und Leuten Deutschlands in der 'uom̂ die umai^e ent¬

wirft , zu sehr zu Deutschlands Gunsten ausgefallen ist und als

meichelhaft übertrieben angesehen werden maß. Schiller ?Goethe ,

Beethoven , ozart bewundern , heißt noch nicht seinen Scharfblick
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HR3 seine Urteilsfähigkeit einbüf 'en . -

alzacs unverkennbare Vorliebe und feinga Verständnis

für deutschen ^ esen , seine Idealisierung des urdeutschen , pudal -

trenan usiklehrers Schmucke , seine Vertrautheit mit Schiller ,

3cethe , Jean - PaM3 , ^ . T. A. Hoffmann , wurzelt vielleicht in Anregungen

ierLilecta Jener Trau ? die Fern und Ftern seines Lebens

gewesen . Pi ^ se Frau , die f ?5.r alle " eit und Zukunft rrit Balzacs

^ und Leb ^nswerk verbunden bleibt , die Führerin un . '.'-rösterin

seiner Jugend , die Frau , die nach seinen eigenen ' eugnis " sein -*erz

geschaffen " , seinen " eschmack gebildet , war einePautsche ; die

Tochter eines deutschen ^ usikers , des Harfenspielers -inner aus

Rer ertherstadt ^ etzlar , den das " eschick an den Versailler ?of

Verschlagen , - und einer Kammerfrau der Vönigin , La larde * icht

Ean ? sechzehnjährig ^ urde Lenre - Antoinette -tinner ^it lern

königlichen - erichtsrat de 5erny getraut . Die GesichtszRge Madame

^ ernys - so hieß ja dieDilecta - muten ihrer jüngsten franzö -

sichen Biographen grunddeutsch an . Und auf deutsche / rt weist

Mehr noch ihre Selbstlosigkeit und ihre Empfindsamkeit . Ihre

Stille , vornehme ^ rt , die den von den ewigen Stürmen im "Iterahaus

^ eimgesuchten Honor ^ doppelt wohl tat .

So entschieden ?"adame de Berny auch zuerst ^ den s hwärmeri -

sch ^ i Jüngling , dessen ^ erz in leidenschaftlicher Clut fü sie

entbrannt ist , zurückweist , der Feuergeist Honoris reißt sie , die

so wenig wie bei ihren ^ att 'n . bei zwei vorangehenden Verzens -

I'oaanen wahre !: iebe gefunden , endlich mit . . icht zu einem flüchti -

Liebesabenteuer , zu einem ihr Denken und fühlen zeitlebens

beherrschenden Bund , der wenige seinesgleichen gehabt und haben

Mrd , finden sich die Frau , die am Beginn ihres Herbstes steht , und

zwanzigjährige Jüngling , adame de ^ erny ist zeitlebens des

-Ichters treueste und selbstloseste Freundin gec -lieben . Opier —

Rettelheim , " Balzac " , Kap . " ^ erdezeit " , S . 63 ff .



R̂ r ^it und selbstlos tritt sî r ^-e^te , al ..? noue He^zens —-

r in ."iQKoŷ a îf wallen und nacn ^ie sfor^ sü ^

- .f ?rden wellte und über ihren Tod hinaus verehrt der 'lichter

in dieser ihm grenzenlos und unbedingt sngetanen Seele die

n ?̂ne 43,+ s&*&3?er dilecta . j&olg ^ e*. b .̂t j-eL—
^^iten und erst recht n -̂ co . .̂hres ^ fo ^ e sie Bê ^ e^ d ^ .tj.err —

liohend als seinen Sehuts ^eiet , ale se ^n ^ew -̂̂ ^en .

-le sie stirbt weiht er ihr in schmerzlichster Bewegung den

achri ??! "Pas ^esen , das iah verloren habe , war mehr als eine

Witter , eine Freundin , irgendein Geschöpf für ein anderes 3e-

uchöpf sein kann * "?lle ne e ' explique que par 1^

"ie hat mich in großen Stürzen durch ihr Tort , durch .tio iat ,

-̂ reh ihre ^3nge§ung aufrecht erhalten . ?'enn icn leoe ?ist es
nur ihr pmsmachreiben . Obgleich uns in den letzten zwei Jahren

rr ^nk^eit ^ eitmangel ?^ tf ernnng voneinander getrennt hielten ,
waren wir einander gegenwärtig : *elle r ^agissait sur xci , 3lle

^ tait un soleil moral " *

rie war diese ^moralische Sonne*' in seiner ^ejensianrung

uri in seiner Kunst . Niemand stellte sein Können hbner , niemand

blieb eher auch nach wie vor unbefangener und strenger in der

. eurteilun ^ seiner Schöpfungen . Sosehr Madame^emy ialzacs

' instler ^aben liebte , und je mehr sie ihn liebte , desto weniger

'chonung übte sie gegen Unarten seines Talentes , geren Ungleich¬
heiten in seinen Leistungen . Er beherzigte ihre Aussteifungen ^

keinen Lobspruch der ^eltkinder und dar kritischen tinaiührer

beglückte ihn aufrichtiger , als die Zustinsnm ^ der einzigen ,

die an ihm gehalten , als alle anderen höhnisch oder zweiflerisch
die Achseln über ihn zuckten . Für alle Zeit und Zukunft bleibt

din lüe kta mit Balzacs leben und hebenswerk varu ^men .
"enn wir uns ver ^ e^enwartigen ,wa<& die ±jc ^toi u.e^ ot ^***

larer usikus Balzac gewesen ,was sie ^dr seine ^odeutet
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erscheint es uns gewiß , daß des Dichters unverkennbare

Vorliebe für deutsche Art und Kunst zu tiefst in Aiiregungen der

-ilekta wurzelt . Sie , die Tächter des deutschen usikus , dio

" '"ein Hera geschaffen " uni der er allzeit gläubig gefelgt ist ,

ist es zweifellos , die ihn mit deutschem ^esen so innig vertraut

^enacht , die ihm das deutsche Volk so nahe gebracht hat ;durch

- te hat er deutsches esen und deutsche Kunst verstehen A

lieben gelernt *

^ie sehen eingangs erwärmt , hat ßalzac mannigfache Elemente

' ius der deutschen Literatur aufgenommen . Seinen poetischen äa -

ohengestalten einer Podeste Mignon , einer ürsule ironet ? einer

ug^ nie drandet gibt er einen tropfen deutschen Blutes und

deutsche Rüge mit . Die Idee zu des tragischen Untergang dar

-̂ lene d *. i ^lemont , der -' Frau von dreissig Jahren '" hat er aus

der Parricida - Szene des Teil empfangen : " sie würde in Deutsch¬

land besser verstanden werden als in Frankreich " . Manche seiner

^Zahlungen wollen — so erklärt sein Kommentator Dawin - mit

der . oeRia des deutschen üemütes wetteifern .

Balzac hat das deutsche eine "prachtvolle und hoher

ehätzung würdige Sprache "genannt , zugleich aber arklärt , daä er

^ ein ort deutsch verstehe . Die deutsche Literatur hat er wenig

^ekannt * och bewundert er den leelenadel Schillers , die der

piindung so dentsche , in der Pormklarhait rornanisene ranhlungs -

'iMnst Piecks , den " seltsamen Genius " Jean - auls * it Heine war

^laac nersönlich befreundet * ^n '..rince de la .-ohtme int ihm

gewidmet , von allen deutschen Dichtern ist l . i . A. Hofi ^ana der¬

jenige , den Balzac am häufigsten nennt und am besten ken ^ t . r

bewundert die unheimliche fhantastik , die .of imami in die irk -

- tchkeit zu projezieren wußte * Las ist ein Zug , in dem ..alzac

''̂ d loffm ^nn eng verwandt sind * Aber eine Abhängigkeit der "rean

uhagrin * von Foffmann will ralzac nicht sugebe ^ . Ji ^iitt eibar



6 er ihn nur ainaal - in ^ ^ -'Je -xier da A-ongue vie " -
einen seiner schwächsten erxe .

Aber diese ganze deutsche romantische " eit wird aberragt

'- ^ 3 ..' Oetheydea Patriarchen das europäischen Geistes . ;,er junge

alzac sah ihn romantisch ..ie Lelacroix und die ganze " eit es

tatal :.5 den zweifelnden sich empörenden obernanschea . ' *ir leben

an einer 2eit ^ , 3chraib % er 183 ^, 'h?o die ernsten „ inge die ,/uf -

- erhsamkeit nic &s für zwei Stunden fesseln * Goethe und dar Papst

diesen in den letzten Higen ! Der dichter des Faust un ^ dar Statt¬

halter Jesu jhristi !" - Das hätte vormals ^aradies und die aölle

der Zivilisation in Aufruhr gebracht ; die Ungläubige - un .̂ .. .te

renmen ^ das laupc der satanischen „-chulgydea : -.vir - ord .'.yron und

^ lie Schöpfungen vemankenyin denen das / erbrechen in weiten

' 'niscnuhen kraiTvolle 3e ^ ensätae hervorhringt und unsere durch

viele Revolutionen geprüften Seelen auis neue arsjhdt ^erty -

3stne wird wahrscheinlich aus der <elt scheiden gleichzeitig

-*it des lapstydes obersten Jürs ên der Glau.bigan .yder nro ..an
eele - und wo werden sich beide linden ? her eine verj -J ^ ert

^ on den "enschen , dar andere vielleicht schlecht eni.iaa ^ n .. von
12t- an heiligen . - ".as hat Lalzac in Goethe gesehen ? 1.3 Ver¬

fasser des ^ ' arther ^sah er den großen Schilderer des menschlichen

ons , der alle Situationen aas : aiühls gedenke -; V .,. nasse *

- - na er das typisene Jharaktergenälde des Xanstler3 , dor an seiner
-- weit leiden , ans dem "Briefwechsel nie dem hinde " szhö ^it er

^ie -Anregungen zu "Podeste ignon ^ wie er das otiv aes . aufels -
^a^ten aus den - aust in 'ha Joaii ^e Jhagrin *" h
'--concilie ? verwertet hat . Das Ideal des "eites , das sieh zart

groLen " ?mn annohniegt *bewnndert er in Igmonts Klärchen .

a
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it einer Gretchen - Natur hat er seine ^ug^nie Grandet ausgestat¬

tet . Vor allem aber hat ihn die Gestalt ephistos angesehen . An
ihn erinnern die dämonischen und diabolischen aturen der ^Mensch¬

lichen oiRödie*' ; der Antiquar der "Peau ie Chagrin " , der aler

Frenhofer und manch andere . Einen Apolitischen ephisto ?' sah er
in etternich . Schließlich ist Goethe für Balzac der umfassende

Genius , der alle "ege des Menschengeistes verfolgt , der "große

oethe " , der in seinem letzten Aufsatz noch den Yriumpf des

eoffroy Saint - Hilarie begrüßte .
Voll Ehrfurcht hat Balzac neben der deutschen Literatur

auch die deutsche us k bewundert , begeistert für die Tonkunst ,

die er über alle anderen Künste - selbst die Poesie inbegriffen -

stellte , schwärmte er für die Konzerte des üonservatoire , fühlte

er sich insbesondere hingerissen durch Beethovens V* Symphonie ,
die er wiederholt auch ln seinen Schöpfungen hymnisch preist .

Leethoven war ihm der - ipfel aller Kunst , der einzige der ihm
ifersncht einflSßte und hoher stand als "ozart und Rosini . Das

finale der O- Koll - Symphonie entrückte ihn in überirdische Sphäre :

ein Zauberer hob ihn in eine "underwelt , inmitten der schönsten

Paläste , die alle Herrlichkeiten aller Künste vereinigen : auf

sein Geheiß öffnen sich Pforten , gleich den Toren des Florentiner

Laptisteriums , ?urpurvorhänge rauschen auf , ohlgerüche verbreiten

sich , mgel mit schimmernden Fittichen zeigen sich , chönheiten

ungeahnter Pracht steigen auf , die Feen der Phantasie . In

Dichtung und Leben auf den Höhepunkten des eigenen und des

Ceschickes von Lieblingsgestalten ( - so bei der Verklärung

Caesar Briotteans ; am ^iele seiner wünsche angelangt , fühlt sich

Caesar so beseligt , daß Balzac seine Jubelstimmung nur mit dem

inale von Beethovens ü- Moll- Symphonie zu vergleichen weiß - )

Rieht ihm nichts Beseligenderes durch den Sinn , als Beethovens

fünfte Symphonie .
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Auch in Fragen der Theorie der Tonkunst und anderen musi¬

kalischen Dingen waren Deutsche Balzacs Gewährsmänner . Die musi¬

kalische Novelle " Gambara " hat Balzac einen deutschen Musikus

Jakob Strunz gewidmet , zum Dank für den Beistand , den ihm dieser

Fachmann durch fachkundigen Rat und Aufschluß über manche theore¬

tischen Fragen der Tonkunst gegeben hat . Alfonse Karr berichtet

in seinen Denkwürdigkeiten mit Stolz , daß Balzac in einer seiner

Geschichten Karrs Vater , einem deutschen Musiker ein Lob geschenkt

hat . Und eine der rührendsten Gestalten des Romanciers ist die

französisch radebrechende , pudeltreue des Klavierlehrers Schmucke .

Vielleicht klingen in diesen liebreichen Charakteristiken deu¬

tscher Musiker Erinnerungen an den Vater von Madame de Berny ,

an ?*arie - Antoinettes aus Wetzlar stammenden Lehrer des Harfen¬

spiels Hinner nach .

Balzacs Deutschfreundlichkeit äußert sich auch in den

vielen " idmungen der " Com̂ die Humaine " an Deutsche . Dem "Lanz -

knecht " Fürst Fritz Schwarzenberg , dem ältesten Sohn des Siegers

in der Völkerschlacht bei Leipzig ist " Adieu " zugeeignet . Balzac

hat den Fürsten , der in der österreichischen Armee Major gewesen ,

der sich dann unter französischen Fahnen in Algier tapfer hervor¬

getan und , schriftstellerisch begabt , seine militärischen Ein¬

drücke in vielbemerkten Blättern festgehalten , in Paris kennen

gelernt . Während seines Aufenthaltes in Wien 1835 ist er neuerlich

mit dem tatenfrohen Fürsten zusammengetroffen , der den Autoren¬

namen eines verabschiedeten Lanzknechtes angenommen . Balzactrat

in r?ien mit der Bitte an den Fürsten heran , mit ihm einen Gang

durch die Gelände der Lobau , in denen die Heere Napoleons und

Erzherzog Karls einander gegenübergestanden waren , zu machen , da

er einen Roman "La bataille de ^ agram " zu schreiben beabsichtige .

Zum Dank dafür hat ihm Balzac nachmals seine Geschichte "Adjeu"

Rügeeignet .
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Dem Orientalisten Hammer- lurgstall hat er "Le Cabinet des

R-itiques gewidmet * "Teurer Baron " , heißt es in der Dedikation ,

-ie haben sich so warm für meine lange ,weitläufige Geschichte

3er französischen Sitten im 19* Jahrhundert interessiert , ie

haben meines '"'erk solche Ermutigung angedeihen lassen , daß ie

- ir das Recht gegeben haben , Ihren Namen, einem der Fragmente , die

einen Teil davon ausmachen ,mit auf den *' eg au geben . Sind Sie
nicht einer der ernstesten Vertreter des gewissenhaften , forschungs -

^eflissenen Deutschlands ? Sollte Jhre Billigung nicht Richt¬

schnur für andere sein ? Ich bin so stolz sie erlangt zu haben ,

ich mich bemuhte , sie zu verdienen , indem ich meine Arbeiten

ait jener Unerschrockenheit fortsetzte , die Ihre Studien kenn¬
zeichnet und ohne welche die literarische ^elt das von Jhnen auf -

€erichtete 'onument : *Bie Geschichte des osmanischen Reiches " nicht

besäße * Jhre Sympathien für die Arbeiten , die Sie gekannt und den

Interessen der orientalischen Gesellschaft zugewendet haben , hat

oft die Glut meiner Nachtwache genährt , die von den Einzelheiten

unserer modernen Gesellschaft in Anspruch genommen war * ären

ie nicht glücklich , das zu wissen , Sie dessen unbefangene Güte

sich derjenigen unseres La Fontaine vergleichen läßt ? Ich

" '.!nsc ie , daß dieses Zeichen meiner Verehrung Sie und Ihr ^erk in
Döbling trifft und Sie und die Jhrigen alle an einen Jhrer auf¬

richtigsten Freunde und Verehrer erinnert " .

Balzac hat lammer- Pur ^stall während seines iener Aufent¬

haltes 1835 kennen gelernt und sich vom ersten Augenblick an

außerordentlich gut mit ihm verstanden . Ber Orientalist hat Balzac

ait Aufmerksamkeit überhäuft ; er schenkt ihm einen Ring ,von dem

- alzac glaubte , daß er aus dem Besitz des Großmoguls stammo;er ist

sein Jicerone in der l̂ener 3ofbibliothek ;er bewirtet den Romancier

in seiner Döblinger Villa und geht mit so außerordentlichem Ver-
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ständnis arf Balzacs Gedanken ein , in seinen Romanen die Kultur¬

geschichte des zeitgenössischen Frankreichs zu geben , daß ihm

der Dichter in dem bereits angeführten ^idmungsbrief seines

Cabinets des antiques überströmend als dem Geschichtsschreiber

und Kulturforscher des Osmanischen Reiches huldigt . Die Stifts¬

dame Louise Thürheim , die Balzac ebenfalls in ien kennen gelernt

und mit der er später längere Zeit korrespondiert hat , hat er

seine Geschichte "Une double famille " zugedacht . Des deutschen

usikus Strunz dedizierte er , wie schon erwähnt , zum Dank für seine

fachmännische Hilfe "Massimilla Doni " . Zwei in Paris eingewurzelte

Deutsche , trifft er eines Tages auf dem Boulevard , Heine und Roth¬

schild , der eine der " ganze Geist " , der andere das " ganze Geld der

Juden " . Heine , der Balzac immer gern gesehen und mit der Schwester

Lasalles einmal zum Essen in sein Haus eingeladen hat , eignet

er "Un Prince de la Boheme" zu . "Mein lieber Heine ! Jhnen , diese

Studie , Jhnen der in Paris den Geist und die Poesie Deutschlands

verkörpert , wie Sie in Deutschland , die lebendige , geistvolle fran¬

zösische Kritik verkörpern , Jhnen , der besser als irgendwer wissen

kann , wieviel an Kritik , Liebe , Spaß , Wahrheit sie enthält . '

James Rothschild , in dessen Laufbahn die wirtschaftliche Bedeu¬

tung der Bank damals zum Ausdruck kam und der 1812 als Sohn des

Meyer- Rothschild nach Paris gekommen war , widmet er - eine

spaßhafte Anspielung ? - "Un homme d ' affaires " zu ; der Baronin ,

die ihn oft zu Gast gebeten , "Das verfluchte Kind " .

Dem Pürsten Metternich , der ihn während seines ^iener

Aufenthaltes freundlich aufgenomm n , hat Lalzac keines seiner

Manuskripte überlassen , wie das der Kanzler für seine Autographen -

sa ^mlung gewünscht haben soll ; so sehr hat ihm der Kanzler miß¬

fallen : Lalzac erklärte etternich für Urbild eines ver -

schlagenen ,von seinen Liebeshändeln und anderen zur Leykam

beherrschtenDj &plomalm alten Stils , der imstande sei , mit seinen



- 67 -

trügerischen 31ick selbst den lieben Gott zu täuschen . Und in

seiner berühmten Würdigung der Chartreuse de Farme will er

Zug um Zug in dem Grafen Hosca porträttreu Clemens Metternich

wiedererkennen , eine Ähnlichkeit , die der Schöpfer dieser Gestalt ,

-tendhal - Beyle , ohne jeden Vorbehalt bestritt .

Die vielen freundschaftlichen Beziehungen mit Deutschen

und ein dreimaliger kurzer Aufenthalt in Beutschland , haben

alzac Gelegenheit geboten Land und Leute sorgfältig und bewußt

zu beobachten . Es war ihm also möglich die Deutschen seiner -?erke

Rach lebenden Fodellen und aus dem Material durch eigene Anschauung

gewonnener Kenntnisse zu schaffen . Die Vorbilder , an die sich

- alzac in seiner Malweise der deutschen Persönlichkeiten gehalten

hat , zu erkennen , ist uns wie bei so vielen anderen Gestalten der

' Oom̂ die Humaine " nicht mehr möglich . Auguste Vitu soll die

Reisten von Balzacs Modellen noch gekannt haben , und er würde ,

wie Spoelberch de Lovenjoul berichtet , als Einziger noch imstande

gewesen sein , einen " Schlüssel " der " Menschlichen Komödie - zu

Verfassen . *̂

c . ) Elsaß .

Das Elsaß entsendet in das Gewimmel der "Menschlichen

Komödie ' seine jüdischen Finanzgenies . An ihrer Spitze steht der

Elsässer Jude Nucingen " dieser Napoleon der Finanz " , der zweimal

Riesenkonkurse gemacht und dadurch den Grund zu einem unermeßlichen

Vermögen gelegt hat , das er durch ähnliche , nur sorglicher ver¬

schleierte , auf die Ausbeutung der Passen ausgehende Anschläge

unablässig mehrte . (La Maison Nucingen ) . - Aber das Elsaß ist auch

Curtius , "Balzac " , Kap. " ^erk " , S. 404 .
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das Land der edlen Herzen , deren Mission es ist " Schönheit der

Kombination von französischem Geist und germanischer Gediegen -

heit "darzustellen . (Cousin Pons ) .

d . ) Flandern .

Von den germanischen Völkern des Nordens hat lalzac &an

Flamen ein besonderes ^rinnerungsmal in der "Com̂ die Humaine "

gesetzt . Ausführlich schildert er in der Einleitung eines seiner

bedeutendsten Schöpfungen , des mystischen Romanes "la Recherche

de l ' absolu " , die vlämische Lebensweise die "vielleicht die einzige

unter so zahlreichen verschiedenen Existenzformen ist , die den

schwankenden Unsicherheiten menschlichen Daseins am nachhaltig¬

sten ein Ziel setzt , --ohl spielt auch sie sich nicht ohne alle

festliche Freude ab , sie vermag nicht ohne jegliche Familienbande

zu bestehen , noch ohne eine Art satten ^ ohlbefindens ^das für die

Kontinuität der Zufriedenheit genügt , oder eine maßvolle Ruhe ,

die fast dem absoluten Glücksgefühl gleicht - vor allem aber

drückt sie die Abgeklärtheit und Gleichmäßigkeit eines naiv

sinnlichen Wohlbefindens aus , weil das Genießen das Begehren

dampft , indem jenes diesem immer zuvorkommt . . . - ie hoch der leiden¬

schaftliche Mensch den Taumel der Empfindungen auch veranschlagen

mag - die Schilderungen solcher sozialer -3xistenzen , tvird er doch

nicht ohne eine gewisse Bewegung betrachten , inmitten derer die

Schläge des Herzens gleichsam so gut geregelt und abgemessen er¬

scheinen , daß oberflächliche Beobachter fast auf Gefühlskalte

schließen könnten . Die große Menge zieht im allgemeinen die

anormale überfließende Kraftäußerung jener anderen vor , die gleich¬

mäßig ist und daher fortdauert .D3)e große Menge hat weder Zeit

Roch Geduld , um die ungeheure " acht konstatieren zu können , die

sich gerade hinter der einheitlichen Gleichmäßigkeit der r̂ -
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scheinung verbirgt . Und so erfüllt dann auch die von diesen in

erster Linie und wesentlich ökonomisch veranlagtem Volke gewählte

Daseinsform , alle Grundbedingungen zu seinem Glücke , das von der

breiten Fasse für das staatsbürgerliche und bürgerliche Leben

erträumt wird . . * In allen vlämischen Lebensgewohnheiten tritt uns

ein geradezu berückender Materialismus entgegen . Der englische

Xomfort hat sozusagen eine trockene , harte Färbung : in Flandern

aber erfreut das altertümliche Interieur das Auge durch die

wohlige , weiche und satte färbe , durch eine wahre und echte Bon-

homie . Bas ist Arbeit ohne Übermüdung ; die lange , weiße Tonpfeife

spricht von einer glücklich gewählten Nutzanwendung des neapoli¬

tanischen far niente ; ein freundliches , liebenswürdiges Empfinden

für die Kunst fesselt unsern Blick - vielleicht die nötigste

aller Vorbedingungen . Und dann die Geduld und Hartnäckigkeit ,

die jegliches Erzeugnis und ^erk dauerhaft gestaltet - die Ge¬

wissenhaftigkeit und das Gewissen . Geduld und Gewissenhaftigkeit

- in diesen zwei ^ orten liegt der ganze vlamländische Charakter .

Sie scheinen alle reichhaltigen und üppigen Lebensnuancen

der Poesie auszuschließen und die Sitten des Lahdes ebenso zu

verflachen und zu verplatten ,wie seine endlosen Ebenen flach und

platt sind . Sie scheinen das Dasein kalt und unwirtlich zu ge¬

stalten , v?ie es der graue nebelige Himmel dieser Gegenden ist .

Und doch verhält es sich nicht so . ^ier hat Kultur und Zivilisa¬

tion ihre ganze ^ acht entfaltet , indem sie gleichsam alles ge¬

mildert und modifiziert hat , sogar die Folgeerscheinungen des

Klimas . . . "

" ' enn man mit Aufmerksamkeit die Erzeugnisse der verschie¬

denen Teile unserer Erdkugel betrachtet , so gewahrt man mit Er-

staunenydaß den Produkten der gemilderten Zonen vorzüglich alle

trauen und gelblichen Farbentöne anhaften , während andrerseits

^le leuchtenden Farben ein Merkmal alles dessen sind , was die
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warmen Länder hervorbringen . Diesem Naturgesetz müssen die Sitten

sich notwendigerweise anpassen . Die vlamen , die von jeher im

wesentlichen allem onotomen , Bräunlichen , sozusagen der Einheit

der Farben zuneigten , haben es verstanden , ihre & richtigen Daseins¬

atmosphäre im Verlaufe der mannigfaltigen *?echselfälle der Politik

gleichsam helle , bunte Lichter aufzusetzen ;waren sie doch nach¬

einander den Durgundern , den Spaniern und Franzosen untertan und

dann mit den Deutschen und Holländern verbrüdert .

Aus der spanischen Zeit haben sie den Prunk und Luxus

dez scharlachroten Stoffe , den glänzenden Atlas , die Wandtapis¬

serien mit ihren kräftigen Farben , den Federschmuck , "andoline und

uitarre und die fröhlichen Umgangsformen beibehalten . Aus

Venedig erhielten sie im Austausch für ihre Leinwand und ihre

Spitzen die Wunderwerke der Glasschleiferkunst , in denen der

ein feurig leuchtet und besser zu munden scheint . Von den

Österreichern haben sie sich jene schwerfällige , schleppende

liplomatie bewahrt , die nach einem Ausspruch des Volkes in einem

Scheffelmaß noch drei Schritte zu vollziehen imstande ist . Der

-andel mit Indian hat die grotesken fhantasiegebilde Chinas und

die Wunder Japans ins Land gebracht . Trotz der Geduld , mit der

die Vlamländer alles aufhäufen und nichts dafür zurückgeben ,

alles hinnehmen und beibehalten , konnte ihre Eeimat dennoch eigent¬

lich nichts als der große Speicher Europas gelten - Ms schließlich

der Tabak die verschiedenen Abarten ihrer natürlichen Physiognomie

sozusagen durch seinen Rauch mit einer einheitlichen Tönung

Überzog . Von jener Zeit an existiert das vlämische Volk trotz

seiner territorialen - cr ' tüb ^ elung unter dem Symbol seiner

Tabakspfeife und seines Bierkruges .

Nachdem dieses Land dank der unwandelbaren Sparsamkeit

seiner Lebensführung sich die Reichtümer materieller oder ideeller

Art der unterdrückten Herrscheroder seiner Hauhbarn angeeignet
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und assimiliert hatte , schaffte es sich , so eintönig , farblos und

aller Poesie bar es auch gewesen sein mochte , ein eigenesyoriginel -

les Leben und seine charakteristischen Sitten , ohne sich dabei

der ervilität schuldig zu machen .

Die Kunst tat alles Ideelle beiseite , um sich lediglich der

Gestaltung der Form zu widmen und man darf denn auch von dieser

Heimstätte plastischer Poesie weder die leichtgeschürzte Verve

der Komödie noch die Aktion des Dramas noch den kühnen Schwung

der Ode und des Heldengedichtes erwarten . Dafür aber ist das Land

reich an Erfindungen , an Gelehrsamkeit , die Zeit erfordert und

nächtliches Lampenlicht . Hier ist alles mit dem Stempel zeitli¬

chen vorübergehenden Genusses geprägt . Der Mensch sieht nur das ,

Was ist ; sein Gedankengang dient mit derart skrupulöser Gewissen¬

haftigkeit den Bedürfnissen des Lebens , daß er sich in keinem

seiner 3?erke über die reale Welt hat hinausheben können . Die

einzige Zukunftsidee , die von diesem Volke aufgegriffen wurde ,

bestand in einer Art poetischen Ökonomie und seine revolutionäre

Kraft stammte aus dem häuslichen Wunsche , die Ellbogen frei am

Eßtisch der Familie bewegen zu können und unter den Schutz¬

dächern seiner " Steedes " in seiner bequemen Ruhe nicht beeinträch¬

tigt zu werden . Das Gefühl für leibliches Wohlbefinden und der

Unabhängigkeitsdrang als Folgeerscheinung des Vermögens und

Reichtums , förderte hier früher als anderswo jenen Freiheitstrieb

zutage , der später ganz Europa durchwühlte . Und so machte denn die

ausdauernde Hartnäckigkeit ihres Ideenganges und die Zähigkeit ,

mit der die Erziehung den Vlamländer au ^ tattet , aus diesen , sobald

es sich um die Verteidigung ihrer Rechte handelte , ein Volk von

furchtgebiedenden Männern " .

"Bei dieser Rasse wird nichts halb getan , nichts zur Hälfte

fertiggestellt - weder das Haus , noch die I'öbel , noch der Ackerbau ,

Roch die Revolution . Von allem was sie in die Hand nimmt , bewahrt
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sie sich das Monopol . . . "

"Die Spitzenfabrikation , ein erk geduldigen Ackerbaues

und noch geduldigeren industriellen Fleißes , ist gleich der Er¬

zeugung der Leinwand ein Erbgut wie das Patrimonialvermögen .

ollte man die Standhaftigkeit in ihrer reinsten Erscheinungs¬

form darstellen , so würde man sicherlich mit dem Porträt eines

braven , niederländischen Bürgermeister , der Wahrheit am nächsten

kommen, der , wie so viele , seines Standes , dazu fähig ist , bürgerlich

Und ohne Sang und Klang für das -ohl und Wehe seiner Hansa zu

sterben " . -

Der Vlamländer der "Menschlichen Komödie " ist der fausti¬

sche Held der "Recherche de l ' absolu ", der mystische Alchimist

Lalthasar 01aes , der sich zeitlebens vergeblich bemüht , dem Geheim¬

nis des Lebens auf den Grund zu kommen. - Der Dämon hat ihn gepackt ,

faustische Passion hat in ihm Wurzeln geschlagen : er wird den

Stein der Weisen suchen . Er schließt sich in sein Laboratorium

ein und vernachlässigt die einst so geliebte Frau und die schönen

Kinder . Er verzehrt sein Leben . ET altert . In seinem sechzigsten

Jahr "nahm die Idee , die ihn beherrschte jene herbe Narrheit an ,

mit der die Monomanien beginnen * . Die Leidenschaft ist Monomanie

geworden und ergreift schließlich restlos von ihm Besitz . Sie

zerstört seinen moralischen Sinn . Der früher so großmütige , lautere ,

edle Claes bestiehlt und betrügt seine Kinder um sich Geld für

seine Experimente zu verschaffen . Und die Monomanie schreitet

Weiter fort zum i ?ahn . Als Märtyrer des Erkenntnisdranges legt er

sich zum Sterben nieder .Dä , in der Agonie , fährt er plötzlich

empor , stößt ein Heureka aus , und er weiß , weiß jetzt plötzlich das

lang gesuchte . Aber er kann es nicht mehr sagen , er sinkt ver¬

glasten Auges zurück und stirbt .

Balzac läßt uns in dem vlämischen Alchimisten Lalthasar
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Claes den lauteren , alles hintnnsetzenden Forscherdrang begreifen ,

den '̂ agemut des Entdeckers , der das eigene Leben und die Existenz

Hier ihm ahestehenden nicht achtet , wenn es den hSchsten Einsatz ,

lie Aufdeckung den letzten laturf ..ehei '' ).n.i ^se

Die Frage , wer wohl das Vorbild Balthasar Claes gewesen

Rein , mag , ist bereits mehrfach erörtert worden * i -och ^ oe —

-*ried3 senden Lösung ist es noch nicht vielerlei ^ermu —

tunken wurden ausgesprochen , die sich jedoch alle be ^ nähe ^ ei Jnter -*-

ci 'chunf * als wenig glaubhaft erwiesen * - 11 sicher eit ^ dr .s ^oi —

^ ild , das Balzac bei der Schaffung seines vlämischen / Iciiaisten

vorgeschwebt , nicht mehr ermittelt werden kennen .

*'sdame Forwin - ? iotrowska , die sich auch mit dieser brage

eingehendst beschäftigt hat , glaubt , daß Lalaac einen Cnkr -1 adame

-"anskas zum Vorbilde Palthasars benutzt hat . " Vielleicht ist es

berechtigt auf diese Frage im folgenden et '"as naher eiazt <genen .

jt'uf keinen Pall scheint es der polnischen Schriftstellerin ein

Vlame gewesen zu sein , der Balzac zu Balthasar ^laes odell ge¬

standen ist . "La pos ?ibilitd de la dissipation d une grande

fortune " en gaz et en charbon " , incompatible a^ ec le caractere

3 ' ^n Pl -imand ou d ' un Hollandals , mais si frequente sous un .

autre ciel . avons - nous vu , Balzac n ' en a- t - il pas empi 'jnt ^ i id %e

^ l ' une de ces merveilleuses histories racont ^es par v^ line ?

( d . h . die Hanska ) . Ix der Tat hat Balzac kurze Zeit bevor er

die " Recherche d6 l ' Absolu " in Angriff genommen , von Tva geh3rt ,

daß ihr Onkel , der General Alexandre Ohodkiewicz , sem unermeßliches

Vermögen chemischen Experimenten geopfert nat . ^le ^aua - a , .'..ac .<t—

'lomme des berühmten Kosak enhatmans Jean - Charles ^ hod ^ ie ^icz , war

1776 geboren ; Soldat wie seine Vorfahren , vereinigte e ^ mit außer¬

ordentlichen kriegerischen Fähigkeiten überragende geistige

^aben . Von Jugend an der

^4 ) "Balzac et le monde Slave " , II . Teil ? ' ap *X, S. 229 ff *
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issenschaft der Chemie zugetan , verschrieb er sich ihr später

" tt Leih und Seele . Trotzdem ihn , als General , die großen politi¬

schen Geschehnisse jener Jahre vollauf in Anspruch nahmen , setste

er seine wissenschaftlichen Studien und Experimente ohne Unter -

crec 'iun " fort und verfaßte ein siebenbändiges *'erk über die

-he 'Bis . Seine wertvollen Forschungsarbeiten und Erörterungen

erreten ungeheures Aufsehen ; aber sie verschlangen sein unge¬

heures VermögenpSO daß er schließlich sogar gezwungen war , Stück

i'ür itück seines kostbaren Hausrates zu verkaufen .

^le wir sehen , besteht zwischen Alexandre ChodMewicz und

althasar Claes in der Tat eine fast vollkommene Ähnlichkeit .

Beim einen wie beim anderen hohe 3bkunft , ein ungeheures Ver¬

mögen . Da wie dort einige Jahre ehelichen Clückes , das jäh durch

e -nen alles hintansetzenden Porscherdrang zerstört wird , der in

einem wie anderen Falle Unheil und Not über den Forscher und

sein ^aus bringt .

Auch in ihrem Äußeren besteht zwischen den beiden , dem

Forscher derpiahtung Balzacs und dem Forscher der Wirklichkeit

eine auffaüende Ähnlichkeit . Die Ähnlichkeit zwischen Chodkiewicz

und Claes wäre vollkommen , wenn die Gemahlin des Generals , eine

geborene Komtesse ^ olewska , von der Art der beschcidenen , geduldi -

&en selbstlosen Josephine Claes wäre . Doch, die überragend schöne ,

^oistig gewandte Komtesse , die bald ihres Cannes , der seine Liebe

swischen ihr uni der " Issenschaft teilte , überdrüssig geworden

Und ihn kurzerhand verlassen hat , hat aucn nicht das Geringste mit

^ er anspruchslosen und seelensguten Petita Claes gemein . Die

ergreifende Gestalt Pepitas müßte , wenn die ganze Identifizierung

richtig ist , aus der Phantasie Balzacs geboren sein ; sie ist von

3er Art einer der lieblingsgestalten des Dichters , der Hug^nie

arandet .
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e . ) Holländer .

Neoen den Flamen sind von den nordisch - germanischen Völkern

noch die Holländer in Lalzac ' s Riesenwerke zur Sprache gekommen.

Auifallenderweise sind die Vertreter Hollands in der lenschli -
15 )cnen Komödie durchwegs jüdischer Abstammung ' und weisen außer

r̂oeitsamkeit , Sparsamkeit und Einfachheit keine weiteren , für

ihren Volkscharakter bezeichnenden Züge auf . Die Holländer der

^omddie humaine '' sind Wucherer und ^eutelschneider schlimmster

Oorte . In Gobseck , dem alten , jüdischen Holländer aus einer Vor¬

stadt Antwerpens , ' der Remarandts Pinsel würdig gewesen wäre - ,

stellt Lalzac den größten und bedächtigsten Wucherer von ifaris

dar , der selbstbewußt und selbstgefällig seine Aacht mißbraucht .

oasec ^ ' s Troß bilden die ? fandverlelher , die Berater verschwenderi¬

scher grüner Jungen , die sie zu ?echselfälschungen anleiten , die

Verführer und Kuppler von Frauen aller Xiassen , die :eute , die

&eist und Arbeit hilfloser Künstler und Erfinder ausnützen . Der

- Ödländer Gobseck war der erste und bleibt der größte der von

- alzac gemalten Charakterköpfe aus der Gruppe der lariser Llut -

sauger .

Der jüdische , holländisch - belgische "ucherer Elie agus

ist zugleich ein leidenschaftlicher Kunstsammler , vor alj .em

^emäldesammler . Die Bilder - Leidenschaft ist bei dem alten ucherer

oie einzige Form , in weicher das Ideal in sein Leben tritt .

Liese Seele , die sich dem Gewinn verschrieben hatte , die kalt war

''ie ein Eisblock , erwärmte sich beim Anblick eines Meisterwerkes

15 ) bekanntlich hat die religiöse und politische Freiheit , der
große Handelsverkehr und der Reichtum der Bevölkerung dazu
beigetragen , daß sich Juden aus aller ' eit in großer Kahl
in Holland angesiedelt haben .
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genau so y/ie ein Lüstling , der der Frauen überdrüssig ist , vor

einer vollkommenen lädchenfigur in Bewegung gerät nno. sich auf

Rie Suche nach der fehlerlosen Schönheit begibt . Dieser ^ on Juan

der Leinwandydieser Anbeter des Ideals fand in solcher Bewunderung

einen höheren Genuß als der Geizige in der Betrachtung seines

oldes . *';r lobte in einem Serail schöner Gemälde " . ( Pierre Grassou ) .

f . ) Schweiz .

In kurzen , gelegentlich eingestreuten Bemerkungen gedenkt

Izac in der " Com̂ die Uumaine " auch der Schweis ? diesem erhabenen

Lande , wo alles frisch ist , wo sich überall echtes , arbeitsreiches

Clück kundgibt , und wo zwischen stillen Seen und grünen Tälern die

schneebedeckten Alpen zum Himmel ragen ". (Beatrix ) . Er spricht

von der Schweiz , die er selbst gekannt hat und die er in einem

seiner Briefe an ^va Hanska , eine göttliche Schöpfung nennt , die

ihm außer allem Vergleich erscheint und von allem Hergebrachten

3bweicht , vor allem in politischer Beziehung . In "hes Secrets de

1 '3 princesse Cadignan " , hören wir von einer Idee Michael ühretiens ,

die bereits unter bedeutenden Franzosen gezündet hat : " Michael

Chretien erträumte eine Art Schweizerbund für ganz Turopa ; das

bedeutet die Unterdrückung des Krieges in der alten ' eit und

ihren neuen Aufbau auf anderem Grund , als dem des Kampfes , der

sie bisher beherrscht hat . "

In " I?assimilla Boni " sagt die Herzogin Oataneo voll Leiden¬

schaftlichkeit zu dem französischen Arzt -8ianchon : " Ich könnte

- ie zurückwünschen , die alten italienischen Adelsrepubliken mit

ihren inneren Kämpfen , ihren Rivalitäten aus denen die schönsten

erke der Kunst entsprangen , Rivalitäten , die die Politik schufen

^ fid die berü !imtesten , fürstlichen Häuser begründeten . Die italieni¬

schen Republiken im " ittelalter waren Europas Ruhm, eshalb unter -



- 77 -

lag Italien , wahrend die Schweizer siegten - . . . seine Portiers ?"

"Lie kleinen Republik ,-r Schweiz *; entgegnet Bianchon , *'waren

6nte ;iausfrauen , die sich mit ihren kleinen laushaltssorgen be¬

schäftigten und einander nicht zu beneiden brauchten , ^ure Repu¬

bliken jedoch verkauften sich lieber , als daß sie ihre Kachbarn

grü &en müssen " . - Und endlich in " Albert Savarus " stellt

- alzac den allemannischen Geschäftssinn des Schweizers , die

Großherzigkeit des Italiener ?nüber . - " Gebt , einem Schweizer

so weni ^ als ihr wollt , er wuchert doch noch etwas heraus " !

2 . ) i;ie romanischen Schwestervölker im ^erke Balzac ' s .

a . ) Italien .

Zur Zeit Balzacs gilt die italienische l usik als der

Cipfel aller Tonkunst . "L ' Italie regne sur le monde par la

musique " lesen wir in "Massimilla Doni " . Es ist die Zeit , da die

" Italiener " in Paris mit der Oper um "le brio des s ectacles

et l ' ^clat des soir ^es " rivalisieren , die 3eit , in der "Paris und

London , Italien alle seine großen Talente rau t̂ : Paris kritisiert

sie , London bezahlt sie % wie die Herzogin Cataneo 1810 zu dem

französischen Arzt Bianchon sagt . (Massimilla Doni ) . Kine j.oge

bei den " Italienern " zu haben , ist der höchste Wunsch aller jungen ,

ehrgeizigen Damen - denn ihr Besitz ist für jede elegante , moderne

?rau ebenso unerläßliche Notwendigkeit , wie der englischer Pferde

und eines " tigre " . La sortie des Italiens - so groß ist das An¬

sehen und die Beliebtheit dieser Theaters - ist eine jener Pariser

inutenyWährend der die Neugierigen mehr über die ode und kleine ,

unmerkliche Feinheiten der "fashion " , wie es damals der Anglomanie

der Zeit entsprechend heißt , erfahren , als während langer e-
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Pachtungen und Studien zu einer anderen Zeit und an einem anderen

Ort .

Balzac verherrlicht die italienische usik in zwei Novel¬

len , -*; assimiila Dni '- und "Gambara -' . In ^assimilia Loni steht

Rossinis ' '..ose " , in Gambara Meyerbeers dazumal neuer ' Robert der

ieufel im Mittelpunkt der nunstgespräche . In das überschweng¬

liche Lob der eyerbecrschen Oper mischen sich einzelne Vorbe¬

halte . In Rossinis " -,)Ose , von dessen Aufinhrung im Fenice " lheater

zu Venedig berichtet wird , hört die Jugend und die Frauenwelt der

dazumal unter österreichischer Herrschaft stehenden Lagunenstadt

a.en eckruf der nationalen Befreiung . Gambara träumt eine Zu¬

kunftsmusik , ein Zukunftsinstrumejit ( ianharmoniun .) , eine Zn^uafts -

oper 'Fahomet - , deren frei erfundenes Textbuch Balzac als schöpfe¬

rischen jpernlibre ^tisten bewährt . -

Dem Frankreich Jalzac ' s scheint infolge der Auglomanie

jener Zeit der italienische Charakter in vielem unverständlich .

efremdet hör ^ der Franzose dem öffentlichen Disput der Italiener

üoer die Liebe und Liebesangelegenheiten , der in diesem Lande

gang und gäbe isty ^n * Er hat Mühe zu verstehen '*daß in Italien

die hiebe eine so selbstverständliche Sacae sei , daß man sich

über sie in aller Öffentlichkeit frei und ungezwungen unterhält " .

- " ir werden es in einem Frankreich , in das englische und prüde

itten immer mehr Eingang finden , kaum noch begreifen , mit welchem

rnst die Gesellschaft von Venedig Untersuchungen solcher Art

^etreib -c" , heißt es in ''Kassimilla Doni ' .

Obgleich dem Fremden zunächst diese Freiheit der italieni¬

schen Sitten mißfällt , fesselt sie ihn aber doch vom ersten Augen¬

blick . Erstaunt und zugleich voll Bewunderung sieht der franzö¬

sische Arzt Bianchon dem italienischen heben und Treiben während

2iner Aufführung im Fenice - Theater in Venedig zu . Nirgends kann
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der fremde "di .:.se leichten Konversationen , diese ernsten Gespräche ,
dieses elegante Geplauder des italienischen lebens "besser kennen

verstehen lernen , als im Theater , denn " den fünf Stunden . die

- - im Theater vcrbringt , ist im italienischen Leben die bedeutend¬
ste Rollo voroehalten '' . ( ' assimilla Poni ' .

3in anderer Schauplatz , auf dem sich nach Balzac ein Groß¬

teil des italienischen Lebens in Venedig abspielt , ist das Caf ^

Horianr ' Das Caf ^ Plorian ist in Venedig eine undefinierbare

inrichtung . Die Kaufleute schließen darin ihre Geschäfte ab , die

^dvoxateii ^eben sieh dort Stelldichein , mh ihre schwierigsten

onsultationen i.bsuhalten . Florian ist zu gleicher " eit eine

-('rse , cin 2heaterfoyer , ein Lesekabinett , ein Klub , ein Beichtstuhl

und paißt gut zu den einfachen Arbeitssitten , des Landes , in dem

13^ . , che Frauen von der Art der Beschäftigung ihrer " änner keine

- hnung haben , - denn , wenn diese einen Brief zu erledigen haben ,

üehen sie , um ihn zu schreiben ins Caf ^ . natürlich wimmelt es im

' llorian ' von Spionen , aher ihre Gegenwart schärft das Genie der

enezianer , die in diesem Lokal ihre Klugheit üben können , lia ehe¬

dem so berühmt war . Viele Personen verbringen den ganzen Tag im
' Florian ' . Endlich ist hier für gewisse Leute ' Florian * ein

solches Ledürfnis , dass sie sogar in den Zwischenakten die fegen

ihrer Lreundinnen verlassen , um einen Rundgang durchs Caf ^ zu

- !ichen und zu hören , was man da drüben sagt . " ( Massiirillp Doni ) .

1c schon ermähnt , ist den fünf f tünden , die man am Abend im

^heaLer verbringt , im italienischen Leben die bedeutendste Rolle

Vorbehalten . Im Theater empfangen die italienischen Frauen ihre

reunde ; die3a Sitte muß einem eifersüchtigen Vranzosen wie Albert

Savarus höchst gefahrvoll erscheinen , und voll Unruhe bittet er

die geliebte Frau : *' Geh nicht nach Mailand , bleib in lelgirate .

ailand ängstigt mihh . Ich hasse diese abscheuliche Mailänder

Angewohnheit Abend für ^bend in der ' <cala mit einem Dutzend f'enshhen
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' .. unter denen , sicherlich einer . in fcmplimento Rachen wird " .

( . Ibert savarus ) .

ln Italien unterscheiden nie * die loren von denen in ande¬

ren , ändern insoferne , .'ü .s überall sonst die Tranen gesehen sein

^ ollon , während den Italienerinnen "?enig daran liegt , sich fremden

- licken aussusteilen . Ihre Lo ^en bilden ein längliches Viereck ,

ans sowohl ins rheater , wie in den Korridor blickt . Zur rechten

und zurltnken 'eite sind zwei Kanapees , und an der in ?nde zwei

I ^uteuils , einer für die Inhaberin der Loge , der andere für ihre

- egleiterin , falls sie eine mitbringt . Dieser Fall tritt recht

selten ein . Jede Frau ist viel zu sehr 33it sich selbst beschäftigt ,

-<m ^ esuche zu Nachen , oder gerne welche zu eT-pfanren : anßarde ^ liebt

^ cine , sich eiue Rivalin hochzuzüchteu . Barum herrscht eine Ita¬

lienerin fast ohne Teilung in ihrer Loge : dort sind die "ütter

^ie die Sklavinnen ihrer Töchter , und die Töchter fühlen s3ch

nicht durch ihre ' utter behindert . Kurz , die Frauen haben hier

t'-'eder Kinder noch Verwandte . die sie kritisieren , ausspionieren ,

Ian ,.ry,'eilen oder ihre Konversation stören , Luf der Vorderseite

- ind alle Logen mit Seide in gleicher Farbe und Form bespannt .

it wenigen ,',usuahmen , nn.d zwar eigentlich nur in " ailand , sind die

- ogen innen nicht zu erleuchten : sie beziehen ihr Licht nur von

'ier Luhne oder von einem gedämpften ?;ronlenchter , den trotz leb¬

hafter Proteste einige Stadtmagistrate im Saal anbefohlen haben ,

- ^ er dank den Vorhängen sind die Logen noch immer dunkel genug ,

^ d Infolge der Raumverteilung ist der Hintergrund so schwarz ,

es unmöglich ist , zu sehen , was darin vorgeht . Diese Logen ,

^ie ungefähr acht bir zehn Personen fassen , sind in reichen Seiden¬

stoffen gehalten . die Becken sind liebenswürdig bemalt , ihre Holz¬

täfelungen sind vergoldet * ' an schlürft hier Eis und kühlen

Sorbett , mau knabbert Süßes - nur Leute der rittelklasse verzehren

^ort etwa Mahlzeiten . Jede Lege ist Grundeigentum von hohem
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"erte : es gibt manche , die ihre 3C. J0 ; Praaken bedeuten * Solche

tatsacien sprachen für die groüe ßedeutungydie man diesem wichtigen

nssc )mitt des gesellschaftlichen Lebens beimißt . Die Konversa¬

tion herrscht unbeschränkt in diesem Kaum: einer der begabtesten

3chriitsteller der Zeit , einer der Italien am besten kannte , Stendhal ,

hat die Loge einen kleinen Salon genaimt , dessen Fenster auf das

Parkett münden . In der Tat sind ^usik und Entzückungen der

Lzene nur Zutaten : das Hauptinteresse lie ^ t in den hier geführten

es ^rüchen , in den großen und kleinen derzensaffären , in den Stell¬

dicheins , die man sich gibt , in den Leobachtun ^en , die man ans tauscht .

Iheater ist eine Art zweokhafter Mittelpunkt für diese "esell -

^ haftyfür eine ganze Gesellschaft , die heimlich examini er t , indem

sie sich amüsiert . Die Herren , die in der Loge zugelassen werden ,

setzen sich neheneinander , in der Reihenfolge ihrer Ankunft , auf

das eine oder andere 3ofa . Ler Zuerstgekommene hat natürlich den

Vorzug neben der Herrin der Loge sitzen zu dürfen ; sind aber beide

ofas besetzt unn kommt ein neuer Besucher , so bricht der am

frühesten Gekommene die Konversation ab , erhebt sich und geht .

^ener rückt dann um einen Ilatz weiter unn kommt so schließlich

neoen die Hauptperson zu sitzen . Diese leichte K.onversation , dieses

elegante Geplauder des italienischen Lebens wäre nicht möglich

ohne ein allgemeines Jichgehenlassen . Es steht den traten sogar

irei , geschmückt oder ganz einfach zu erscheinen : sie sind so sehr

bei sich zuhause , daß ein Fremder , der in ihre Loge zugelassen

Wurde, am nächsten rage im Haus einen Lesuch abstatten könnte .

^ul ^hes Dasein voll geistreicher I. nße , solches dolce far niente ,

Verschönert durch die /.usik , scheint dem Fremden zunächst unver -

8Ländlich , ^rst ein längerer Aufenthalt und eine geschickte Be¬

obachtungsgabe vermögen dem Reisenden den tiefen dinn des italie¬

nischen Leuens zu enthüllen , das dem klaren Himmel des Landes
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f - Mild wo der Fremde keine ^olke über sich sieht . Der Edel —

M̂ mmert sjch wenig um die Verwaltung seines Vermögens ; er

-b?rlKPt "' ervaltuTi ^ seiner Güter den "ragionati " - seinen

Intendanten - , dl ^ ihn bestehlen und ruinieren : er hat weder Ver -

r -'.l ^- un " noc " Gelegenheit zur Politik , die ihn auch bald langweilen

''"irdet er lebt daher einzig und allein seinen Passionen und fällt

*"it ihnen seine Stunden aus . Hier entspringt das Bedürfnis für

"y^und und Freundin , stets beisammen zu. sein :man muß sich anein -

? erfreuen oder sich gegenseitig bewachen - denn, das große

Geheimnis dieses Lebens ist der Geliebte , der fünf Stunden hindurch

unter den Llicken einer Frau steht , die ihn den ganzen borgen in

^nipruch nahm . Der Kern der italienischen Sitten ist also ein

ständiges lustvolles Spiel ; es gehört ein Studium der richtigen

'ittol darHypin solches Genießen aufrecht zu erhalten - ein

tudium , das sich aber nach außen den Anschein der Sorglosigkeit

ibt . Fs ist ein schönes Leben , aber ein sehr kostspieliges , denn

in keinem anderen lande trifft man so viel verbrauchte ^anner " .

(' assimila Doni . )

Im Sommer bietet , - so geht die idealisierende Zeichnung

Izacs von dem T'nnschland Italien und seinen Bewohnern weiter -

dieses and Genüsse und Zerstreuung anderer Art . In Genua zum

-'eispiel , wiyd die Dämmerung jedem Fremden ein unvergeßliches

ylebnis : "wenn es den borgen über in Gießbächen geregnet hat ,

" ie es dort regnet , wenn des ^ eeres Klarheit mit des -fimmel ? Rein¬

heit streitety '?enn am Ufer und in den Lustwäldchen zwischen den

'armorfiguren , aus deren geöffneten Rachen geheimnisvolle "asser

' innen , tiefes Schweigen herrschtywenn die Sterne funkeln , wenn

Rss ' ittelländischen **eeres ^ellen heranrollen , zögernd nur , wie die

^ständnisse einer Frau , die sie sich nur wort für ^ ort entreißen

- , der Augenblicken dem balsamische Luft voller ^ ohlgeruch
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unsere Lunten und unsere Tr9ume durchzieht , da ein ^ ollustgefühl ,

das geradezu gegenständlich und beweglich wird , ?u.e die Atmosphäre

unser bemächtigt , v̂enn *?dr auf unsem fesseln mit d : ffel -

chen in der ^and allerlei ^is und Sorbett schlürfen , die Stait

zu unfern ^üßen , schöne Frauen vor uns , - solche Stunden ^ la

occaccio mibt es nur in Italien und an den Gestaden des îttel -

^ eeres ". (Honorine ) .

/ Ile , die einmal Italiens märchenhaften lauber geschaut und

erlebt haben , sehnen sich zeitlebens nach dem wundervollen Lande

^nd der anmutigen Freiheit des italienischen Lebens zurück . Zur

^31t d?s ersten Kaiserreiches , das die Beziehungen zwischen ^rank -

reich und Italien enger geknüpft hat , dräagen italienische Titten

3n Frankreich ein und übten in den folgenden Jahren einen laichten

"*lnfl -uß auf französische lebensgewohnheiten aus . Die vorüber¬

gehende Vorherrschaft Frankreichs über Italien , hat in dem Herzen

3er Italiener keinen allzu glühenden Haß gegen die Franzosen

binterlassen . ^in Vergleich zwischen der französischen und der

'T chfolgenden österreichischen Premdherrschaft . den die Herzogin

Cataneo iu " ' *assimilla Boni *' zieht , fällt nicht zu ungunsten der

französischen aus : " Österreich preßt uns ans , ohne uns etwas dafür

3u geben , und auch ihr habt uns ärmer gemacht , um eure Stä te zu

Vergrößern und zu verschönern * Aber ihr habt uns empo^gebt ^caelt ,

ändern ihr uns Heere schuft * Ihr habt damit gerechnet , daß ihr

Italien behalten werdet , und die hier glauben , daß sic es verlieren

Werden - , das ist der ganze Unterschied " .

Nach den Aufständen im Jahre 1821 und 133 - sucate der

^roateil der aus der leimat verbannten Italiener , - sowie alle

liejen ^gen . die Ihr Liberalismus der österreichischen Regierung

'erdächti ^ gemacht hatte , *** ln Frankreich ^ohnts und .-.̂ufluc ^̂ *

'iele andere , die ebenfalls die Absicht hatten , nach Frankreich

Ru fliehen , wurden durch "gewiSe Dekrete , die unter dem Vorwande
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ihre luter zu schützen , sie unveräußlicli machten " daran gehindert ,

-̂ie mußten die Schmach ertragen "die Unterstützung der zwanzig

- olüi täglich auzunehmen , die der Vertrag mit Österreich den

- j-gru -ide gegangenen fatriziern sicherte " . ( 'assLuilla ^oni . )

Viele der italienischen Flüchtlinge wurden unter dem

lnil <n: der literalen und unzufriedenen Frankreichs zu ^arbenari ;

unbedingter Gehorsam ist für jeden ' ben cousin '* (wie sich die

ingeweihten Frankreichs nannten ) oberstes Gesetz , "anc .hen von

ihnen hat ein ^ efehl der " Venta " auf den place de Or^ve geführt ,

'̂o seiner die Guillotine wartete ; so h^on . den Geliebten der

' iaaon ^esin . .̂ uiline und einen dar vier ^eygeanten ' an ha Jochelle .

helmot :. r ^concilieunn La Recherche de l ' äbsolu . Diese ,' quilina

** ein ; echte Italienerin - bewahrt trotz ihrer haiiedri ^uin ; zur

- artisane einen -)tolz und einen Adel in ihrem handeln , in ihrem

^ eachxea , der jedermann überrascht .

ie und die hl eine , flinf zehnjährige "ttala Judici (ha

Cousine ßette ) , sind wahre l'ochter ihres Vaterlandes Italien ,

-las bei all seinem Unglück , durch die erlesenen Manschen , die

-ie i . leisen in seinen Städten wimmeln , regiert " , wie die Herzogin

- ataneo in leidenschaftlicher Begeisterung dem aufhorchcnden

- ianchon erklärt . " Ja ! In diesem Lande , dessen hrniedrigung von

^ici îgen Reisenden und von heuchlerischen Dichtern beweint wird ,

*̂-a diesem Lande , das entnervt , ohne acht , in Trümmern liegend ,

- ehr gealtert als alt aussieht , finaet man auf jedem 1-otiet kraft¬

volle Geister , die lebenskräftige Zweige treiben , wie aus einem

alten -' einstock sich neue Blüten entwickeln und köstliche Trau¬

ten . Dies alte königliche Volk schenkt immer och dem hrdkreis

- ^rs uen , die nagrange , Volta , dasori , uanova , Rossini .".artolini ,

- Ivani , /igano , .. eccaria ^ üicognara , '-.-orvctro hei ^e .. liese

Italiener beherrschen dasjenige Gebiet der menschlichen issen -

^chaft , auf dem sie sich festsetzen , sie regieren die Kunst , der
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aiCü nr &c^eiit ich will nicht von den Sängern oder Sängerinnen

sprechen , nie sic ^ " eit durch eine unerhörte Vollendung in

Rer nunat erober ^ ^ e faglioni , iaganini und ähnliche - in jedem

fall beherrscht Italien , so also läßt Balzac die Herzogin dataneo

sagen , immer noch eit un ... wird ihr stets ein Gegenstand der

- - vunderung bleibon ^ . (Massimilla Loni ) .

lin besoudgyer Zauber geht von alters her von diesen Lande

aus , der selbst zur "eit , da Italien erniedrigt und geknechtet zu

- Oden lag , nichts von seiner Äraft eingebüüt hat . adame de Stael

singt in "Oorinne " italien ein begeistertes Loblied ? ihr folgen

- yron unn Stendhal ; berauscht von der märchenhaften Schönheit

dieses Landes schaffen sie zu seinem Kuhm auf der ganzen eit .

endhals Ideen finden in ^alsac , der zeitlebens den Lichter der

"*nartreuse de farme *' bewundert hat , ein ilcno . redemoit gedenkt

er in seinen *erken des großen Lichters , den er , wie nur wenige

seiner Zeitgenossen , bei seinen Lebzelten in seiner ganzen nedeu -

^^ng ernannt und den er zeitlebens in ritteriiener ^omen ^neit

^ d tiefem Verständnis gehuldigt hat . Cchon in der "Physiologie

mariage findet sich ein Hinweis auf dtendhal , ** naizac Je —

dauert ^ le charme infini que leur communiquait le de ^it sec et

sarcastique des Dichters nicht zum Ausdruck bringen zu ^ dn^ en

*** dem im Laufe der Jahre viele andere in der ' Zenschlicion ^ omö—

tiie ' folgen . Die Krone seiner "ürdigung bleibt aber n^l ^a^ ^

illkomm für StenRhals ' dhartreuse de farme ' : eine 1S4C in der

"novue iarisienne " erschienene tiei eingreifende

dieses ^Meisterwerkes , " eine jauchzende ^ egruLung eiaes von den

leisten Zeitgenossen verkannten erkes ' /in Janr z .r , or hat

tendhal gleich nach der ersten .ekture der ^na ^ r̂eusu aS ^cniie *

^3&: '-'ich wäre unfähig das zu machen ; . . +oie iormen it ^lin ^is ^^e

^S) - etnelhein , "Balzac -' , Kap. ''Fantasien und Ihantastercien " , S. 275 .
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Statuen , ^ enn yachiavelli einen Roman in unsern Tagen hätte

schreiben k8nnen ; es wäre die Chartreuse de Parme . Balzac würde

manches noch anders wünschen , Längen kürzen , stilistische Änderungen ,

. . aber all das sind Eebendinge : die Hauptsache bleibt : "Vous avez

expliqu ^ l ' ame de l ' Italie " .

Balzacs Novelle "L ' Ambitienx " in " Albert Lavarns " und die

venezianischen Bilder der " âssimilla Doni " sind unverkennbar mit¬

angeregt durch die Chartr -use de Parme " ; "Facino Cane " , diese kurze

Erzählung einer abenteuerlichen Flucht , ähnlich der Casanovas ,

"Gambara " schöpfen stofflich aus dem "Meisterwerke " Stendhals .

Die feine - wenn auch vielleicht einseitige - Zeichnung

der politischen und gesellschaftlichen Zustände in "Massimilla

Doni " beweist , daß der kurze Aufenthalt Balzacs in der Lagunen¬

stadt für die Kunst nicht verloren gewesen ist ; an der "Cor^nne "

der fadame Stael , an den venezianischen Geschichten der George

Sand und - das am allerwenigsten - an Stendhals italienischen

Romanen soll und kann ^assimilla Doni nicht gemessen werden .

ohlberaten hat es Balzac auch als Erzähler bei diesem einzigen

Abstecher nach Italien bewenden lassen . -

Da Balzac "dermal in Italien gewesen und mit vielen

Italienern in enger Fühlungnahme gestanden , können wir mit Sicher¬

heit annehmen , daß er bei der Darstellung der italienischen Ge¬

stalten seiner ^erke , nicht nur mit dem Material seiner inneren

Yision gearbeitet hat , sondern daß er sie aus einem durch sorg¬

fältige und bewußte Arbeit der Beobachtung und Dokumentierung

gewonnenen Material geschaffen hat . Die Vorbilder , deren sich

der Dichter bedient hat , zu erkennen , ist uns bei den italienischen

Gestalten ebensowenig möglich , wie bei den Engländern und Deutschen
und bei der Mehrzahl der Persönlichkeiten der "Com̂ die Humaine " .

Balzac ist mit vielen Italienern in regen freundschaft¬

lichen Beziehungen gestanden ;das beweisen auch die zahlreichen
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idmungen der "Menschlichen Komödie " an Italiener ;denn wer immer

seinem Herzen nahe gekommen, wer ihn gastlich aufgenommen , mensch¬

lich , geistig , künstlerisch wohlgetan , sollte in der " Com̂ die lumai -

Re" ein Erinnerungsmal erhalten .

Balzac erfreute sich in Italien außerordentlich großer Be¬

liebtheit . Als er bei seiner ersten Reise nach Italien 1832 in

rurin abstieg / wurde er von der Gesellschaft mit großen Ehren auf¬

genommen und von den Mitgliedern der dortigen Akademie feierlich

begrüßt . Als Gast des Hofamtes dürfte er auf königlichem Roße

in die Superga reiten . Als besonderen Gewinn seines Aufenthaltes

in Turin betrachtete Balzac die Bekanntschaft mit Silvio Pellico

und dessen hochherziger Beschützerin , der aus dem Geschiechte Col -

berts stammenden I'arquise Barol . Rege Beziehungen knüpften sich

alt zwei hervorragenden Juristen , Graf Sclopis und Colla . Dem einen

dieser Rechtngelehrten stiftete Balzac im "Cabinet des Antiques ^

ein Erinnerungsmal .

Eine überaus stürmische Begrüßung wurde Balzac bei seinem

Eintreffen in Venedig 1837 von der aristokratischen Gesellschaft

der Lagunenstadt zuteil . Sainte - Beuve erzählt , daß während eines

ganzen Vinters Persönlichkeiten der Venezianer Gesellschaft die

- amen seiner Hauptgestalten annahmen und sich im Verkehr als

Herzoginnen von Fanfrigneuse , de Langrais , Rastignac u . s .w. auf¬

spielten . Rieht weniger gesucht und umworben wurde Balzac in

Florenz , wo Eingeborene und Fremde dem Dichter auf Schritt und

Tritt nachsiürten , und in Mailand , wo der Bildhauer Puttinati nicht

3ruhte , bis er ihm eine Sitzung gewährte , wo San Tommaso ihn zu

anzoni führte , und die Aristokratie den berühmten Gast mit Ein¬

ladungen überschüttete . Besonders gastlich nahm den Dichter Fürst

Porcia auf , den eine romanhafte , nachmals mit einer Ehe schließenden

Liebe mit Gräfin Bolognini verband . Der Gräfin eignete Balzac

"Une Fille d ' Eve" zu ; die Dedikation dankt für schöne , anregende
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Geselligkeit gewürzte Stunden im Mailänder Stucksalon und dem

Garten im Vicolo des Capucins : seine Widmung soll Zeugnis geben ,

daß er , wenn andere Franzosen der Leichtfertigkeit beschuldigt

werden , Italiener sei an Beständigkeit und treuem Gedenken . - Die

Schwester des Fürsten Porcia , die Gräfin Serafine San Severino ,

führte Balzac bei der Gräfin Clara Maffei ein , deren Gatte Schil¬

ler , Goethe , Byron und Shakespeare in das Italienische Übertragen

hatte ;die Gräfin "affei soll Balzac so begeistert empfangen haben ,

daß sie sich zu einem Kniefall anschickte mit dem Ausruf : "Ich

bete das Genie an " .

Italien hat , wie wir aus einem Briefe an Frau Hanska er¬

fahren , mit Ausnahme von Venedig an sich wenig Gefallen vor dem

Dichter gefunden : "Bloß Venedig und die Schweiz ^heißt es in

diesem Briefe , den Balzac der Geliebten aus Italien schrieb , "sind

zwei Schöpfungen , die eine menschlich , die andere göttlich , die mir

bisher außer allem Vergleich scheinen und von allem Hergebrachten

abweichen . Italien kommt mir wie jede ^ andere Land vor " . Venedig ,

das er nachmals in der Novelle "Massimilla Doni " mit seinem

Opernwesen und Liebesieben schildern sollte , hat ihn unendlich

entzückt ; zumal ein kleines Haus mit rein gotischer Fassade tat

es ihm an ; Tag um Tag ließ er seine Gondel davor halten und die

Tränen kamen ihm bei dem Gedanken , in diesem Heim zu zweien , der

ganzen ^elt entrückt zu wohnen .

Zu einem gewaltigen , herrlichen Erlebnis wurde Balzac immer¬

hin doch auch der Aufenthalt in Rom 1845 , - wo er zum Fußkuß des

Papstes zugelassen wird , die ewige Stadt , ^ie er seiner Schwester

schreibt , von A - Z und die Illumination von Sankt Peter sieht ,

'?o er die Osterfeier mitmacht , so daß seine Reise für zehn zählt ;

er nimmt sich vor , den ganzen Winter in Rom zuzubringen , denn von

den 300 Kirchen hat er nur die hauptsächlichsten besichtigen kön -
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Ren . Nichts übertrifft das "Niserere "des Chores von Sankt Peter ,

eine Engelsmusik von Guglielmi , die er unbedingt der der Sixti¬

nischen Kapelle vorzog . Man muß Rom einmal im Leben gesehen haben :

sonst weiß man nichts von Altertum , der Architektur , von der Ver¬

wirklichung des Unmöglichen . Rom wird eine der schönsten und

größten Erinnerungen seines Lebens bleiben .

b . ) Korsen .

Auch die Korsen , - wenngleich nur in geringer Zahl - hat

der " erkmeister der "Com̂ die Humaine " unter die vielen Nationen

in sein "erk eingereiht . Anlaß dazu dürfte seine große Verehrung

und Bewunderung für Napoleon gewesen sein , dessen aneifernder

^ ame, dessen Gedanken , dessen Vorstellung besonders in dem jungen

Balzac die höchsten Vorstellungen erweckt hatte , und dessen

Spur in Balzacs enzyklopädischer Sittenschilderung Keufrankreichs

Unaustilgbar ist .

Obwohl seit Fitte des 18 . Jahrhunderts zu Frankreich ge -

hörigySind die Korsen wie bekannt weder zum nord - noch auch zum

südfranzösischen Volkstum gehörig , sie sind mit Ausnahme einer

im 17 . Jahrhundert eingewanderten Kolonie und mit Ausnahme einiger

tausend Franzosen in den Städten , als Italiener anzusehen . Nament¬

lich in den Küstengebieten tragen sie , wie man versichert , auch

physisch den italienischen Typus . Bartholomeo di Piombo hatte

einen "buschigen , breiten , emsthaften Kopf , eine vorspringende

Stirne , dunkle Augen , kohlschwarze Haare " . - "Die Erscheinung

('dmevras " , der Tochter ßartholomeos , " trug das echt italienische

Gepräge : unter rein gewölbten Brauen große , schwarze Augen / blau -

schwarze Haare , angeborener Adel im Bunde mit ungekünstelter

Anmut* . (La Vendetta ) .
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Im Innern Korsikas findet man bekanntlich im Gegensatz au

den Küstenlandschaften niedrige Köpfe , lichtere autfarbe , und

öfter blonde und braune als schwarze Haare , bei kräftigem gedrunge -*

nem Körper . Dieser Art Korsen gehört zweifellos Theodore Calvi ^7 )

an , ein "hübscher , junger ^ann mit grünlichgelber lautfarbe ,

blondem Paar , tiefliegenden , trüben , blauen Augen , im übrigen sehr

gut gewachsen und von einer ganz wunderbaren uskelkraft . Hätte

er nicht die allzu gebogenen Augenbrauen , die neidrige Stirne , die

grausam roten Lippen und jenes Zucken der Kuskeln gehabt , in

der sich die dem Korsen so eigentümliche Reizbarkeit ankündigte ,

die sie bei jäh ausbrechenden Streitigkeiten augenblicklich zu

worden treibt , sein Gesicht wäre voll Anmut gewesen * . (La

cLeni &re incarnation de Vautrin ) .

Obwohl sich die Korsen in verschiedenen Perioden mit

Griechen , Sarazenen , Italienern und anderen gemischt haben , zeigt

ihr Volkscharakter große Obereinstimmung . Sie haben Zeugnisse von

ihrer Vaterlandsliebe , ihrer Tapferkeit und Iodesverachtung , wie

von ihrer Treue in Fenge aufzuweisen . "In unwandelbarer Treue

Und glühender Verehrung hing Piombo zeitlebens an Napoleon , ihm

auf Leben und Tod ergeben . - iombos Vorbildlicher Lebenswandel ,

seine strenge Rechtlichkeit , seine Sitten und Treue war für viele

loflinge ein lebendiger Tadel ". (La Vendetta ) .

Luigi Porta will , obwohl schwer verwundet , bei der Nachricht

von dem Todesurteil Labedoy &res , seines Freundes , der gleich ihm

alles daran gesetzt hatte , das 7 . Regiment zu den Grenadieren der

Iniel Elba zu veranlassen , unbeachtet der Gefahr für sein eigenes

L ben , sein Versteck auf der Stelle verlassen : "Run stirbt er für

Unsere Sache , während ich mich verkrieche . . . 'Fenn ich ihn denn nicht

betten kann , will ich ihn doch rächen " . - "Dieser Racheschrei , dies

3-7 ) Calvi ist bekanntlich der Name einer nordkorsischen Hafenstadt .
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italienische Seelenauflodern in dem Geächteten , seine Eingebung

an ^apoleon d̂ie korsische Äußerung seiner Großmut " gewinnt dem

Unglücklichen im Sturme das Herz der edlen Ginevra , die ihn mit

Gewalt von seinem unseligen Vorhaben abhält . (La Vendetta ) .

Ebenso charakteristisch wie ihre Tapferkeit , Treue und

Todesverachtung ist für die Korsen aber auch ihre Rachsucht , ihr

toller ^hrgeiZyihre Eifersucht . Die furchtbare Blutrache ( Vendetta ) ,

lie noch heute , wie man weiß , unter gemilderten Sitten und

strengen Gesetzen nicht ganz erloschen ist , wütete namentlich um

lie 'itt des 18 . Jahrhunderts . Balzac behandelt diese grausame

- auch in erim ^es "Colomba " klassisch verewigt - Unsitte in

einer Novelle "La Vendetta " . Die Sitten der Korsen sind einfach ,

^ie Bedürfnisse gering . Piombo läßt nach der Niederlegung seiner

Amtstätigkeit sein großes ^aus , das er seiner hohen Stellung am

lofe Rapoleons halber hatte führen müssen , auf ; "der Baron und

seine Trau huldigten den Gewohnheiten der einfach heroischen

Naturen und raunten äußerlichen Prunk keine Stelle bei sich ein . "

Sie verbrachten ihren Lebensabend in einfacher , bescheidener Zu-

Hickgezogenheit ; "ihre Lebensweise , war eine so genügsame , rühige ,

<laL ihr bescheidenes Vermögen für ihre Bedürfnisse ausreichte " .

(La Vendetta ) .

c . ) Spanien .

Gleich Stendhal schwärmte Balzac - auch hier wieder ein

'"'enig voreingenommen und einseitig - für die verschwenderische

alerei der italienischen Schulen und erklärte , wie dieses ihre

chopfungen für die schönsten ^erke der Kunst . Nur einen ließ er

Heben den großen Künstlern Italiens bestehen , den spanischen fei¬

ger rurillo . Eine Stelle aus "Harana " gibt uns davon Zeugnis :
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"Das war nicht die italienische Jungfrau , sondern die spanische ,

die Jungfrau "urillos , des einzigen Künstlers , der kühn genug war ,

sie trunken vor Glück über die Empfängnis Christi darzustellen -

die schwärmerische Vision des kühnsten und glühendsten ralers " .

Diese Zeilen enthielten schon in groben Umrissen das

Lild , das Balzac von Spanien in der " Com̂ die Humaine * entwirft ,

er findet in dem Charakter dieser Ration ein wenig von der

sublime exaltation de sainte Th&r&se et quelque reste des moeurs

sarrasines " . Die spanische Seele besitzt " quelque chose de plus

grand que la notre " . Selbst wenn ein Kastilier von schwerem Un¬

glück heimges &cht wird , wie z . B. Baron de Hacumer , der ehemalige

Herzog von Soria , " liegt in seinem sammetweichen Blick eine wahr¬

haft majestätische Gewalt , eine Tiefe der Seelen und Gedanken -

lebensydie ihnen angeborener Stolz und ihre Selbstbeherrschung

auferlegt " (M&noires de deux jeunes marines ) . In Liebemange -

legenheiten sind die Spanier von einem übermenschlichen Heroismus ,

^agos de Feridia läßt sich , ohne auch nur ein Sterbenswörtchen

(das ihn gerettet hätte ) zu sagen in der Garderobe seiner Ge¬

liebten , Fadame de Tenet lebendigen Leibes einmauern , um die Ehre

der geliebten Frau nicht in Gefahr zu bringen . (La grande Bret &che ) .

Auch die furchtbaren Kriege , die zu Anfang des 19 . Jahr¬

hunderts Spanien verheert und verwüstet haben , finden nach ihrem

allgemein menschlichen Ertrag in der allumfassenden "Menschlichen

Komödie" Erwähnung . Pit heldischer Tapferkeit und dem ute der

Verzweiflung haben die Spanier dem übermächtigen Feinde bis

Zuletzt Widerstand geleistet . Stolz und gefaßt ertragen sie nach

ihrer Besiegung die erniedrigende französische Fremdherrschaft :

Rach der Einnahme von Menda erlangt der französische Bataillons¬

führer archand von seinem General die Begnadigung einer der

Rohne ( Iuanito ) des spanischen Marquis L^ ganes - aber unter

ler Ledingung , daß er den Dienst des Henkers gegenüber den Seini -
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gen ausübe , daß er Vater und rutter , Schwestern und früdem das

laupt abschlage , - it ruhiger f̂ester Stimme bitten Juanito seine

Lieben "de frapper sans peur , car il reste ^ leurs yeuxsans repro -

che " . ( El Verdugo ) .

Die "Com̂ die Humaine " berührt nur wenig die politischen

nnd gesellschaftlichen Verhältnisse ' panlens ;häufiger finden wir

ln ihr psychologische Bemerkungen über dieses Land * Unter dem

enschengetümmel des Riesenwerkes begegnen wir mehrmals spani¬

schen Gefangenen , die in Frankreich unter dem Empire unter den¬

selben Bedingungen wie die Engländer festgenommen worden waren .

Tag für Tag haben sie sich trotz ihres Ehrenwortes der Behörde ,

iie mit ihrer Überwachung betraut war , stellen müssen . Sie waren

unter der evölkerung sehr beliebt : "ihre Liebenswürdigkeit wie

ihre Goldstücke - sogenannten Portugiesen - haben ihnen umso mehr

3ie Zuneigung der Franzosen gewonnen , als sie sich auch sehr frei¬

gebig zeigten " (La grande Bret &che ) . Einige von ihnen , wie der

alte Fario , ein Bauer aus der ^egend von Granada , ließ sich nach

rieden für immer in Frankreich nieder . (La Raboeailleuse ) .

Der Prunk und Pomp den Madame Evangelista , die Witwe eines

( asa - R^al um 1820 in Bordeaux entfaltet , versetzt die ganze Stadt

in Aufregung und Staunen . Aber Madama de 3Vangelista ist Kreolin

und kreolisch und keineswegs spanisch sind ihre Unbekümmertheit

Und Sorglosigkeit , die sich später in Geiz , Habsucht und Böswillig¬

keit verwandeln . ( Le Contrat de mariage ) .

Der Revolution von 1813 und der Vermittlung Frankreichs

Um die Wiedereinsetzung Ferdinand VII . hat Balzac in "?Mmoires

3e deux jeunes marines " ein Erinnerungsmal gesetzt : Herzog

I'ilipe Hdharez ,Baron de ^acumer , der nach der abermaligen Thron¬

besteigung Ferdinand VII . als einer der Anführer der spanischen

Revolution flüchten muß, bemüht sich in Paris als Lehrer der

Spanischen Sprache , ein bescheidenes Fortkommen zu finden . Nach
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Jahren wieder in den Besitz seines Vermögens gelangt , heiratet

er seine einstige Schülerin , Louise de Chanlier .

"it Ausnahme von ^urillo , den er aber auch nur vergleichs¬

halber einmal heranzieht , kommt Balzac in der "Com̂ die Humaine"

Rit keinem *?ort auf die Kunst oder die Literatur Spaniens zu

sprechen . Spanien spielt in der "Menschlichen Komödie" nur eine

Iebenrolle ;vieileicht ob des mystischen romantischen Zaubers , der

von ihm ausgeht , In der romantischen Geographie jener Zeit sieht

Ran in Spanien schon fast den Orient . Es besitzt dessen großarti¬

gen Farbenreichtum , dessen Großherzigkeit und dessen Grausamkeit .

In keinem anderen Land sind die Frauen verführerischer als

in Spanien ; ihr Körper besitzt jene anmutige und wollüstige Ge¬

schmeidigkeit , jene zierlichen Bewegungen , die das 'ort meneo aus¬

drückt - "un idiotisme " sagt Gravier in der "Uuse du d p̂arte -

iaent; "qui peint les torsions imprim ^es & une certaine partie de

leur robe que vous devinez . "

4. ) Die slavische "'eit in der Com&üe Humaine* (insbesondere

Polen ) .

"Es gibt bei allen Slaven eine echt kindliche Seite des

Charakters , wie bei allen wilden Völkern , . . . " qui ont plutot fait

irruption chez les nations civil ^es qu' ils ne se sont r ^ellement

civilis ^s ". Diese Rasse hat sich gleich einer Überschwemmung aus¬

gebreitet und hat von einem Riesengebiet des Erdballes Besitz

ergriffen . Dort bewohnt sie unendlich weite Einöden , die sie

mühelos findet ; man stößt und drängt sich dort nicht wie in Europa

ünd eine Kultur ist unmöglich , da kein Ideenaustausch stattfindet ,

îe Ukraine , Rußland , die weiten Ebenen der Donau und das slavische



Volk stellen eine Verbindung zwischen Europa und Asien , zwischen

der Kultur und der ^arbarei her . " Aussi le Polonais , la plus

riche fraction du peuple slave , a- t - il dans le caract ^re les

enfantillages et l ' inconstance des nations imbubes " . Der Pole

besitzt ut , Geist und Kraft ;doch infolge seiner Unbeständigkeit

entbehrt sein ut , sein Geist und seine Kraft jeder Planmäßig¬

keit und jeden Sinnes ; car le Polonais offre un mobilit ^ semblable

& celle du vent qui regne sur cette immense plaine coup ^e de

ar ^cages " . (La Cousine Bette ) .

Diese kleine Skizze führt Balzac durch kurze an verschie¬

denen Stellen der "Com̂ die Humaine " eingestreute Bemerkungen

weiter aus : in "Autre ^tude de femme " schildert der Dichter einen

elenden , polnischen Bauernhof in der Gegend von Zembin : "Ich kann

Jhnen diese Behausungen nicht beschreiben " erzählt da der General

von ? ontiveau ; "kemien Sie die kleinen Holzhäuser im Flachlande

der Normandie , oder die armseligen Meiereien in der leauce ?

Diese "ohnungen bestehen aus einem einzigen Baume, der an einem

Tnde durch Bretterverschlag abgeteilt ist und in diesem kleinen

ieile zur louragekammer dient . " In " dieu " erzählt er von "rie¬

sigen Schneewüsten " der Gegend von Studcianka , die so vielen der

grossen Armee Napoleons zum Crabe geworden ; tagelang sind die

armen Soldaten , ehe sie ums Leben gekommen , durch diese endlosen

ewigen Schneewüsten gewandert , ohne anderes Getränk als -chnee

ohne ein anderes Bett a s Schnee , ohne einen anderen Ausblick als

auf einen Horizont von Schnee , ohne eine andere Nahrung als

Schnee . In "le M̂ dicin de Campagne " kommt er noch einmal auf

diese - elenden polnischen Baracken " zu sprechen , üs war eines

Von jenen hölzernen Rattennestern , in dem eine ganze Familie zu -

Sammenhauste und in dem man am liebsten nicht einmal sein Pferd

tmtergebracht hätte . In dem muffigen , schmutzigen Durcheinander

3er Hütte wimmelten unzählige Kinder wie die jungen lunde durch -
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ein ^idex-' . Und vielleicht war die Erinnerung an den russischen

eldzug die Jrsache , da3 das Volk den guartier sinist -^^ etite
ologne getauft hat (Cousine Bette ) *

Die Trau Rußlands stellt uns Balzac in der Komtesse

- eodora , der ' Frau ohne Herz ' d^r Peau de chagrin ' vor ; Teodora

ist schon , verführerisch , geistreich - aber vollkommen uninteres¬

siert allen Bingen gegenüber , die ihr kein Vergnügen bereiten .

ei all ihrer geistigen Gewandtheit und ihren angenehmen anderen

ist diese Dame der großen Gesellschaft ein herrschsüchtiges und

^ fallsüchtiges Geschöpf , wie alle Frauen , die ihre freuden nur

Kit des Zopfe erleben f̂ur sie besteht das Glück einzig in ohl -

leben und in gesellschaftlichen Genüssen . Gefühl ist nur eine

olle , die sie gelegentlich zu spielen hat " . Sie besitzt ' diese

seltsame altlosigkeit dar Slaven , die ihnen eine solch un¬

glaubliche ^erissenheit in ihrer Lebensführung , eine solche

.äxaigkeit der oral gibt , daß es Aufgabe der Physiologen sein
aüLte , deren Ursache zu ergründen " . (Cousine Bette ) . Denn es be¬
steht zwischen dem slavischen und dem französischen uharakter

ine , rt Antagonismus , ae î "le schisme de peu d ' importance qui

sdpare la religion grecque de la religion latine " nicht genügend

erklärt . (Le Our^ de village ) .

^alzac und seinen Zeitgenossen fehlte es nicht an Ge¬

legenheit , slavische 7olkstypen durch eigene Anschauung kennen

au lernen : eine traurige Gelegenheit boten dem Frankreich der

apire die furchtbaren Kriege . Las Frankreich von 1830 unter¬

stützte Chlopicki in seinem . estreoen , olen von dem Joche Ruß¬

lands zu befreien , ^ber "Dien resta trop haut et la Prance trop

loin ' . Die schwache Hilfe , die *aris den lolen sandte , vermochte

Qen Zusammenbruch des polnischen ?reiheitskampfes nicht nintan
halten . Zahllose Familien flüchteten nach Frankreich . Jie
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Literatur zur Zeit Louis - Philipps hat den "polnischen Flüchtling "

zu einer volkstümlichen Persönlichkeit gemacht , deren Nachwirkungen

bis in unsere Tage reichen . Die " Com&iie Humaine " wäre nicht

allumfassend , käme in ihr nicht auch der polnische Flüchtling zu

"orte . Unter der ?ülle der unzähligen Typen des Riesenwerkes be¬

findet sich auch der polnische Flüchtling in der Gestalt des

" ocharistokraten Graf Adam Laginski , dea Gelehrten ' ierzchownia ,

les Künstlers ^ enzeslaus tetnbock , des Arztes Moise Halpefsohn .

ei der Beschreibung des letzteren flicht Balzac kurze Betrachtun¬

gen über die traurige Lage des unterdrückten polnischen Volkes

ein . Ein Großteil des Bürgertums in Frankreich steht den Polen

feindlich gegenüber und verurteilt sie wie der Portenhändler

ivet in " Cousine Bette " als "Leute , die am liebsten ganz Europa

in Brand stecken machten , die den Handel zu Grunde richten , und

das für ein Land , das wie man sagt , ein einziger großer "trumpf

ist , voll von gräßlichen Juden , ohne die Kosaken und Bauern zu

Rahlen , die eigentlich zu den wilden Tieren gehören und ganz mit

Anrecht zu den ^enschen gerechnet werden " .

Obwohl Balzac am Anfang der "Fausse maitresse " schreibt ,

" es wäre in erster Linie Torheit , politische Auseinandersetzungen

in eine Frzählung zu verflechten , die nur unterhalten soll " , führt

er dann doch näher aus : "Die Polen hätten das russische Reich

?3it Ulfe ihrer Bildung erobern sollen , anstatt es mit der ^affe

in der "and zu bekriegen . Sie hätten nur das Beispiel der Chine¬

sen nac ^zuahmcn gebraucht , welche die Tartaren chinesisiert haben ,

" olen hätte Rußland polonisieren müssen . P&äatowski hat den

^ersuch gemacht , aber er konnte umso weniger hoffen , von anderen

Verstanden zu werden , als er sich selbst vielleicht nicht ganz

^erstand . - Natürlich müßte man&n Paris die Unglücklichen hassen ,

Cô en welche wir uns , als die Bevölkerung bei Gelegenheit jener
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oek ^nnten Revue Hilfe für Polen forderte , einer so abscheulichen

' * ^e schuldig gemacht hatten . Dank der reaktionären Tendenz

I ^ Regierung war überdies die polnische Nation in der allgemei¬

nen Achtung ebenso tief gesunken , als die Republik sie hatte heben

ünd erhöhen wollen . - Das Bürgertum begegnete - immer nach La

"ausse 'aitresse - den Polen , die man vor kurzem noch vergattert

' atte , mit unwürdiger Geringschätzung , an muß sich dieses Dm-

- ohlaen der öffentlichen Meinung ins Gedächtnis rufen , um es

erklärlich zu finden , daß im Jahre 1835 , bei dem Volke , welches

sich nicht nur für das geistreichste , sondern zugleich für das

gebildetste der eit hält , inmitten des Brennpunktes der Auf¬

klärung , in einer Stadt , ^ elche auf dem Gebiete der Literatur und

unst den gerrscherstab schwingt , der hame Pole , beinahe als

Spottname gelten konnte * .

Die Polen hatten sehr unter dieser Lage der Dinge zu

leiden : " Die Salons der Diplomatie ahmten ihren Instruktionen

emäß, das Schweigen des Kaiser Nikolaus nach , für welchen jeder

.Polnische Emigrant ein toter ^ann war " . Die feine Gesellschaft

ahmte die luilerien und dieDj &plomatie nach und das Bürgertum

machte es wie die eit ; und man legte den "polnischen Leichtsinn "

- einen charakteristischen Zug der slavischen iatur - als

Cleichgültigkeit , Lässigkeit und Schwäche aus (La Fausse maitresse ) .

Ler Lame "? ole "hatte auch nach zwanzig Jahren seinen spöttischen

- eiklang noch nicht verloren ; in der " Assembl ^e Rationale " du

4 julllet 1857 , bezeichnete der Kritiker Armand de Pontmartin

^ie jungen Schriftsteilerder "Revue de Paris , um gegen sie einen

vernichtenden Schlag auszuführen , als "Polen der Literatur " -

car ils ont de ce peuple l ' inconsequence et le malheur " .

'iele der unglücklichen heimatlosen Polen fanden im Gesänge eines

Polnischen Liedes , dessen Lelodien den melancholischen " eisen
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der Bretagne ähneln und die noch lange "eit , nachdem man sie ge¬

hört hat , im ;erzen nachklingen " , Stärkung und Kraft , ihr mühseliges ,

unseliges Geschick weiterhin zu ertragen (L ' Initie ) . Andere wie

z . L. Adam de ' 'ierzchownia suchten in der Wissenschaft Vergessen

und ^rost für ihr ^ eid . -ierschownia versenkt sich in die issen -

acimit der Jhemie ;was anfangs halb und halb Spiel ist , 'wird bald

Leidenschaft und endlich alles verzehrende anie . Sr ist von dem

;ahn erfüllt , aus Johlen Diamanten kristallisieren zu können ; er

sucht das 'Absolute " durch die Begründung einer "unitarischen

^hemie " zu enträtseln . In der Nacht , die er in Donai , im Hause

- althasar ulaes zubringt , entwickelt Irzchownia Balthasar , der in

jungen Jahren aus Liebhaberei bei Lavoisier chemische Studien

getrieben , mit hinreißender Beredsamkeit seine Lehre , die öglich -

keit , den Stein der '"eisen zu finden . Von Stund an verfällt auch
IO \

- althasar diesem unseligen " ahn . * (La Recherche de l ' absolu ) .

Aus fernen Landen nach Frankreich gekommen, erweckten die

^olen die größte Aufmerksamkeit und ieugierde der breiten Öffent¬

lichkeit . ;,<an bewunderte etwa ihre reiche Kenntnis vieler , gehei¬

mer eilmittel ; " sie wissen von einer lülle solcher unfehlbarer

ittel , infolge ihrer Beziehungen zu den Chinesen , Persern , Kosaken ,

Türken und Tartaren . ianche als Zauberinnen geltende Däuerinnen

heilen mit Kräuteraufgüssen vollkommen die Tollwut , 's gibt in

diesem Lande eine Reihe von Deobachtungen , die nicht niedergeschrie¬

ben sind , üoer die Wirkungen gewisser Pflanzen und zerstoßener

-caumrinden , die von Geschlecht zu Geschlecht überliefert wunderbare

^uren zustande bringen . (L ' 2nvers de l ' histoire contemporaine . )

^er jüdisch - polnische Arzt Koise Haipersohn , - zweifellos in

^3 ) Die Tatsache , daß Dal &äasar olaes von demselben unwiderstehlichen
Zwang, den Stein der Weisen zu finden , beseelt ist , der auch
den ^ olen ierzchownia beherrscht , könnte für die Theorie
Sophie de Korwin Piotrowskas über das ukrainische Vorbild
für Balthasar Claes sprechen .
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einem " dieser Eattennester aufgewachsen , in denen die Juden seines

andes ihre sechsunddreissig verschiedenen Geschäfte betreiben ,

in denen sie im Schmutze leben und im aolde 3terben ' ( le ^dicin

3e Campagne )- war eine Art "underdoktor , eines jener eigen -

arti ^ enygeheimnisvollen '?esen , die Polen so oft hervorgebracht

bat , wie zum Beispiel außer diesem Arzte Hoen^ ronski , den

erleuchteten I-athematiker , den Lichter -!'ickiewicz , den Hellseher

-O' -lancki und Chopin mit seinen übernatürlichen Talente . Lenn

große nationale Umwälzungen bringen immer solche Arten von

Laibgiganten hervor . " Dank außerordentlicher , geheimnisvoller

Öligkeiten "heilte Haipersohn gerade die verzweifelten Xrank -

heiten ^ auf deren Heilung die ' ' edisin verzichten muß" . Sein fremd¬

ländisches Aussehen , sein fremdländischer Akaent , seine sonderbare

fleidungyselbst seine berühmt gewordene Habsucht " , die " fast an

acktheit streifende Einfachheit seines Zimmers " , trugen zweifel¬

los ein gut Teil zu seinem Ruhme und seinen Erfolgen bei . ' Er

allein war imstande , den "polnischen ^eichselzopf " , jene furcht¬

bare rankheit , die die schrecklichsten Verwüstungen an ihren

Opfern hervorruft , so zu vertreiben , daß Heilung erfolgte , denn

nicht immer gelingt die '?eilung " . (L' Fnvers de l ' histoire con -

temporaine ) .

Lank den reichhaltigen Aufschlüssen der polnischen Lalzac -

lorscherin , Sophie de Korwin - Piotrowska , wissen wir heute nähere

inzelheiten über Balzacs Beziehungen zu Polen sowie über die

" orbilder , denen sich der Dichter zur Darstellung der polnischen

Gestalten der "Oom̂ die Humaine " bedient hat . Frau de Korwin -

iotrowska gibt uns in ihrem umfassenden ^erke "Balzac et le

Ronde Slave " einen " Schlüssel " zu den Polen der Lalzac ' schen 'eit .

*^uch Polen hat seine Gedenktafel in der "Oom̂ die umaine "

erhalten " , liest man bei Sophie de Korwin - Piotro ska * " Gewiß

19) "Balzac et le monde Slave " ^III . Teil , Kap, IV , S. 335 ff .
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sogen die Unglücklichen die nach 1830 in Scharen nach Frankreich

flüchteten und die bei der Öffentlichkeit größte Neugierde erreg¬

ten , auch die Aufmerksamkeit des Dichters auf sich * Es wäre wissens¬

wert zu erfahren , auf welche ' eise Balzac mit den Polen , mit Aus¬

nahme von Hoene "ronski , den der Dichter schon 1832 kennen gelernt

haben soll in nähere Beziehung gekommen ist . Zweifellos konnte

Balzac nur aus der Leobachtung der besten Söhne des Landes solcher¬

maßen über die Polen urteilen , wie er es in seinem ersten Brief

an die Bntrangere getan : " Ces pauvres exil ^s ont tous en eux , dans

la voix dans les discours , dans les id ^ es , un je ne sais quoi qui

les distingue des autres , qui sert ä les lier entre eux malgr ^

les distances , les leiux et les langages ; un mot , une phrase , le

sentiment qui respire meme dans un regard est comme un ralliement

auquel ils obeissent et , compatriotes d ' une terre inconnue , mais

dont les Charmes se reproduisent dans leurs souvenirs , ils se

Peconnaissent et s * aiment au mom de cette patrie vers laquelle

ils tendent . La po ^sie , la musique et la religion sont leurs trois

divinit ^s , leurs amours favorites , et chacune de ces passions r ^-

Veille dans leurs coeurs , des sentations ^galement puissantes " .

Es ist sicher , daß Balzac erst nach der Bekanntschaft mit

^va Hanska die erste polnische Persönlichkeit der "Menschlichen

Xomödie" geschaffen hat . Erst durch die Hanska wurde sein Interes¬

se an den Völkern der slavischen Rasse wach . Zweifellos ist sie

es , die den Dichter mit dem slavischen und insbesondere mit dem

Polnischen Charakter bekannt gemacht und ihm ihn verstehen gelernt

^at ; die ihn in die polnische Gesellschaft eingeführt und dadurch

3en Eintritt der Polen in die "Com̂ die " bewirkt hat .

Balzac bot sich in Paris genugsam Gelegenheit , den verschie¬

densten Typen von Polen zu begegnen , sie zu studieren u d zu er¬

gründen . Er machte die Bekanntschaft polnischer Künstler , Dichter ^

belehrter ( also der Elite der polnischen Emigranten ) wie z . B.
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ic ^ie ^ i ^z , rhopin un ^ anderer , hieaa gaben sich mit naib und Seele

,nte - '.r,-;:pfe " fürs Vaterl n̂ d̂ hin aaa gingen ala Sieger aus dem

,L;e *';'.':n d^n zaristiachon Despotismus , der eine durch sein be -

' <3i-k Ihet die maŶ in .iscaa Idee * der andera durch Heine ; usik

Corvey , i ^ye Kunst gab ihnen stata neue Krait un^ neuen ut , iür un-

S '- ' t -es ic 'iick ^xl weiterhin zu ertragen . ..--ber der GroLteil ^er frei -

*̂ igrierten , di6 ihr jugendlicher ûtausiasmua nach Frank -

^ geführt hatte ^war weniger glücklich aia die eaen genannten .

-'Jtr aller Mittel , losgerisaan von Heimat und - eruf scneuten diese

anrnnjn auch nicht die niedrigste Arbeit , um ein kärgliches

*or :; :.ro;n-i ;*H ^u fairea . fie unternahmen alles , um nicht aungors zu

Sterben : doch den meisten von ihnen erlahmte schon nach kurzem die

ampf miL dem Ochicksal weit -arhin auizuneamen , und entmutigt
^*'*- -* ; yo^ exa-ar 16 -̂̂ schrieb . ioaienicz

russische "rauadin in Cemd *Ici ( j-aris ) nous goaaes plus

^ six aille r4fugids , la plupart jeunea gens de nonnes familles

a. present preaqae saa ^ ..;anc ^a^eranca d ' avenir : nous

^ou-s coniions ^ aieu " . 2- ei Jahre später teilte der dichter seinem

** üi 2x- mit : *Il - y- a par mi noi .re Emigration beaucopp de malades ,

I ' on campte beaucoup de morts . 11 mauque d^jä un graad nombre

aotrea ; <ue devinndro ^ t les andres ,, nieu seul eat a re

*3voiy , ii ^ t im , oasibJe de prejuger l ' avenir " . ( öorrespondance d ' Adaa

^ic ^iewicg ) .

*algac hat *' d.$&se seltsame artlosigkei ^ uer ^laven , die

**̂ ea /:iitagsl *.'ben eine aolca unglaubliche Zerrissenheit i ^ ^ er Le*

Ehrung und eine solche Lässigkeit - der *oral gi ^t , dia aoer aui

.'c ;g .achtfrHc eines Wahrhaft heldenhaften 'ut weicht *; zu ver -

2*') '̂ - a Jouiaina .h' ttc " .



stehen versucht - und er hat sie verstanden . Gewohnt an ein wech -

salvolles , heroisches Leben , erliegen die Polen in der Eintönigkeit

der Alltagslebens ihren verderblichen Charaktereigenschaften .

La l ^g^rte , l ' inscnciance , l ' inconstancc sarmate " , ^ Eigenschaften

die den Polen zum höchsten Gipfel des Ruhmes führen können , wenn

unerbittliche Lebensumstäfide ihn wach und in Atem halten , stürzen

ihn ins Verderben sobald er sich dem Müßiggang und weichlichen

ichtstun hingibt .

Viele der junren . aristokratischen Flüchtlinge gaben sich

ir , der Verzweiflung über ihr unseliges Schicksal einem ausschwei¬

fenden I ?ben hin und suchten im Spiel und im Opiumrausch Vergessen

su finden . Balzac konnte im Jockey - Club und in der Vergnügungs¬

stätte Frascati wiederholt die Unglücklichen , - "si dignes de

Piti ^"- beobachten ; in Anspielung an sie schrieb er einmal an

' va -?anska " Ouand je vous dis oue je joue comme les Polonais

qri jouent ä se ruiner " .

Noch eine dritte Art von Polen lernte Balzac in Paris ken -

"enmicht Flüchtlinge , vielmehr junge , reiche Leute , die der Welt¬

ruf der französischen Hauptstadt nach Paris gelockt hatte , nach

aris , "der Ptadt der Intelligenz , wo die Vorzüge anderer Länder

Lnd ihre Laster vergrößert und der französische Geist verfeinert

vo Landen sind " . Dürstend nach den Vergnügungen der Grogstadt

stürzten sich diese jungen "änner kopfüber in den Strudel des

"riser Lehens , jagten den tollsten Lustbarkeiten nach , verschleu¬

derten - eld und Gut und gaben sich besinnungslos dem ungczügel -

sten ^arconleben hin . Xu diesen letzteren zählte der Laron Pfaffins
y

vc ; dem Palsnc zu ^adame Hanska sagte : *11 vit a la manibre du

priice Lelgiojcso , ne fait rien , ou plutot fait beaucoup de ces

clioses nui ont f ^it perdre aux Polonais de notre aniti ^. Leur

inconrtance est affreuse . 11s sont tous juneurs " .

21 ) "La Cousin Lette "
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"La Pologne tout ^quip ^e , idealis ^e , mystique entre dans la

cit ^ balzacienne avec la Recherche de l ' Absolu " . Der Dichter

wählte unter allen Emigranten der verschiedenen Nationen , die in

Frankreich Schutz und Zuflucht gesucht und auch gefunden hatten ,

den polnischen Flüchtling Adam de ^ierzchownia ; ihm folgen in

kurzen Zeitabständen laz , Steinbock , J.aginski und andere nach . Die

Vorliebe des Dichters , Iersönlichkeiten , von denen ihm die geliebte

Trau erzählteydarzustellen , sein unsch Chopin , ' ickiewicz kennen

au lernen und den Polen in der Gesellschaft zu begegnen ist nur

allzubegreiflich . Noch besser verständlich ist die Absicht des

Dichters , unter die Fülle der Gestalten der "Com̂ die Humaine "

Verschiedene Typen einer Nation zu mischen , der Eva Hanska ange¬

hörte und die bisher nur wenig beachtet und ergründet worden *war .

"La Recherche de l ' Absolu est la premi ^re ^tape , la Fausse , ai -

tresse et la Cousine Bette , la Rabonilleuse , l ' Bnvers de l ' histoi -

i*e contemporaine seront les autres " .

Am 13 . Juli 1834 teilte Balzac Eva Hanska mit : " Je fais

en ce moment un bei ouvrage , La Recherche de l ' Absolu ; je ne vous

e , dis rien ; je veu ^ que vous le lisiez sans pr ^vention et avec

tout le neuf de l ' ignorance du sujet " . Mehr läßt der Dichter

adame Hanska nicht über sein neues Terk wissen ; nur kurz kommt

er an einer anderen Stelle noch einmal darauf zu sprechen , um

Ablaß für den Scherz zu erbitten , einen folgenreich in die Hand¬

lung eingreifenden polnischen Offizier ^ierzchownia nach dem

Gute der Hanskis in der Ukraine genannt zu haben , f-'it keiner

ilbe deutet er an , wo er den Stoff aufgriff .

Die Frage , welcher Anregung die Recherche de l ' Absolu ihre

Entstehung verdankt , ist bereits mehrfach behandelt worden . Gautiers

anekdotische Überlieferung , den Anstoß habe die Firma ein c iigels

23 ) Korwin - Jiotrowska , "Balzac et le monde Slave " , II . Teil , Kap . x ,
S. 234 f .
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Steinhändlers Lassolu gegeben . die auf die Planke des

Faunes gepinselt war , der alzacs Gartenpavillon in der Rue

' asini einsäunte , ist nicht ernst su nehmen , ^in Buch von solcher

edeutung dankt seinen Ursprung keinem Zufall , es ist aus dem

Innersten desD ^chters geholt , der wesensverwandte Züge mit

seinem Melden aufweist .

Georges Thouvenin , der sich in einer Studie "La Genese

d ' un roman de Balzac , la Recherche de l ' Absolu " mit diesem Trö¬

dlern eingehend beschäftigt hat . ist zu der Ansicht gekommen , daß

der Sensationsprozeß ^ronski - ^rson der in den Jahren 1317 - 1819

ganz Frankreich in höchster Spannung gehalten , dem Dichter zum

.̂nlaß seiner "Recherche " geworden sei . ^^^ Frau de Korwin scheint

aber die Annahme Thouvenins wenig glaubwürdig .

. Thouvenin weist in seiner Studie auf die Parallele

'T-in , '.ie zwischen dem Pildnis des polnischen Offiziers Adam de

'"ierzchownia und dem großen Gelehrten ^ronski besteht . In der

^at ist eine gewisse Ähnlichkeit Adam de rierzchownias mit dem

genialen Mathematiker ^ronski , dessen Persönlichkeit und erk

gegenwärtig in Polen und in Frankreich Gegenstand der eifrigsten

Forschungen sind , unverkennbar . Balzac selbst stutzt die 'ut -

maPung Thoavenins durch die Bemerkung in dem Briefe vom 1 . August

1834 an Fadame Hanska : "Je dois voir , ces jours - ci , un illustre

^olonais , '*ronski , grand math ^macien , grand mystique , grr .nd m̂ cani -

cier , mais dcnt la conduite a des irr ^gularites que les gens de

justice nomment des friponneries et qui , vues de pres , sont les

effe ^ ts d ' unemis ^re 4pouvantable et d ' un g ^nie si sup ^rieur

ou ' on ne saurait lui en vouloir . C' est , dit - on , la plus forte

tete de l ' ^urope " . Diesem Urteil des Dichters , das seinen ^charf -

- Jick und seine außergewöhnliche Urteilsfähigkeit beweist , wird

vielleicht - so meint Sophie de Korwin - fiotrowska * in aller -

24 ) nach Korwin - Iiotrowska "Balzac et le monde Slave ", II . Teil ,
Kap. x . , S . 222 ff .
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Wehster Zeit größte Beachtung zuteil werden .

Frau de Korwins Ansicht geht dabin , daß ' ronski , den Balzac

- '̂ ch der Aussage von Fernand Paldensperger bereits 1627 im Cuartier

kennen gelernt hat , den Dichter der " Com^die ^ nmaine " durch

Reine außergewöhnlichen -̂esichtsz ^ ge - die (?esichtszüge eines

' illustre Polonpis '' - 'vohl zur ' chaffung seines polnischen fenerals

^ geregt hat , daß er aber nicht als Vorbild zu betrachten ist .

In der " Fausse ^ aitresse " begegnen wir zwei weiteren polni -

3- .Qn Flüchtlingen , ^dam Lafliski und Capitain *PaB" . In . der Per -

des Grafen Laginski glaubt "aiemoiselle *' 4l ^ne .A.*!tszyler , ?us

^ine ^ Briefe üalzacs an die Gräfin Hanska , deren einen Bruder ,

^ en ^ eneral ^ dam Bzewuska zu erkennen . Der Brief , auf den sich

a^ eroiselle / Itszyler stützt (vom 27 . 111 * 3Q36 ) und in dem Balzac

der lat von einem der Bruder seiner Freundin spricht , ist ein

t ^ ortschreiben auf einen Brief *3van , in dem sie dem Dichter viel

' -̂ erfreuliches über einen ihrer Brüder mitgeteilt hat . Poch wer

entscheiden , daß es - sich in jenen Briefe um Adam gehandelt

" ? s läßt sich nichts darüber in Erfahrung bringen , daß General

Prewunkiyglfich ' dam ^ itgislas der " Fausse maltresse " ,

*'--̂ rend seines Aufenthaltes in Paris ein ausschweifendes , zügel -

^^ *es Leben geführt hat . Im Gegenteil , alle Momoirenschreiber

sprechen voll Anerkennung und Hochachtung von ihm . Prau de Korwin

der *"einung , daß der Grund von Evelins Klagen über einen ihrer

^'ider , in der Fntzwciung , zu der es zwischen ihr und ihren Brüdern

oa ihres Verhältnisses zu Balzac gekommen , zu suchen ist . wir

^5 , " Ealzac et le monde Slave " , II . Teil , Kap . X, P. 222 ,

nach Korwin —Fiotrowska , "Balzac et le monde Slave ", III . Teil ,
*ap . iv , n . 343 f .

"Balzac et le monde Slave , 111 . Teil , /lap . IV , 3 . 343 fi ' .
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wissen aus einem Briefe Annas , der Tochter Evas , daß nach dem Auf¬

enthalte Balzacs in Petersourgyiiüresden und schließlich in

ierzchownia eine starke Entfremdung zwischen sva und ihren Ange -

loriren eingetreten ist . Und in einer ^a _.ebucheintra ^ un ^ ^nnas

aus dem Jahre 1843 findet sich die Aufzeichnung : "j ' ai Eoujours

eu un grand respect pour les liens de famille et quoique je

n ' aie pas eu lieu de me louer de la mienne , jamais je n ' ai p -ermis

' un ^tr ^Rger de me faire lä - dessus des obs r̂vations ûalqnnques ,

iussent - elles 1 s plus favorables pour moi - raenae" .

ie schon gesagt , lä ^t sich nirgends darüber etwas finden , daß

^ich Graf Adam wahrend seines Pariser Aufenthaltes einem aus¬

schweifenden Leben und dem Spielteufel hingegeben hätte , an kann

auch nicht die tollen Streiche , die andere junge heute in ^ aris

vollf "jhrten , wie z . B. ein gewisser * itgislas " , kuraerhand auf

Adam beziehen . Uber diesen " ^itgislas " hat Lalzac adame Hanska

einmal mitgeteilt : " On ne sait pas ce qui est arrive a itgislas .

-I a quit &4 Paris gans payer toutes ses dettes , vendant tout ,

laissant planer suy lui je ne sais quels soupcons . ais je ne me

-Dele de rien , ne veux rien ^couter ni rien redire " . In zahlreichen

- liefen Annas ist ebenfalls von einem "Mitgislas " und dessen ent¬

zückender Frau die Rede . Sophie de Korwin glaubt . daß es sich in

diesem itgislas u% die Persönlichkeit des jungen Grafen

rzezdziecki der mit einem überaus schonen Fräulein Sachnicka

verheir tet war . handelt , ' ar Przezdziecki vielleicht das Vorbild

des Crafen Adam Laginski in der rausse ..aitiesse " ;

Madame Korwin ist der Ansicht , daß nicht eine bestimmte

-ersönlichkeit BalpßC zur Vorlage des Grafen Laginski gedient

'-at , sondern daß der Dichter ihn aus der Fülle der Beobachtungen

Dokumentierungpii , 3ie er in aris über die polnischen llücht -

^inge gemacht , geschaffen hat .
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levor Balzac die "Pausse maitresse " in Angriff genommen,
hat er sich genauest Rbei den ewigen Kampf, zwischen den beiden

slawischen Völkern , Polen und Küssen , der bald von der einen , bald
uer anderen Seite mehr geschürt wurde , unterrichtet * Sein

ausgesprochener nerechtigkeitssinn , seine liebe zu . Eveline und

^ie enge Beziehung zu polnischen Hannem von tarnen , wie etwa

^^ opin und "lokiewicz , ließen ihn die Partei Polens ergreifen ;

a^er das Gut der Gräfin Hanska , das Balzac so sehr liebte , lag

russischem Loden , daher konnte er sichs nicht versajen , die

^urze Bemerkung in die Tausse maitresse ^ einzufügen ; allez pas

iRlgrer de ceci que l ' on v ui Ile donner tort a i ' srapereur ioolass .

Balzac war sich dessen wohl bewußt , daß er , als er sich mit

, bsicht trug , ein / ild Polens zu entwerfcn , an eine schwere Auf-

herantrete , und da er iühlte , die "eele der Polen noch zu

"*euig verstanden su haben , baute er seine Studie über .lolon nur zu

einer i.ovelle aus : " Vous devez avoir ^ P^tersbourg , en ce moment ,

Premier voluae de la dongdie ;umaine , car ja l ' al Yu cmballer ,

vous pouvez y lire la Ir ^face et une chose que vons ne cornaissez

A- ^ , qui s ' appelle la ' Pausse !'attresso " , u.ae . de ces nouvelles qui

" ^ it diiiiciles ^ faire , qu ^on n ' en a pas beaucoup dans son

^euvre , schrieb er in Dezember 1342 au .radame nanska . r:va erkannte

tuf der tteile in der Person des Ihadd ^e Paz der "Pausse maitres —

se , ihren fetter und ohltäter Thadd ^e *ylezynski , den sic zu

ihrem großen Schmerze schon ein Jahr später verloren hat . Bedauer¬

licherweise wissen wir nichts näheres über diesen Verwandten Evas ;
^ ch aus den ."riefen ^nnas lai . t sich nichts über ihn erfahren .

Lie Romantik gab der polnischen Seele Gelegenheit len ihr

^ genen Mystizismus , die Hingebung und die Schwärmerei für die

altruistische Idee frei zu entfalten . Balzac hat diesen ^ang su

ystix und Schwärmerei der polnischen Natur in feiner Beobachtung
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' ahrgencmmen und ihn meisterhaft in dem lilanis des fhadd ^e 1'aa

nargestcllt , indem er ihm jenes " imponderable " beifugte , das dem

Polnischen Charakter etwas ystisches und bisweilen besinnungs¬

loses gibt . laz , wie die ganze Schar der jungen lystiker in *olen ,

hat sich mit wahrem Heldenmut für sein Vaterland gesciilagen ^nicht

allein für seine Unabhängigkeit , sondern , damit es , einmal frei ,

^llen Klassen Glück und '"ohlstand zuzusichern vermöge und den

"Messianismus " verwirklichen könne *

fhadd ^e Paz weist zweifellos eine gewisse Ähnlichkeit mit

k omas Zan , einem der begeistertsten und edelsten der jungen ysti -

*er in Polen auf , er trägt den iderschein des ruhigen : ysti -

^ismus , des inneren Friedens und der inneren Harmonie des ver -

ckrungswürdigen Freundes L.ickiewicz t

Lern flüchtigen Leser wird das betragen Thadd ^es dar ge¬

liebten Frau gegenüber unverständlich scheinen . ' arujR zwischen

sich und dem geliebten "'esen einen unüberbrückbaren .̂ bgrund auf -

tverfen ? Balzac hat auch darin die polnische Seele voll ver¬

standen , die ehelichen kande sind in Polen geheiligte , und als

verflucht gilt , wer sic zu zerstören wagt . R'an fühlt welch unge¬

heure Seelenqual und Selbstüberwindung es kaz kostet , der gelieb¬

ten Iran , die Leidenschaft zu der Zirkusakrobatin alaga vorzu¬

tauschen . Thadd ^e hat sich als wahrer lole betragen , der sich

lieber vor der geliebten frau der größten Erniedrigung preisgibt ,

als daß er das Eheglück seines Freundes zerstörte .

nalzac hat in Thaddee kaz ain herrliches Sinnbild des

Mystischen Polens jener grausamen Zeit dargestellt .

nach der " Fausse , <aRras 'se '' bctrackten wir die ' Cousin Bette "

iR unserem Zusammenhange . "Zweimal treten die Polen in der

"Om̂die lumaine " in der Rolle jener Unseligen auf , die über
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alle Menschen Elend und Verderben bringen " . '^ Jählings und für

immer wird das Glück der Familie Claes durch den polnischen Offi¬

zier Adam de ^ierzchownia zerstört , der eines Nachts als Einquar¬

tierung in das Haus gekommen ist . Not und grenzenloses Leid bricht

nach seinem Fortgehen über die vormals glückliche , reichbegüterte

Familie herein . Ebenso ist es mit Wenzeslaus Steinbock . Cousine

Rette übt über den armen Verbannten , den sie im letzten Augenblick

an seinem gräßlichen Vorhaben , durch Selbstmord der Hot seines Da¬

seins ein Ende zu machen , verhindert hat , eine tyrannische Herr¬

schaft aus , die sich allmählich in rasende Leidenschaft und endlich

in glühenden Haß wandelt . Nicht zufällig hat Balzac für die Ge¬

stalt des jungen , lebensmüden Mannes , der unter den Händen der

herrschsüchtigen , alten Jungfer zum willenlosen Werkzeug wird , einen

olen gewählt , einen jener heimatlosen , verarmten Flüchtlinge , von

denen schon in "La fausse maitresse " die Rede war . "Absichtlich

hat Balzac " , so sagt Frau de Korwin - Piotrowska , "die trostlose Ein¬

samkeit um den Polen gezeichnet pour donner & l ' exp ^rience "un

caractere plus absolu " . "Da ich keine Eltern mehr habe , wird mein

Tod niemand betrüben ", schreibt Steinbock vor seinem Selbstmord¬

versuch nieder . "Ich bitte meine Landsleute , dem französischen Gou¬

vernement keine Vorwürfe zu machen , ich habe mich nicht als

Flüchtling zu erkennen gegeben , ich habe nichts verlangt , ich bin

keinem von den anderen Verbannten begegnet , niemand in Paris ahnt

etwas von meiner Existenz " .

M. Topass anerkennt in seiner Studie , daß "Steinbock est

expose dans la pleine complexit ^ i ' un caract &re nuance et fnyant . . .

- teinbock est trbs repr6sentatif , sinon du 3olonais , tout au motns

28 ) Korwin - Piotrowska "Balzac et le monde Slave " III . Teil ,
^ap . XI , S . 426 ff .
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d ' un certain type trbs frequent en Pologne "?9 ) ..^dame Corwin

stimmt dem Urteil Topass vollkommen zu . Deutlich läßt sich

erkennen , so fugt Madame de Korwin hinzu , welch großen Fortschritt

Balzac seit derparstellung des ersten Polen , des Generals "ierz -

chownia in der Recherche de l ' Absolu , in der Ergründung des pol¬

nischen Charakters gemacht und um wieviel besser er ihn nun ver¬

stehen gelernt hat . Däs beweisen auch die zahlreichen an verschie¬

denen Stellen des Romans eingestreuten , mit verblüffender Sicher¬

heit gezeichneten Betrachtungen über Land und Leute Polens , die

jedoch bisweilen allzu willkürlich vereinfacht und eingeschränkt

scheinen . So spricht Balzac von dem Lande Polen nur immer als

von einer unermeßlich weiten Ebene , coup ^e de marecages . Natür¬

lich erkennen wir mit P . Topass sehr wohl , "que la Pologne n ' est

pas qu 'une plaine ", da8 es "sesmiassifs montagneux " besitat ; aber

wir wollen nicht ob dieser geographischen Vereinfachung , die

sich Balzac erlaubt hat , mit dem Dichter rechten ; dem Wesen

nach hat er Polen verstanden und wird ihm gerecht , das ist die

Hauptsache .

Balzac folgte bei der Darstellung des polnischen Künstlers

als eines gleichgültigen , willenlosen Menschens , der sich rückhalt¬

los jeder Beeinflußung unterwirft , einer logischen Notwendigkeit :

bar aller Mittel , von aller Welt verlassen und vergessen , begabt

3u hohem künstlerischen Können , überläßt sich Wenzeslaus nur zu

gerne der Führung Betties . Trotz der vielen , trüben Stunden , die

ihm Bettie durch die tyrannische Herrschaft , die sie über ihn

ausübt , bereitet , weiß er ihr zeitlebens nur grenzenlose Dankbar¬

keit . Wunderbar hat Balzac das Zusammenleben dieser beiden grund¬

verschiedenen Naturen zu zeichnen gewußt . "Der unschuldige Künstler ,

29 ) nach Korwin - Piotrowska "Balzac et le monde Slave " III . Teil ,
Kap. XI , S . 427 ff .
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blind in seinem Vertrauen zu seiner Wohltäterin , zündete seine

Pfeife mit den Wechselpapieren an , denn er rauchte wie alle Leute ,

die Kummer oder zu wenig Tatkraft besitzen " . Wir werden sehen ,

warum Balzac diese Gewohnheit besonders hervor gehoben hat . Im

zweiten Teil des Buches lesen wir bei der Beschreibung von Horten¬

sens ^ lmmer : "Man roch noch überall den Rauch der Zigarre von

"enzeslaus , der als Grandseigneur und Künstler die Asche auf die

Stuhllehne und auch auf andere wertvolle Gegenstände abstreifte ,

so recht wie ein geliebter Mann, für den man alles leidet , so wie

ein reicher Mann, der keine Rücksicht auf solche Kleinigkeiten zu

Rehmen braucht " .

Ist diese Haltlosigkeit und Unbeständigkeit , auf die der

Dichter das Betragen Steinbocks zurückführt , wirklich eine charak¬

teristische Eigenschaft des polnischen Charakters ? "Diese lächer¬

liche Verbindung " , erklärt Balzac , "war wohl das Resultat eines

starken Willens , der unaufhörlich einen schwachen Charakter und

diese seltsame Haltlosigkeit der Slaven beeinflußt , die freilich

auf dem Schlachtfelde einem wahrhaft heldenhaften Mute weicht ,

die ihnen aber eine solche Zerissenheit in der Lebensführung und

eine solche Lässigkeit der Moral gibt , daß es Aufgabe der Physio¬

logen sein müßte " . . . Es ist Möglich . "Nous croyons cependant

qu ' un artiste non polonais , mais de volont &nal tremp ^e oude demi -

talent , se serait conduit de la meme maniere en de pareilles

circonstances " , urteilt Madame de Korwin . Weiters will Madame de

Korwin den unwiderstehlichen Charme , dem Steinbock in so hohem

- aße eigen ist , nicht als ein besonderes Merkmal des Polen gelten

lassen . Dieser " große junge ^ ann , mit dem blassen schmalen Gesicht ,

mit den blitzenden grauen Augen , aus denen der Strahl des Genius

leuchtet , den festgeformten Lippen , dem edlen Kinn und dem kasta¬

nienbraunen Haar mit dem Seidenglanzschimmer , wie er den Slaven

eigen ist " , zieht alle ^elt vom ersten Augenblick in seinen Bann .
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'Tit einem zärtlichen aber zugleich wehklag nden Blicke , dankt

' enzeälaus Bettie für die Früchte , die sie ihm von der Tafel

ihrer Verwandten mitgebracht . " Sei meine Freundin ^, sagt er ein

andermal bitt nd zu ihr , " avec une de ces d^monstrations caressantes ?

si familieres aux Polonais , et qui les fait accuser assez injuste -

iQent de servilit ^ . "

Man ahnt vom Beginn des Romans voraus , daß der willenlose ,

träumerisch veranlagte Pole mit den weichen , fast weiblichen Zügen ,

Rur so lange zu schaffen vermag , als ihn Bettie "in den Zustand

eines Pferdes hält , dem man Scheuklappen anlegt , damit es nicht

von seinem Wege ab nach rechts und links blickt . Das harte Mäd¬

chen peitschte den geborenen Dichter und Träumer vorwärts " . In der

Tat gibt sich ^enzeslaus mit dem Augenblicke , da er nicht mehr

Unter der Knute Betties steht , dem Müßiggang und dem süßen Nichts¬

tun hin . " Sein wahrer Charakter kommt wieder zum Vorschein , die

Trägh it und die Gleichgültigkeit , das Reichliche des rarsten

gewinnt wieder die Oberhand " . Balzac erklärt also wiederum die

Lässigkeit Steinbocks , die man doch bei einer großen Anzahl von

Künstlern aller Nationen trifft , damit , daß er Pole ist , besser

gesagt , polnischer Flüchtling .

it liebevoller Nachsicht hat Balzac Wenzeslaus ' Versagen

an der großen Skulptur behandelt . Der Dichter führt uns vor Augen ,

wie unendlich schwer es ist , den tiefen Abgrund zwischen den beiden

esc Sphären der - eit der Kunst , - künstlerische Konzeption -

Verwirklichung - zu überbrücken . " Das Glück hatte in Gestalt von

lortense den Dichter dem Müßiggang zurückgegeben , dem normalen

Rustand aller Künstler ; denn bei ihm ist der Müßiggang ein be¬

schäftigtes Ruhen . Es gleicht den Freuden des Paschas im Serail ;

aie liebkosen ihre Ideen und berauschen sich an den Quellen ihres

eigenen Geistes . Große Künstler von der Art Steinbocks hat man

iRit Recht Träumer genannt , weil sie von der Träumerei geradezu
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verzehrt werden . DDese Opiumraucher geraten schließlich alle ins

Elend , während sie große Männer sein könnten , wenn unerbittliche

Lebensumstände sie wach und in Atem halten . Solche Halbkünstler

sind im übrigen scharmante Leute " .

Balzac hat nie vergessen , daß sein Künstler Pole ist ; er

verleiht ihm die Gabe einer hinreißenden , bezwingenden , charmanten

Beredsamkeit , die für diese " Garcons du Nord * charakteristisch
t

ist : " Steinbocks Art über die Kunst zu sprechen , war bewundernswert ,

^r behauptete sich überall durch sein großartiges Künstlertum

"mit dem *"unde " , - das heißt durch seine kritischen Erklärungen .

Ich habe hier " , sagt er an seine Stirn deutend , " Ideen , großartige

Ideen ! - Oh, ich werde meine Feinde in Erstaunen setzen " . Und nicht

Rur seine Frau , die ihn über alles liebt , auch seine Freunde lassen

sich durch seine schönen Worte täuschen . "Ich hoffe , du wirst

dann auch arbeiten , mein Cherubin ", ermuntert ihn liebevoll seine

junge Frau * " Ach ja ", erwidert der Künstler , "von morgen ab " .

"Dieses "Morgen " ist es , was uns ruiniert " , sagt Hortense ihm

zulächelnd . ?'it Recht legt Balzac dieses verhängnisvolle "borgen "

Steinbock in den ?*und ;man findet es bei so manchen Polen wie es

auch ein so charakteristisches ^ort für den Spanier ist . Falsch

hingegen wäre es , es als für gas ganze polnische Volk charakteri¬

stisch zu bezeichnen . "Le peupie polonais ", schreibt Madame de

Xorwin mit dem Streben , für das Polentum eine Lanze zu brechen ,

"qui a su montrer tant de persistance dans ses d^sirs d ' &nd6pen -

drmce , qui a rempli de ses enfants les prisons de Stb6rie ?qui , &

force de tenacit ^ , a su conserver sa langue , ses moeurs , sa

litterature , qui non seulement a r ^sist ^ de toute scn ame aux

oppresseurs , mais a trouv ^ dans son d^chirement meine un id ^al

capable d ' enflammer les hommes ( le Messianisme ) , ce peuple ne

Beut accepter qu ' on lui applique l ' 4pith &te d * "inconsistant " et

R' " irr4solu " .
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Das Betragen enzeslaus adame Morneffe gegenüber ist

schwer zu beurteilen . Lisbeth , die Steinbock bei dieser verführe¬

rischen Teufelin einfuhrt , warnt ihn vor ihr : " Fliege nicht ins

Licht ! " "Es hätte wohl nichts geben können ", sagt Balzac *"was

demoralisierender wirkte , als dieses Gespräch mit Bettie , denn

zeigt man einem Polen die Möglichkeit , sich in den Abgrund zu

stürzen , er wird es sofort tun . Dieses Volk ist die geborene

Kavallerie , es glaubt alle Hindernisse überspringen zu können und

siegreich daraus hervorzugehen " . Es ist wohl möglich , daß diese

Behauptung Balzacs für den einen oder anderen Polen zutrifft ,

eine Verallgemeinerung solcher Sätze ist stets eine mißliche

Sache . Noch ein Beispiel einer psychologischen Beobachtung Bai -

aacs über den polnischen Charakter sei angeführt . Als Wenzeslaus

Rach Hause zurückkehrt , findet er einen Brief seiner Frau vor , in

dem sie ihm mitteilt , daß sie ihn verlassen , und weiter einen

Rrief Frau Mameffs , die ihn mit leidenschaftlichen 'orten zu sich

ruft : " Es beschlich ihn ein Gefühl , das von Freude und Traurig¬

keit gemischt war . - ^ enzeslaus fühlte sich also glücklich , zu

r̂au Mameffe zurückkehren zu können . Dennoch dachte er mit "*eh-

taut des reinen Glückes , das er genossen . Er gedachte der Vorzüge

3otensens , ihrerKlugheit , ihrer unschuldigen naiven Liebe , und er

bedauerte sie lebhaft . Schon wollte er zu seiner Schwiegermutter

laufen , um sich Verzeihung zu erzwingen . . . aber er kam bei Frau

''arneffe an und brachte den Brief seiner Frau " . - Doch nicht

allein bei den Polen , bemerkt Madame de Korwin - und wir dürfen

ihr nicht widersprechen begegnet man dieser Unentschlossenheit ,

die den Menschen letzten Endes ins Verderben stürzt .

" Tout de traits subtilement choisis ", so schließt Madame

de Korwin ihre Betrachtung über Steinbock , "accumul ^s autour de la

figure de ^ enceslaus , font de lui un etre admiablementnu .anc ^ et

^ ridique " .
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"Die nebensächliche Gestalt Konskis , des treuen Dieners

"ax oilets in *La Rabonillense " erinnert an das kindliche Ver¬

gnügen BalzacSyPolen unter die Fülle der Gestalten seiner '"erke

"u mischen " 30 ) ^ "Miserable ^psve , H est , co ^ e le comte laginski

- mais an dennier degrd de 1*Schelle sociale - victime du sort

i ^pos ^ ^ cetre 4poque anx Polonais * . Und endlich : "L* invers de

l ' histoire contemporain " . In der '' Kehrseite der beschichte unserer

eit *' begegnen wir z *ei polnischen PersÖnlichkeiten , der anmutigen ,

ein wenig sonderlichen "---nda de Mergi und dem mystischen onder -

li .r ;, ,;r . lalpersohn . D̂ e beiden spielen nur lebenrollen ;sie sind

"̂ enig sorgfältig gezeichnet , wirken aber darum nicht minder wahr¬

heitsgetreu *

^anda de ^ ergi gehört durch ihre -utter der polnischen

-asse an . Trotz der grauenhaften Krankheit , der sie zum Opfer ge¬

fallen , ( ihre Hähne fallen ans , sie bellt wie ein Hund, alle kör¬

perlichen Punktionen sind ins " egenteil verkehrt ) scheint sie

von einem seltenen Liebreiz und wundervoller Anmut. Sie besitzt

^en unwiderstehlichen , verführerischen Zauber verwöhnter Kinder ,

-ua jeden Preis gefallen wollen , selbst in ihren wunderlichen

Faunen . Bei Andrd Kozmian ist wiederholt von Sophie Ühodkiewicz ,

der utter einer ^anda , die der Familie ianska gut bekannt war ,
als einer Frau von wunderbarer Schönheit und verführerischer An¬

mut die Rede . ^ -̂ Sie wollte alle " eit erobern , und es gelang ihr

HtY'helos . Trotz ihres unwiderstehlichen Charmes , ihrer außerordent¬

lichen Schönheit war die gefeierte Frau zeitlebens unglücklich .

Nachdem sie im Vaterhaus durch das Zerwürfnis ihrer Eltern eine

traurige Jugend verlebt hatte , war sie in jungen Jahren einem

anne angetraut worden , für den sie weder Liebe noch Achtung empfun -

- ^ ^orwin - iiotrowska , "Balzac et le monde riave " , III . Teil . Kap. IV.
S. 343 f .
Rach Korwin - Piotrowska , "Balzac et le *nonde Slave " , III . Teil
Kap. XIII , 3 . 445 .



117 -

den . ist sie vielleicht das Vorbild der unglücklichen Kranken der

"Kehrseite unserer Zeitgeschichte " ?

"anda de ' ergi ist die einzige Polin der "Com&iie t̂umaine " .

Balzac macht aus ihr eine Kranke , die wie M. Topass sagt , alle
32 )

Symptome einer schweren lysterie zeigt . Mit feinen Pinselstrichen

skizziert der Dichter an dem Bildnis der Kranken die charakteri¬

stischen Eigenschaften ihrer Rasse : den Charme , die unbewußte un¬

schuldige Koketterie , die anmutige Kindlichkeit verbunden mit einer

überraschenden Gedankentiefe , die plötzlichen , zärtlichen Gefühls¬

ausbrüche . "Oh, Papa , küsse mich ! Komm! Ich verlange es , wenn Du

nich lieb hast " , ruft '?anda unvermittelt ihrem Vater zu ; uni

kurz darauf ihrem Sohne ?"Komm, küsse mich mein Engel " !

"besitzt nicht die kleine Anna , ^vas Tochter " , so fragt Sophie de

Corwin - "iotrowska "dieselbe feine , schmeichlerische Zärtlichkeit ? "^3 )

alzac hatte in ^ierzchownia diese kleine Elfe "aux cabrioles

aephiriques ^ die so herzlich und hübsch zu lachen wußte , und die

die ernste Lektüre über alles liebte , ständig vor Augen . Zweifel¬

los hat er 3ich Annas bedient , um seine ^anda zu zeichnen ; er hat

sie mit Annas Liebe zur ûsik , zu Tanz und Theater , mit ihrer Lei¬

denschaft für schöne Gewänder und wertvolle Gegenstände ausge¬

stattet . ? . Bernard , der Vater '"andas , verwohnt und umsorgt seine

Tochter mit derselben aufopfernden Liebe , mit der Madame Hanska

Und ihr Gatte die kleine Anichette betreuten .

"Kann ich es morgen haben ?" , fragt ^anda lebhaft , als ihr

Gottfried ein Akkordeon verspricht , "borgen ", antwortet ihr Vater ,

das wäre sehr schnell und morgen ist Sonntag " . "Ach ! - sagte sie

Und sah Gottfried an , der ihre Seele umherfiiegen zu sehen meinte ,

32 ) nach Korwin - Piotrowska , "Balzac et le monde Slave ", III . Teil ,
Kap. XIII , S. 445 .

33 ) "Balzac et le monde Slave " , III . Teil , Kap. XIII , S. 446 ff .
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während er die überall Hingerichteten Llicke "'andas anstaunte '' .

Die junge Frau , die außer Vater und Sohn seit sechs Jahren

keinen " enschen gesehen , tändelt kokett mit dem Besucher : " Ulle

fait la chatte ", meint Frau Korwin , würde Liszt sagen , der die

lolen genauest kannte . Die große Freiheit , die man in Polen so¬

wohl den jungen 'ännern wie auch den jungen Mädchen zugesteht ,

gestattet zwischen den beiden Geschlechtern kleine hübsche Flirts ,

die keinerlei Bedeutung haben und an denen der Kopf mehr betei¬

ligt ist als das Herz . - Kaum sieht ^anda Gottfried , so beginnt

sie auch schon all ihre Anmut und ihren Liebreiz zu entfalten

und spart nicht mit feinen witzigen Wortspielen .

eich * furchtbarer Krankheit ist dies anmutige , seltsame

Geschöpf zum Opfer gefallen ? "Diese Krankheit hat soviele Symptome" ,

erklärt r . Bemard Gottfried , " dass ich vergab zu erwähnen . . . ,

die merkwürdigsten Erscheinungen der Starrsucht sind bei meiner

Tochter aufgetreten . - Liese Phase ihrer Krankheit hat mich auf

den Gedanken gebracht , ihre Heilung mit dem Magnetismus zu ver¬

suchen , da sie so eigenartig gelähmt war . eine Tochter war von

einer wunderbaren Hellsichtigkeit ; ihr Geist war der Schauplatz

aller under des Somnambulismus , wie ihr Körper der aller Krank¬

heiten " .

Hysterie nennt K. Topass diese seltsame Krankheit , der

Richter erklärt sie als Besessenheit . " Ich , ein Sohn der Revolu¬

tion " , so fährt der erbarmungswürdige Greis fort , "ich habe mich

immer über alles lustig gemacht , was das Altertum und das Mittel¬

alter von Besessenheit erzählte ; nun mein Herr , nur Besessenheit

kann den Zustand erklären , in dem sich mein Kind befindet " .

Nicht Bianchon , nicht Desplein , die großen , berühmten Ärzte

der " üom^die Humaine " ruft Balzac an das Krankenbett der ^anda

de ergi ;mit der "Kehrseite unserer Zeitgeschichte " tritt ein
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neuer Jünger der Heilkunde auf die Riesenbühne der "Menschlichen

Komödie " , Dr . Halpersohn .

Ist es Dr . Knothe , der alte Hausarzt der Familie Hanska ,

^er ialzac bei der Schaffung des mysteriösen , zugleich anziehenden

und abstoßenden Dr . Halpersohn als Huster vorschwebte ? Es be¬

steht jedoch nur eine oberflächliche Ähnlichkeit zwischen den

beiden . Halpersohn ist polnischer Jude . Er besitzt die typischen

äußeren erkmale dieser Rasse : "etwas von einem Orientalen - , die

hebräische rla.se , lang und krumm wie ein Damaszenersäbel , die meer¬

grünen Augen , der wie eine Wunde eingeschnittene ! und , gibt dieser

düsteren Physiognomie noch die volle Schärfe des Mißtrauens . "

alpersohn ist habsüchtig , er sucht sich seine Kranken aus und

opfert seine Zeit nicht umsonst " . Gottfried gegenüber , der Halper -

aohn seine Verwunderung über seine Hartherzigkeit ausspricht , läßt

sich der große Gelehrte zu der Erklärung herbei : "Jeder tut Gutes

auf seine "eise und auch meine Habsucht hat , glauben Sie mir , ihre

Oründe . Der Schatz den ich zusammenraffe , hat seine 3estimmung , er

ist unantastbar , 'enn ich nicht ein bestimmtes Ziel verfolgte ,

'vürde ich die ärztliche Tätigkeit nicht ausüben . - Ich lebe be¬

scheiden und verbringe meine Zeit mit Umherrennen ; von Natur aus

üin icn faul und ein Spieler . - Ziehen Sie Ihre Schlüsse daraus ,

junger 1,'ann . "

Es ist auffallend , das Balzac mit keinem ??orte mehr auf

den Schatz Haipersohns und seine Bestimmung zu sprechen kommt . -

Im Gegensatz zu Halpersohn , war der Xnothe , den M. Altszyler

als das ' odell des mysteriösen Doktors der "Kehrseite der Zeit¬

geschichte ' bezeichnet , kein Jude . Sein Name läßt vermuten , daX er

aus einer , seit langer Zeit in Polen ansäßigen , deutschen Familie

stamme . Dr . Khothe besaß ein umfassendes , gründliches medizinisches

"issen , das nichts mit den underkuren und underarzneien Halper -

sohns gemein hat . Auf allen Gebieten der Wissenschaft bewandert ,
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beschäftigte er sich , soweit es seine Zeit gestattete , mit iusik

und Literatur . Gelegentlich schuf er auch selbst kleine Erzählun¬

gen und Gedichte . ' Hier dans la soir ^e" , erzählt Anna ihrer But¬

ter , "1 excellent docteur est venu me lire son poeme de Saint -

Jean , ce qu ' il a iait de mieux , car c ' est dans une style religeux

et la pensee en est fait bonne . Quelle belle ame que celle de cet

excellent docteur " . Denise -?ylezynka , eine Freundin Eva Hanskas ,

erzählt in einem Briefe an diese des langen über den christlichen

- Od eines Sohnes von Dr . Knothe ; demnach kann kein Zweifel mehr

Über die Glaubenangehörigkeit des alten Hausarztes der nanskis

bestehen . ;jg ist möglich , daß sich Balzac einige Züge von Dr .

*tnothe zur Schaffung Haipersohns entliehen hat . Haipersohn ist

im Grunde genommen gar nicht der hartherzige Mensch für den ihn

alle eit im ersten Augenblick hält . So unfreundlich und ab¬

weisend er auch seine Patienten behandelt , sie schwärmen doch alle
für ihn .

In den '-H^moires " von Thadd ^e Lobrowski ist von einem

ein wenig sonderlichen Arzt namens Alexandre 3tandkiewicz , gebür -

tig aus lodolien , die Rede . " - Er soll ein geradezu phantasti¬

sches medizinisches lasen besessen haben . 3r war mit gekannten

va *ianskas , der Pamille Ivanowski eng befreundet , dnd hat sie auf

ihren mehrmaligen Reisen nach Italien begleitet , ^r bemühte sich

'--rührend seines Aufenthaltes im Auslande die gesamte Literatur

der polnischen Flüchtlinge kennen zu lernen , um dann davon zu

Klause seinen Landsleuten davon berichten zu können , "ährend

der Cholera von 1831 leistete er an Aufopferung und Hingabe an

seine Kranken Übermenschliches . Hach der Affaire Xonarski wurde

er von den Rassen gefangen genommen und nach Simbirsk verbannt .

^4 ) nach K.orwin - Piotrowskay ' Lalxac et la monde olave ' , Kap. XIII ,
S. 448 .



- 121 -

Stankiewicz setzte dort seine wissenschaftlichen Studien weiter

fort und erreichte auch in Simbirsk großartige Heilerfolge .

Sein Tod ( er war inzwischen wieder in seine Heimat zurückge -

gekehrt ) erweckte gleichermaßen b i Christen und Juden aufrichtig¬

sten Schmerz . D3)e Juden wollten ihn , um seinem Andenken zu ehien ,

in einer Gruft ihres Friedhofes beisetzen . Da sich die Geistlich¬

keit ihren Punschen widersetzte , stifteten sie zu seinem Anden¬

ken den Schulen der Stadt einen namhaften Geldbetrag .

Ein anderer Arzt , von dem Madame Hanska sicherlich sprechen

gehört hatyder von demselben glühenden Eifer beseelt war , Krankheit

und Tod den Sieg abzuringen , war Charles Marcinkowski . Dieser be¬

deutende Arzt aus Posen hat sich insbesondere mit der Bekämpfung

der Cholera beschäftigt . Er errang außerordentliche Heilerfolge

sowohl in Polen , wie auch im Auslande . Die französische Regierung

Verlieh ihm 1833 zum Danke für den großen Dienst , den er dem

französischen Volke dadurch erwiesen , dass er den französischen

Ärzten seine wertvollen Entdeckungen eröffnet hat , die goldene

"edaille . i'arcinkowski nahm sich mit besonderer Aufmerksamkeit

der Verbannten seines Vaterlandes an und suchte durch große ,

wiederholte Geldspenden ihre äußere Notlage ein wenig zu bessern .

Vielleicht hat sich Balzac auch der Erinnerung an diese

beiden Ärzte , von denen ihm Eveline oft erzählt hat , bedient , um

seinen sonderlichen , faszinierenden Haipersohn zu zeichnen . '-*ir

Wissen nicht , was Haipersohn mit der "Bestimmung '' seines "unan¬

tastbaren Schatzes " meint . Wollte er , der ein Freund und Lands¬

mann des Revolutionärs Lelevei ' s war , mit seinem Gelde - wie die

erwähnten Ärzte , - patriotischen und sozialistischen Zwecken dienen ?

"Ir können es nicht sagen . DBch beobachten wir Haipersohn bei der

Ausführung seines Berufes : Haipersohn hat sich zu t' anda de l ergi

begeben , achdem er sie einen kurzen Augenblick scharf betrachtet
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hat , iragt er die junge Frau auf polnisch : " Sind sie lolin ' ? "Ich

nicht , aber meine : utter war Polin * . " j&us welcher irovinz ? ' *Sine

obolewska aus J insk ' . Und nachdem Haipersohn den Kopf u^d das

--- r ' andas befahlt hat , stellt er fest , daß sie seit 16 Jahren

tir.3 pfer des polnischen *' eichselaopfgifte§ " einer I.ationalkrank -
heit ist uad verspricht , sie zu heilen *

as ist nun eigentlich niese "Rationalkrankheit ' ? Sie

tiiti ; häufig in der ^egen von linak auf * *ie wir sehen , hat also

- olzac nicht zufällig den Kamen einer ;Itadt in seine 'irzahlung

cia ^ eflochten . ^ine Legende erzählt uns , daR die Gegend von Jinsk

einstmals nur aus Sumpflandschaf t bestanden hat * "ln mächtiger

- lins von ;'iear ließ die Landschaft entwässern , . . . g mais .. insk

Pcsta la cit ^ des eaux '*. So lieblich diese Ortschaft durch ihre

^a^anti ^che inmitten dunkler , düsterer Cewässer den Leschauer

anaute ?,, so heimtücki che ist ihr Kli ^ a . Mensch und iier werden

i - jener hegend wiederholt von der unheimlichen Krankheit des

îchselzopigiftes befallen , deren Opfer auch "anda de ergl gewor -

^ war * ^ ocn worin liegt die Ursache des eichselsopfgiftes ? Igt

33rjel an Peinlichkeit und Körperpflege , oder im ^lima ? ^ er vor -

3*'.<*ijuu ;e ^rzt . arcinkowski wollte eine örtliche Ursache dieser

Seltsamen Krankheit nicht gelten lassen . Sicher ist jedoch , daß das

^tchselzopfgift am häufigsten in der Gegend von Pinsk und besonders

den unteren Klassen der Bevölkerung auftrit 'K. Daneben kommt sie

3̂ 0-; noch in Galizien und in den eichselgebieten vor .

oisVerhaft ist nalzac die Darstellung des Mystischen , Ab-

Sc^ erlichen an ialpersohn geglückt . Der Dichter macht ihn zu

überzeugten ^nh ^nger der Jomöopathie . Haipersohn schätzt

*cs;oopathie mehr um ihrer Therapeutik willen , als waren ihrer

i 2inischen Lehre ; er korrespondiert ^so heißt es - mit jede ^ tus

resden mit ^helius in Heidelberg und mit anderen berühmten
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deutschen Irzten ^wobei er aber immer seine zahlreichen ntdeckun -

Sen fRy si ^h behielt . 3r wollte keine Schulen bilden " . Ks scheint

Rieht überflüssig zu erwähnen , daß Balzac Hedenius gekannt hat ;

der deutsche Arzt hat wiederholt ^vas Tochter behandelt . Anna

sprach stets voll Hochachtung und tiefer Dankbarkeit von ihm :

' I - a ;<ineZyCh ^re andor ^e manan , que ma belle - mere m' a denand ^ quel

sst le medicin qui vous a. esoi ^n %e , et quand je lui ai nomm^ le

docteur Hedenius , eile s ' est 4cri ^e qui ' il l ' avait soign ^e pendant

üRe longue maladle qu ' elle avait fait toute jeune encore , bien

R̂ ant son mariage , en 1814 ? et que le bon docteur passait

Pour un des m^dicins les plus agBs et les plus c ^l &bres practiciens

de 1 / gpoque . Elle m' a dit qu ' elle le croyait mort depuis vingt

3ns , rnais ou ' elle lui avalt beaucoup de reconnaissance , car il

^ i fit beaucoup de bien aussi et prolongea encore de plusieurs

Ranees la vie et la sante si d ^licate et si d ^labr ^e de notre

&rand - p&re . Quel bonheur , chbre ador ^e maman , que vous soyez tomb ^e

s &tre des mainz aussi habiles et aussi exp ^rient ^es . . . "

ir finden noch in einem zweiten Briefe Anna eine Lemerkung , die

die begeisterte Anhängerschaft der Polen für die Ärzte und die

athoden der lomöopathie beweits : "i .ous avons pass ^ hier toute

la soiree , a nous moquer spirituellement et avec raison de l ' engoue -

*3ent de la plupart des personnes pour de nouvelles eures , iinsi

Leroy qui a fait tant de ravages , plus tard l ' hom ^opathie , ce qu ' il -

y^a de plus interessant , car au moins cela ne tue que par trop

de irudence , et maintenant Graffenberg , et ma belle - mere a vu elle -

Rieme des milliers d ' exeaples de maladies engendr ^es par . Prisnitz ;

Pauvre ' adame / lizar na cesse de r4p4ter que cette eure lui

^ fait un mal affreux . . . Vous savez 1 ' engouement de la cara rolonia

* our tout ce qui est nouveau " .

Von allen diesen Ärzten , die an uns vorüberzo ^ en und die
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^-Lle zur Zeit Balzacs lebten ?mag sich der Dichter etwas für den

polnischen Doktor der Kehrseite unseres ? Zeitgeschichte " ent -

^ -̂ ehen haben .

4 . ) Die VereinigtenStaaten . bei Balzac .

Die wenigen , kurzen Bemerkungen , die Balzac über die Ver¬

einigten Staaten Amerikas und ihren Ffenschentyp in sein allum¬

fassendes ^erk gelegentlich einflicht ; lassen vor uns das Bild

eines Landes erstehen , in dem alle Nachteile , Fehler und üebrechen

des englischen Charakters sich unbehindert und ohne ehrfürchtige

Scheu vor althergebrachter Tradition verbreiten und entfalten :

' La speculation et l ' individualisme y sont partes au plus haut de -

gie ; la brutalit ^ des caract ^res y arriveau cynisme ; l ' homme

essentiellement isol4 , s ' y voit contraint de marcher dans sa

force et de se faire , ä ebaque instant , juge dans sa propre

cause . la politesse n ' y existe pas " . Philippe ßridau wird in den

ereinigtea Staaten " ein brutaler Kerl , ein Säufer , ein Taucher ,

ein selbstsüchtiger und grober i' ensch ; New - York entbindet ihn

in sittlicher Hinsicht aller Gewissenszweifel ". (La Rabonilleuse II ,

Un m&nage de garcon ) .

Denisa Tascheron erzählt in "Cur^ de Village " von diesem

Lande , in dem die Städte in wenigen Monaten aus dem ^ oden wachsen :

enn ich noch einen Tag länger in diesem schrecklichen New- York

Und in den vereinigten Staaten geblieben wäre , in denen es keine

*oifnung , keine Gläubigkeit , keine christliche Nächstenliebe gibt ,

ich wäre , ohne krank gewesen zu sein , gestorben . Die Luft , die ich

dort einatmete , verursachte mir grausame Schmerzen in der Brust .

. . . Ic ^ habe meine Tutter und meine Schwägerin vor Kummer sterben

sehen . . . ein Vater hat ein Dorf in Ohio gegründet . Dieses Dorf
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um die Utadt wurde durch unsere Familie urbar gesiacnt * jr ha &en

eine katholische Kirche erbauen können ; die Stadt ist x.ataoli -̂ca ,

M,=i wir hoffen durch unser Beispiel die unzähligen Fakten zu

bekehren * Das eigentliche Christentum is ^ i îu ^ es*̂ . ^̂ uiae

Feldes und der Interossen , in den die Seele erstarrt ? in der

" inderheit " . (Le Cur ^ de village '-*

Um den brutalen Sitten und dem ewig hastenden Leben ihres

Vaterlandes zu entkemmenyverheiratet Balzac die "kleine , reisende ,

einfache und anspruchslose ' "iss Gümmer, - eine Ausnahme von einer

Amerikanerin *!- mit einem Franzosen , ."iss ^ummer?v3n in ^en altern ,

einfachen Bauersleuten von few - York , vcn fr -ih auf , an ein spar¬

sames leben gewohnt , bringt ihrem ' anne dem Kassierer Jumay ,

eine Mitgift von 4000 Dollar in die Ehe mit . rüdeste i ^non ) .

5 . ) Vertreter exotischer Länder in Balzac ' s Schilderungen .

Kreolen *

Bis nach Kuba greift Balzac gelegentlich aus , um mit einer

Kreolin aus Havanna , das bunte Bild seiner ausländischen Gestalten

au bereichern . Noch eine ^ eitere Kreolin aus vornehmen spanischen

*'cschlechte findet sich in der *0om^3ie Humaine '' * Die j .nrc uug

für Balzac , Kreolinnen in sein ^ erk aufzunehnen , dürfte vielj .ej .ch ^

darin zu suchen sein , daß der von ihm so hoch verehrte Napoleon ,

in erster ^he mit einer Kreolin , der von der Legende umrankten

Josenhine de Beauharnais * geborene Tascher de la Pageiie , geudrtig

von " artininu ^ - verheiratet -?ar . die übrigens durchaus ähnliche

Charaktereigenschaften besaß wie Balzacs literarische Kreolinnen *

inse Annahme ,das Vorbild Josephines ,kSnnte dadurch eine "rhärtung

erfahren , daß in der *Com6die humaine * lediglich Kreolinnen , und

koin einziger Kreole vertreten ist . Paquita Valdcn , *das - Mchen
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xit den Goldau ;jen '*, die durch ihre ^uttar , eine Sklavin aus Georgien

3.Ü den Iuris Asiens , iurch ihre Geburt an den Tropen hing , ge¬

hörte su jener Spielart den *"eibes , aas von den Römern " fulva flava " ,

" ej .erweib genannt wurde " . Sie war von verführerischer sinnberau -

achender Anmut und unwiderstehlichen Zauber . " Keiner einzigen

rau ist es möglich , jenes Mädchen au übertreffen , das sich gleich

einer ^atze , schmeichelnd an deine Beine schwiegen zu wollen

scheint -'*, erzählte der blasierte ?rauenfreund , nenri de " arsay , de !3

' rafen Paul de Yggierville ' von der strahlend schönen freolin .

^' iese lilienweiße Stirne , dies aschblonde Haar , dieser prächtige

:1 , an dem dort , wo er sich in kraftvoll geschwungenen Linien mit

-I'-'i Köpfchen vereinigt , ein paar ' londlocken eigensinnig empor¬

streben , diese zarte , geschmeidige Gestalt ! Dabei ein lichter Plana

luf den ^anfan , dessen matter Schimmer sich . am -' slse verliert , " as

mer vor allem ändern an diesen ^ädchen auffällt , das sind zwei

t. -.-lbt * / ugen , gelb wie Tigeraugen ; ein Goldgelb das glänzt , - Gold

'ias denkt , Co3d das liebt . In der Glut ihres ?, gleich dar Gönne

strahlenden Blickes , spiegeln sich Leidenschaft und ihres 3eibes

ür.nze ^ollust wieder " . -̂ ^ ^ raquita , die Kreolin aus "avanna , "dem

' 'Ganiscb .' sten Tand dar *?elt " , vertritt in Balzacs '''"erk den

lypus des weiblichen Idealbildes , das den faustischen Genuß-

'- olUrfri * entspricht ; " sie ist einegeheimnisvoll anziehende , un¬

schuldige und unergründliche Spenderin des wonneerschauernden

^erRinkens : eine Pom weiblicher Vollkommenheit , dir ? so selten ist ,

die Genialität des ""annes " . " ?ia ist das Original jenes
' "* - . .. ..i. ....- . ,

35 ) Vgl . die Ähnlichkeit mit Josephine de Beauharnais , Napoleons
erster Frau bei Getrude ?retz " Die Frauen um Napoleon " 6 . Kap*
" Liebe und ^he " S. 104 .

^6) Vgl . auch Praest Lavisse "Uistoire de Trance contemporaine "
4* iiriei , Kap . 11 , ^ . 411 *

*' ?) uurtius ,"Balzac ' ! Kap. "Liebet S. 141 .
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*-n ".nerxe ;.igendfn f e^aläosdor ''ran , die ihre . *ii :näre lieekoetyder

Linaendsten und höllischsten Inspiration des antiken " enius , jenes

holli - en Cedi 3htes , daa von denen prostituir ^ wurde , die ee in

-yasksn und "' osaiken kopiert haben . . . es ist das ganze "'.'eib , ein

3jruHd von Cehaisnisgenyin den san hinabstdrzt , ohue sein nndc

2n erreichen . . . ydas ideale 1'ei ^ e .ydas ^ an in der "irklie /u^eit

xanch ^ al in Italien , in Spanien sieht , fast nie in Frankreich ^ .

, Istoire des treize : la iille aux yeux d ' or ) .

? raa *$jvangelista , die sweita Kreolin dar '^ ensculicnen

O'iiölia *' , ' -deren Erscheinung alle ^ ark ^ ale einer edlen lasse trug ,

erk ^ ale we.̂ ^ i deren die Ipanieriniien und besonders die reoliimen

oer 'thint sind " , und deren Charakter eine seltsame -ischung von

Vorzügen und fehlem war , auf die französische " onler ^ o^ -nheit

dea Hans der Politur geworfen hatte " , war eine berec 'men .ie , ge¬

sandt eygenial angelegte Frau , die das Geld genug achtete und das

Recht zu haben glaubte , ihren kostspieligen Launen stets freien

Lauf zu lassen . Jnbekdanert un ihre und ihrer Tochter luxunft be -

- l ^lt Trau . 3van ? eli 3ta auch nach dem lode ihres annes iare

^ ei -c'mte , gerade zu königliche Lebensweise bei und - arf bedenkenlos
53 ) ?

-r ^ or ^ e ^ursmen für strahlende Festlichkeiten hinaus *" " ' \ - a Jontrat

Ri mariage ) .

" Die Kreolin " , wie sie Balzac in "Le Oontrat de mariage *

schildert , " ist ein ganz besonderes ' esen ; sie hat von Europäer die

- itelligenz . vom Tropenbewohner die unvernünftige , zügellose Laidan -

scnaftlichkeit . Tit der sie das Gute oder das BSse tut , oder er¬

duldet . " in anmutiges Geschöpf ist sie , aber gefährlichy ^ ie ein

ind gefährlich ist , sobald es unbewacht ist . ie ein Rind ??ill

Riese ? rau jedes Verlangen , sofort befriedigt sehen ; wie eie Kind

YgT . ' retz ? ap . 6 , ? * 1 ^8 ff .
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R̂ rde sie das Jener in Brand setzen , um ein ^i zu kochen , "olange

nichts ihre Trägheit stJrK , denkt sie gar nichts , is -, sie leiden¬

schaftlich erregt , so denkt sie an alles . Sie hat etwas von der

iohtswurdigkeit der Jeger , die sie von der ^lege an umgeben haben ,

--nier sie ist auch ebenso naiv wie sie . "ie diese uni wie die

- Inder , weiß sie nit im .ner wachsendem Verlangen nach einer be¬

stimmten Jache zu begehren und versteht ihre ledanken zu ver -
39)

bergen , bis sie reif zur Tat sind " /

Exoten .

Unter den unzähligen Typen die Balzac schildert , befinden

sich endlich sogar Gestalten ausgesprochen exotischer ^änder ; so

der brasilianische Baron onfes de Montejanos , der iulatte Jhriste -

<Rio , der afrikanische " ^ilde " Sormano , und endlich ein iiubier

( von den Areolen wurde ja bereits gesprochen ) . Obwohl sie alle

Rur eine Nebenrolle in dem Riesenwerke der "Menschlichen Komödie "

spielen und nur mit wenigen Strichen gezeichnet sind , werden sie

3ort durchaus wahrheitsgetreu und lebendig wiedergegeben ; deutlich

laßt sich auch an diesen Gestalten der außerordentliche liefblick

äes Dichters erkennen , " ontes de ^ 9ntejanos , ' diese & Prachtexemplar

<3-es portugiesischen Volkes in Brasilien " , hatte eine gewölbte

Stirne wie die eines Satyrs , schwarzes , dichtes iaar , xlare funkelnde

und v̂ ar von dem äquatorialen Klima mit der Aatur und der

Hautfarbe ausgestattet worden , die wir alle dem Otnelio oeilegen .

<1* erschreckte durch einen düsteren Gesichtsausdruck , was jedoch

auf einer rein äußerlich plastischen Wirkung beruhte , denn sein

Charakter war voll Filde und Zärtlichkeit " . Er mißt sich die ganze

^9 ) Vgl . auch Ernest Lavisse , "Histoire de France contemporaine " ,
3 . Bd . 1 . Ruch , Kap . VI , S . 149 und 3 . Buch Kap . I , S . 223 .
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niuld an den Fehltritten , die seine J-eliebte , Frau Valerie de

araeife , eine verabscheuuagswürdige Dirne , während seiner Ab¬

wesenheit begangen hatte , bei una vergibt ihr tief ergriffen ,

ieser amerikanische ^ aturoursche mit seinem einfachen , ehrlichen

k̂araxter schenkte bedenkenlos den lügnerischen orten Valeries ,

iaä nur die bitterste 3ot sie zu solcher Niederträchtigkeit ge¬

trieben habe , vollen Clauoen . ln fesselloser LeidenccAaftlichkeit

schwört er der gedienten Frau , für die er den Ozean überquert nab ,

oeim i.amen der Jungfrau Karia von neuem seine unbegrenzte hiebe .

(^aß Montejanos mit Berufung der heiligen Jungfrau schwcrt , ist

*.ein Zufall , sondern ist in dem - nach Balzac - inbrünstigen , reli¬

giösen Glauben der trasilianer Gegründet ) . Doch von einer neucr -

iicnen untreue Valeries in ^ enninis gesetzt und von ihrem Jetruge

durch einen augenscheinlichen beweis überzeugt , verliert der Bra¬

silianer jede .Besinnung und Beherrschung . :"in furchtoarer Rache¬

durst erfüllt von nun an sein fühlen und Denken . Der betrogene ,

vor îfersucnt Tolle ruht nicht eher , als bis er sich an Valerie

gerecht hat . r̂ weiß ihr einen Giftstoff einzuimpfen , ler sie

dnLer entsetzlichen martern oei lebendigem Leibe verfaulen läßt .

(La üousine De*cte ) . Den -ullatten Jhristemio , den Nährvater und

- eschützer des "Mädchens mit den Goldaugen " , schildert ^alzac

als eine sonderbare Personlichkeit , "mit kleiner , niedriger und

fronender Stirne , schwarzen , wimperlosen Augea , starren , fast magne -

^iscnen DÜck , der ioima , (den berühmten französischen Schau¬

spieler ( 1763 - 1826 ) ) wäre er ihm begegnet , ohne Zweifel zu

^ r ^ olle des othello inspiriert hätte " . - Keines Afrikaners

-̂ itliTs "vermochte der überragenden Größe im Augenblick der Rache ,

jähen Erwachen eines Verdachtes , der glühenden Energie in der

^^sführung eines Gedankens , der sehnigen Kraft des Wauren und

Rainer kindlichen Unüberlegtheit beredteren Ausdruck zu geben " .

' Ristoire des treize : la fille aux yeux d ' or ) .
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"er ""ilde " Romano ? radinnsteter des Prinzen /.rgafolo ,

- ehrend der " ett der ^ erLann - ng seines Herrn in der Schweiz ,

:1s "-ädchpn verkleidet war . wnrde allgemein f ^r eine Tochter

frikas ^ fesehenr ^ as kleine 'Hdchen hatte den poldtoniKen

-a eine ^ nvanna ^ig :irre erinnert , feurige ^uren , arme -

-.iü <jhe " i -der -nit langen ""impern . rahensc ^'Yarzee %aar , und die

- erven unter fast ollvfsrbaner *Iant vibrierten mit seltsam

."j, rischer graft " . ( Altert SaYvamsi' .

rer Nubier , der den General de ^ontiveau auf seiner ge -

f '-̂ irlichen Wanderung durch die **'*!ste au den Quellen des ils

führte , und dessen " eigenartigen Verständnis ^ 3.r das ? ^as das

"eaachanher .? an Leid ertragen und an Widerstandsfähigkeit an

den Ta,- leren kann , und der absonderlichen Nutzanwendung lieser

r ^natnis *, allein es Yontivean verdankte , sein ^iel erreicht au

'i *ben , dieser "Riesa an ^ut und Klugheit " , ist ein schweigsamer ,

ernster Brauner , ohne den eigentlichen Negertypus . ( .'ist -oire

las treize : la duchesse de Lan ^rais ) .
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